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„ Und immer schneller dreht das Rad“ - umso wichtiger ist 

der persönliche Austausch und das Gespräch miteinander. 

Das Jahr 2011 hat uns begleitet von einer Vielzahl von Veran-

staltungen, Themen und vor allen Dingen Menschen. Men-

schen, die in den unterschiedlichsten Funktionen in Ihren 

Firmen, Gremien und Institutionen tätig sind.

Im Mittelpunkt stand oft der gemeinsame Austausch zu ak-

tuellen Themen, anspruchsvollen Aufgaben, gemeinsamen 

Aktivitäten. Schön zu sehen ist es, dass das oft genannte 

„Kräfte bündeln“ im Singen aktiv Standortmarketing leben-

dig gelebt wird. Das Team steht im Vordergrund. Gerade 

durch die Inspiration im Gespräch sind auch in diesem Jahr 

viele Themenfelder bearbeitet worden, deren Ergebnisse 

in diesem Jahr bereits umgesetzt worden sind bzw. für das 

nächste Jahr in Planung sind. Nur gemeinsam mit Ihrem Wis-

sen und Ihrer Erfahrung kann Weiterentwicklung erfolgen. 

Schreiten Sie mit uns durch das Aktivjahr 2011 - verbunden 

mit dem Dank an Sie für die intensive Zusammenarbeit! 

Singen aktiv: Unternehmerforen

„Umstellung der Rechnungslegung nach dem 
BilMoG und deren Auswirkung auf die Bilanzanalyse 
und das Rating durch Banken und Sparkassen“
Durch die Anwendung des Bilanzrechtsmodernisierungsge-

setzes (BilMoG) können sich für Ihr Unternehmen wesentliche 

Konsequenzen ergeben. Diplom-Kaufmann Jens Heinert, Vor-

standsmitglied der Sparkasse Singen-Radolfzell und Achim 

Huonker, Wirtschaftsprüfer und Steuerberater aus Singen 

stellten eindrücklich dar, welche konkreten Änderungen sich 

durch das Bilanzmodernisierungsgesetz grundsätzlich und in 

Einzelpositionen ergeben. Besonders interessant war die da-

raus resultierende Analyse der Bilanz aus Sicht der Banken 

und aus Sicht der Steuerberater / Wirtschaftsprüfer sowie die 

entsprechende Auswirkung auf das Rating durch die Bank.

Brandschutz
In Zusammenarbeit mit der Freiwilligen Feuerwehr Singen 

und dem Fachbereich Bauen der Stadt Singen informierten 

und sensibilisierten Axel Goedicke, Fachbereichsleiter Bau-

en der Stadt Singen und Andreas Egger, Kommandant der 

Freiwilligen Feuerwehr Singen die Unternehmer in anschau-

licher Art und Weise zum Thema Brandschutz. Sie zeigten 

anhand von praxisbezogenen Beispielen Gefahrenpotenzi-

ale in Betrieben und Unternehmen auf und beantworteten 

Fragen rund um die Themenkomplexe Vorbeugung und Ab-

wehrung von Bränden sowie die professionelle Organisation 

von Brandschutz.

„Compliance – Haftungsvermeidung im Unternehmen“
Im Unternehmensalltag lauern zahlreiche Haftungsrisiken, 

die den Unternehmer selbst oder die Geschäftsführer eines 

Unternehmens treffen können. Die Vermeidung von Haf-

tungsrisiken ist deshalb im Interesse jedes Unternehmers 

und jedes Geschäftsführers. Dr. Hansjörg Reichert, Rechts-

anwalt und Steuerberater, Sigmund Perwein, Rechtsanwalt, 

Fachanwalt für Steuerrecht, Fachanwalt für Handels- und 

Gesellschaftsrecht, beide Reichert & Reichert Steuerberater- 

und Rechtsanwaltskanzlei, Singen sowie Matthias Herkert, 

Dipl.-Kaufmann und Geschäftsführer der Reichert & Reichert 

Unternehmensberatung erklärten einprägsam was Compli-

ance bedeutet, wie ein Geschäftsführer z.B. bei Investiti-

onsentscheidungen Haftungsrisiken vermeiden kann und 

wie sich am Beispiel von Datenschutz Haftungsvermeidung 

systematisch organisieren lässt.
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„Rating - Kein Ratespiel“
Praktische Tipps zur Optimierung Ihrer 
Unternehmensfinanzierung
Auf Initiative der iG Singen Süd hat Singen aktiv gemein-

sam zum Unternehmerforum „Mittelstandsfinanzierung“ 

eingeladen. Die iG Singen Süd hat Experten gewonnen, die 

praktische Tipps gaben, wie Sie Ihr Rating selbst verbessern 

und öffentliche Fördermittel gezielt einsetzen können. Pra-

xisnah und mit vielen Beispielen hat Dr. Klaus Eschenburg 

- Rechtsanwalt mit Schwerpunkt Bank- und Kapitalmarkt-

recht, Dozent an der Frankfurt School of Finance & Manage-

ment, 20 Jahre Erfahrung im Kreditgeschäft, Corporate Ban-

king - aufgezeigt, wie der  Blick hinter die Kulissen der Bank 

aussieht, wie das Thema Rating aus der Sicht der Banken 

zu sehen ist und mit welchen Fördermitteln man leichter 

zum Ziel kommt. Rainer Eschbach - Vereidigter Buchprüfer, 

Steuerberater, Fachberater für internationales Steuerrecht, 

zertifiziert nach § 57a Wirtschaftsprüferordnung (WPO), 

zertifizierter Testamentsvollstrecker - hat ganz konkret und 

praxisbezogen aufgezeigt, wie Bankgespräche besser vor-

bereitet werden können. Gut vorbereitete Unterlagen, offene 

Kommunikation und Vertrauen sind die Basis für ein gutes 

Gesprächsergebnis.

Singen aktiv: 

Betriebliche Gesundheitsprävention

Die sehr große positive Resonanz auf unsere Veranstaltungs-

reihe „Betriebliche Gesundheitsprävention“ in den letzten 

beiden Jahren hat Singen aktiv Standortmarketing e.V., die 

Audi BKK, das Beratungsbüro „amedico“ von Alexander 

Merten und Alcan Singen GmbH bestärkt, im ersten Halbjahr 

fallen oft Angebote zur Gesundheitsförderung als erste dem 

Rotstift zum Opfer. Das dies in der Regel ökonomisch und 

strategisch nicht sinnvoll ist, soll in dem Vortrag gezeigt wer-

den. Neuere Konzepte, die den Aspekt des Präsentismus be-

rücksichtigen, belegen die Notwendigkeit und Effizienz des 

betrieblichen Gesundheitsmanagements. Allerdings stellen 

sich diese Effekte nicht automatisch ein, sondern nur dann, 

wenn die Programme zu den Bedürfnissen des Unterneh-

mens und seiner Mitarbeiter passen und der Nutzen für alle 

Beteiligten deutlich gemacht wird. 

„Betriebliche Gesundheitsprävention“
- Thema: Kraft und Muskulatur -
Die Brisanz der Muskel- und Skeletterkrankungen mit den 

resultierenden Problemen am Arbeitsplatz nimmt im Zuge 

des demographischen Wandels stetig zu. Das Verständnis 

für die Zusammenhänge zwischen Belastung und Belastbar-

keit unter Berücksichtigung der anatomischen und ergono-

mischen Verhältnisse eröffnet große Spielräume in Bezug 

auf Gesundheit, Wohlbefinden, Arbeitskraft und damit ein-

hergehend gesteigerte Motivation und Produktivität. Dieses 

Grundwissen über die Muskulatur vermittelte Olav Kromrey 

- Facharzt für Allgemeinmedizin, Manuelle medizinische und 

Chirotherapie / Sportmedizin / Ernährungsmedizin, Singen.

Joachim Auer - Dipl.-Sportwissenschaftler, Experte für Trai-

ningswissenschaft, Bewegungslehre und Gesundheitsma-

nagement, Stockach - zeigte im Anschluss die Funktion und 

Arbeitsweise der Muskulatur auf. Untermauert wurde die 

Theorie mit entsprechenden Praxisbeispielen und Praxis-

übungen für die Besucher der Veranstaltung, warum es so 

wichtig ist, unsere ca. 640 Muskeln „solange wie möglich so 

aktiv wie möglich“ zu halten.

„Betriebliche Gesundheitsprävention“
- Thema: - Stress und Anti-Stress Rituale -
Obwohl Stress uns zur Top-Form auflaufen lässt, kann Stress 

uns alle krank machen. Die Weltgesundheitsorganisation 

hat Stress zu einer der großen Gesundheitsgefahren des 21. 

Jahrhunderts erklärt. 

Auch wenn individuelle Unterschiede bezüglich der Belast-

barkeit vorhanden sind, führen belastende Situationen zu 

Hause oder am Arbeitsplatz, ungelöste Konflikte, Mobbing, 

Arbeitsplatzunsicherheit bzw. Arbeitslosigkeit oft dazu, 

dass Überforderungs- bzw. Stress-Situationen entstehen, 

die, wenn sie nicht behoben werden, krank machen können.

Alexander Merten - Dipl.-Kfm. (FH), Gesundheitsmanager, 

Mediator / Wirtschaftsmediator, Coach mit eigenem Be-

ratungsbüro, Singen - stellte die Bedeutung des Themas 

Stress, dessen Ursachen und Auswirkungen heraus. Stress 

wirkt dreidimensional: allgemein im Herz-Kreislaufsektor, 

peripher im Stütz- und Bewegungsapparat sowie zentral im 

Zentralnervensystem.

Verschiedene Antistress-Rituale – in einer Zeit ohne Zeit – 

stellte Prof. Dr. Gerd Schnack - Facharzt für Chirurgie, Un-

fallchirurgie und Sportmedizin, Gründungs- und Ehrenprä-

sident der Deutschen Gesellschaft für Präventivmedizin und 

Präventionsmanagement e.V. (www.dgpp-ev.de) Autor vieler 

Fachbücher, Präventionszentrum Allensbach - in seinen Fo-

kus. Ganz pragmatisch arbeitete er mit den Teilnehmern der 

Veranstaltung und übte mit Ihnen ein Training im Vorüber-

gehen in einer Zeit ohne Zeit. Dazu zählten u.a. die 7 Han-

seaten, die stressabbauend wirken und Sauerstoffzufuhr so 

ankurbeln, dass wir geschmeidig werden und uns leichter 

durch den Tag bewegen. Die Teilnehmer begrüßten den sehr 

lebhaften, einprägsamen  Mitmachstil von Prof. Schnack, 

ganz nach seiner Devise „Lebensstiländerung auf Dauer nur 

durch Freude und Begeisterung“. 

2011 erneut drei aktuelle Gesundheitsthemen anzubieten.

Das Erkennen, Fördern, Nutzen und Erhalten von Mitarbei-

ter-Potenzialen steht im Mittelpunkt unserer Aktivitäten. Da-

her ist es notwendig Frühwarnindikatoren wahrzunehmen 

und Ursachen möglichst früh zu beheben um damit krank-

heitsbedingte Fehlzeiten im Betrieb zu vermeiden bzw. zu 

verringern. Hier genau setzt eine gezielte „Betriebliche Ge-

sundheitsprävention“ an. Mit einer sinnvollen und geplan-

ten Umsetzung kann eine Reduktion von Krankenständen, 

eine höhere Mitarbeiterzufriedenheit, eine höhere Produkti-

vität sowie eine geringere Fluktuationsrate erreicht werden.

Angesprochen wurden insbesondere Geschäftsführer, Per-

sonalleiter, Betriebsärzte, Verantwortliche für Arbeitssicher-

heit und Gesundheitsprävention, Mitarbeitervertretungen 

sowie alle Beschäftigten.

„Betriebliche Gesundheitsprävention“
Präsentismus - Absentismus
Mit Präsentismus (von Präsenz - Anwesenheit) bezeichnet 

die Arbeitsmedizin das Verhalten von Arbeitnehmern, die 

insbesondere in Zeiten hoher Arbeitslosigkeit (z. B. bei Kon-

junkturschwäche) trotz Krankheit am Arbeitsplatz sind. Das 

Gegenteil ist der Absentismus, umgangssprachlich auch 

„Krankfeiern“ genannt.

Der Experte Prof. Dr. phil. Gerhard Huber - Institut für Sport 

und Sportwissenschaft der Universität Heidelberg, Bereich 

Sport und Gesundheit: Prävention / Rehabilitation - zeigte 

auf, dass in zahlreichen Untersuchungen der wirtschaftliche 

Nutzen des betrieblichen Gesundheitsmanagements be-

wiesen wurde. Trotzdem nutzen nur wenige Firmen solche 

Programme. Gerade in wirtschaftlichen Krisenzeiten, in de-

nen eine Neuausrichtung der Unternehmen notwendig wird, 
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Daher haben die Singener Handwerkerrunde, die Agentur für 

Arbeit und Singen aktiv Standortmarketing e.V. bereits zum 

fünften Mal zum “Tag des offenen Handwerks” eingeladen. 

Angesprochen wurden die SchülerInnen der 8. und 9. Klas-

sen der Förder-, Haupt- und Realschulen. Über 500 Berufs-

interessierte haben diesen Orientierungstag angenommen.

Ziel dieses Tages ist es, dass sich die SchülerInnen über 

verschiedene Ausbildungsberufe und die jeweiligen Betrie-

be vor Ort  - und direkt an den Arbeitsplätzen - informieren 

können, um damit auch die Bandbreite der Möglichkeiten 

praxisnah kennen zu lernen.

Insgesamt öffneten 38 Handwerksbetriebe am Freitag, 14. 

Oktober in der Zeit zwischen 10 Uhr und 14 Uhr in Singen 

ihre Pforten für die SchülerInnen, für interessierte Eltern 

sowie LehrerInnen. Die Handwerksbetriebe stellten praxis-

orientiert 40 bekannte und teilweise unbekannte, aber alle-

samt zukunftsträchtige, Berufsbilder vor. Jeweils zur vollen 

Stunde starteten die Betriebsrundgänge und –gespräche.

Die SchülerInnen konnten direkt vor Ort in den Betrieben in 

einem unkomplizierten und freundlichen Umfeld Kontakte 

zu den Geschäftsführern oder Inhabern knüpfen. Hier wur-

den konkrete Praxisinformationen gegeben und die Mög-

lichkeiten für Praktika oder eine Ausbildungsstelle konnten 

sondiert werden. Die Handwerker und auch ihre bereits 

eingestellten Auszubildenden standen für Fragen gerne zur 

Verfügung. Rundgänge durch das Unternehmen und kleine 

Praxisarbeiten wurden an diesem Tag ermöglicht.

Bereits zum dritten Mal präsentierte die Handwerkskam-

mer ihr Handwerkermobil. Interessierte konnten hier ohne 

Voranmeldung reinschnuppern. Das Handwerkermobil ist 

eine lebendige High Tech Werkstatt. Im Fahrzeug werden 

Singen aktiv: Das Handwerk!

Die roten Seiten www.singen-handwerk.de sind inzwischen 

seit Ende 2007 online geschaltet. 35 Partner zeigen als Sin-

gener Handwerker ihr Leistungsprofil auf und stellen ihre 

gemeinsame Philosophie und Verantwortung in den Vorder-

grund. Mit immer aktuellen Programmen machen sie auf sich 

aufmerksam. Diskutiert wird die Dokumentation der Qualität 

der Arbeit durch eine externe Zertifizierung, Konzepte sind 

dazu erarbeitet.

5. Tag des offenen Handwerks

Berufsorientierung vor Ort 

Die Qual der Wahl für die Jugendlichen: Welche Talente habe 

ich? Was will ich werden? Welcher Beruf liegt mir? Die Orien-

tierung für die richtige Ausbildung, das riesige Informations-

angebot, die Bewertung der Anforderungen in verschiedenen 

Berufen und das Finden einer passenden Ausbildungsstelle 

stellen die jungen SchülerInnen und auch die Eltern vor eine 

große Herausforderung.

Das duale Ausbildungssystem gehört zu den wichtigsten 

Standortvorteilen in Deutschland. Voraussetzung dafür ist 

u.a. ein qualitätsstarkes Handwerk, das qualifizierte Ausbil-

dungsplätze für die SchülerInnen zur Verfügung stellt. 

Die SchülerInnen wiederum brauchen eine intensive und 

auch praxisbezogene Berufsorientierung, um sich motiviert 

und gut vorbereitet für eine Ausbildung zu entscheiden. Sie 

müssen in der Lage sein, die Zukunftsperspektive Handwerk 

zu erkennen, um diese auch nutzen zu wollen.

Singen aktiv: 

Netzwerk Existenzgründung

Kompakte Impulsnachmittage

Insgesamt 16 Partner stehen für das „Singen aktiv: Netz-

werk Existenzgründung“ zur Verfügung, das von potentiellen 

Existenzgründern aus der Region genutzt werden kann. Die 

Erstgespräche sind grundsätzlich kostenlos und die Impuls-

nachmittage mit wechselnden Spezialthemen und Gründer-

werkstätten finden ebenfalls unentgeltlich und ohne Voran-

meldung für die Teilnehmer jeden ersten Mittwoch im Monat 

im Singener Gründer- und Technologiezentrum SinTec in der 

Maggistraße 7 statt. Grundsätzlich jeden Mittwoch stehen 

die Partner für Fragen rund um das Thema Gründung nach 

vorheriger Terminabsprache zur Verfügung. 

Ein transparentes Angebot, zeitlich konzentriert, an einem 

Ort, zu unentgeltlichen Konditionen bietet das Netzwerk. Es 

ist unkompliziert zu nutzen, da es sich durch einen einfa-

chen Zugang ohne bürokratische Hürden auszeichnet.

Feste Partner des Impulsnachmittages sind die Industrie- 

und Handelskammer (IHK), die Agentur für Arbeit, das Job-

center sowie die Gründerschmiede. IHK Spezialist für Start-

hilfe, Existenzgründung und Kredite Reinhart König referiert 

zum Thema „Einstieg in die Existenzgründung“ und Sandy 

Möser von der Agentur für Arbeit stellt „Finanzielle Leistun-

gen der Agentur für Arbeit zur Aufnahme einer selbständigen 

Tätigkeit“, „Freiwillige Weiterversicherung gegen Arbeitslo-

sigkeit“ sowie „Eingliederungszuschuss bei Neugründung“ 

dar. Über „Fördermöglichkeiten für Existenzgründer“ im Rah-

men des Einstiegsgeldes (ESG) referiert Heike Köll, Arbeits-

vermittlerin Jobcenter Landkreis Konstanz, Standort Singen. 

Die Organisation vor Ort betreut Anne Sewing von der Grün-

derschmiede im SinTec.

Zusätzlich werden zu jedem Termin weitere Spezialthemen 

angeboten. In diesem Jahr waren dies „Absicherung für Selb-

ständige - Rürup-Rente“, Alois Bauer, Volksbank Hegau eG; 

„Existenzgründungsfinanzierung für Kleinstunternehmer 

KFW-StartGeld“, Dirk Decker Sparkasse Singen-Radolfzell; 

„Betriebswirtschaftliches Denken von Anfang an“, Walter 

Schulz, Handwerkskammer Konstanz; „Steuerrecht für Exis-

tenzgründer“, Andreas Berg, Finanzamt Singen.

Seit 2010 wird abwechselnd zu den Spezialthemen eine 

sogenannte „Gründerwerkstatt“ angeboten. In der Gründer-

werkstatt haben potentielle Existenzgründer die Möglichkeit 

Ihre konkreten Fragen zu den Themenbereichen Konzeption, 

Unternehmerpersönlichkeit, Marketing, Akquisition sowie 

betriebswirtschaftliche Zahlen zu stellen und mit Experten 

zu diskutieren. 

Über  130 Teilnehmer haben den Impulsnachmittag besucht. 

Ca. 90 Personen weniger als im vergangenen Jahr. Der Rück-

gang spiegelt sich in den Förderungen der Agentur für Arbeit 

der Geschäftsstelle Singen in 2011 von der Agentur für Arbeit 

wieder. Insgesamt 265 Förderungen sind durchgeführt wor-

den. Dies sind über 45 Förderungen weniger als im vergan-

genen Jahr. Hier zeigt sich der starke Arbeitsmarkt und damit 

für viele potentielle Gründer die Sicherheit eines sozialversi-

cherungspflichtigen Arbeitsverhältnisses.
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anschaulich die derzeitigen technischen Möglichkeiten und 

Anforderungen in den Handwerksberufen gezeigt. Im High-

tech Lastzug konnten Eignungstests absolviert werden. Und 

wer weiß, was er beruflich machen will, kann sich über aus-

bildende Betriebe in der Region informieren. 

Eine in der Region einzigartige, breit angelegte Orientierungs-

offensive zeigte den junge Menschen den hohen Stellenwert 

einer betrieblichen Ausbildung im Handwerk auf. Die breite 

Palette der vorgestellten Berufe zeigt, dass es dementspre-

chend auch eine breite Palette an Ausbildungsalternativen 

sowie zukunftsgerechte Chancen und Möglichkeiten gibt.

Tag des offenen Handwerks für Lehrer 

Im Frühjahr wurde zum ersten Mal auch ein Tag des offenen 

Handwerks für Lehrer angeboten. Unser Ziel war es, Lehrern 

die aktuelle Praxis vorzustellen und es ihnen zu ermögli-

chen noch detaillierter mit den Schülern den Tag des offe-

nen Handwerks im Herbst vorzubereiten. Insgesamt haben 

15 Lehrer den Tag genutzt. 

Singen: Profil Bildungsstadt

Die Bedeutung der noch engeren Verknüpfung von Schule 

und Wirtschaft hat uns dazu bewogen eine Expertenrunde 

Bildungspartnerschaft ins Leben zu rufen. In intensiven Sit-

zungen haben wir über den aktuellen Stand, die Bedürfnis-

se und konkret die Erfahrungen der Experten diskutiert und 

diese näher kennen lernen dürfen.

Dies gilt sowohl für die Partner aus der Industrie, dem Hand-

werk und der Dienstleistungen als auch für die Kammern, 

der Industrie- und Handelskammer Hochrhein Bodensee 

und der Handwerkskammer Konstanz, die Agentur für Ar-

beit, die Schulen und auch die Stadt Singen als Schulträger.

Dieser hat es sich zur Aufgabe gemacht diesen Bereich der 

Bildungspartnerschaften für den Standort Singen noch de-

taillierter zu fassen und explizit zu institutionalisieren. Seit 

Anfang des Jahres hat Bürgermeister Bernd Häusler eine 

Stelle „Koordination Schule und Wirtschaft“ eingerichtet.

Dies trägt der intensiven Arbeit der Industrie- und Handels-

kammer Hochrhein-Bodensee in Kooperation mit der Hand-

werkskammer Konstanz Rechnung, die sich intensiv um die 

Verknüpfung von Unternehmen und Schulen bemühen und 

rundet die Verknüpfung für unsere Stadt ab. 

Gemeinsam mit der Industrie- und Handelskammer Hoch-

rhein Bodensee, Frau Ehrenpräsidentin Ingrid Hempel und 

Herrn Dr. Jan Glockauer, Geschäftsführer Aus- und Weiter-

bildung der Geschäftsstelle Konstanz, wurde der Austausch 

innerhalb einer Expertenrunde initiiert, und gemeinsam mit 

Herrn Bürgermeister Bernd Häusler haben wir 2010 und 2011 

das Zusammenführen der Experten und den Austausch be-

gleitet und immer wieder die Wichtigkeit für die junge Gene-

ration herausgestellt und gleichzeitig sowohl die Bedeutung 

für die Generierung von gut ausgebildeten Nachwuchskräf-

ten als auch die gesellschaftliche Verpflichtung für die Nach-

folgegeneration hervorgehoben.

Wir freuen uns daher sehr, dass wir nun die Stafettenüber-

gabe des Projektes an die Stadt Singen machen, die in die-

sem Jahr eine umfangreiche Untersuchung durchgeführt hat 

und auf dieser Basis nun nachfolgende Schritte einleitet.

Rollendes Labor „BIOTechnikum“ erstmals 

in Singen

Wie erzeugt man Strom mithilfe von Hibiskus-Tee, wie stelle 

ich Käse mit Hilfe von Enzymen her und wie wird ein Medi-

kament produziert? Diesen und anderen Fragen widmet sich 

in faszinierender Weise die Initiative „BIOTechnikum. Leben 

erforschen - Zukunft gestalten“ des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung.

Das „BIOTechnikum“, ein rollendes Forschungslabor des 

Bundesministeriums für Bildung und Forschung besuch-

te die Bodenseeregion. Durch die direkte Vernetzung mit 

dem bodenseeweiten Cluster für Lebenswissenschaften 

und Biotechnologie BioLAGO e.V. , dem Friedrich-Wöhler-

Gymnasium und Singen aktiv Standortmarketing e.V. war 

der doppelgeschossige Ausstellungstruck am 21. und 22. 

Juli in Singen zu Gast und hat seine Pforten geöffnet. An 

diesen Tagen nutzten Schülerinnen und Schüler aus Singen 

und Schaffhausen sowie die Öffentlichkeit die Chance, die 

Welt der biotechnologischen Innovationen im Rahmen der 

mobilen Erlebniswelt des „BIOTechnikums“ hautnah ken-

nen zu lernen. Moderne Biotechnologie im Spannungsfeld 

zwischen Forschung einerseits und Entwicklung innovativer 

Produkte und Verfahren andererseits. Genutzt haben das 

rollende Labor die SchülerInnen des Friedrich-Wöhler-Gym-

nasiums, des Hegau Gymnasiums, der Hohentwiel Gewerbe-

schule und der Ekkehard-Realschule. Abgerundet wurde das 

Programm durch die Vorträge „Lebenswissenschaften und 

Biotechnologie am internationalen Bodensee“, von Prof. Dr. 

Klaus Schäfer, Vorsitzender des Vorstands BioLAGO e.V. und 

„Curcuma und seine Bedeutung in der Tumorprävention“, 

von Dr. Elke Schulz, Geschäftsführerin erbasens, Konstanz.

Verkaufsoffene Sonntage

Leistungsschau der iG Singen Süd am 8. Mai- 
70 leistungsstarke Partner am Start

Das Wochenende 7./ 8. Mai stand ganz im Licht der ach-

ten Leistungsschau, die weit über die Grenzen von Singen 

strahlt. Stolz  zeigte sich das neue Vorstandsteam rund um 

Dirk Oehle, die es schafften 70 leistungsstarke Partnern im 

Singener Süden zu präsentieren. Zudem hat sich die kom-

plette Stadt herausgeputzt, so dass die angebotsreiche In-

nenstadt und der angebotsstarke Süden mit ihrem komplet-

ten Leistungsspektrum am verkaufsoffenen Sonntag in der 

Zeit zwischen 13 Uhr und 18 Uhr für die Besucher präsent 

war.

Im Fokus standen Erlebnisatmosphäre, Neues, Treffpunkt 

für Freunde und Familie, um damit immer wieder neugierig 

auf das Einkaufszentrum zu machen.

Dazu haben sich die Macher der Leistungsschau ein poin-

tiertes Konzept ausgedacht. Neben der bekannten Singener 

Automeile und den bewährten Mitmacherbetrieben an ihren 

jeweiligen Standorten gab es vier weitere Hauptstandorte 

im Singener Süden. Ein anspruchsvolles, vielseitiges und 

unterhaltsames Standortprogramm in großen Zelten in der 

Industriestraße, in der Gottlieb-Daimler-Straße und in der 

Rudolf-Diesel-Straße, wurde für die Besucher geschaffen. 

Vorstellungen, Vorführungen, Innovationen, Zukunftsthe-

men, Ausbildung und Job, viele musikalische und artistische 

Unterhaltungsangebote standen auf dem Programm. 
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seitiges Bühnenprogramm und  unterhaltsame Musik in der 

Innenstadt. Besonderheit in diesem Jahr waren wieder die 

vielen kunsthandwerklichen Mitmachaktivitäten und die re-

gionalen Gaumengenüsse und Spezialitäten der Singener 

Wochenmarktbeschicker auf dem Martinimarkt. Das außer-

ordentliche Wetter sorgte für eine besondere Stimmung auf 

dem diesjährigen Markt. Alle 1000 Martinsgänse wurden an 

die Kinder des Martinumzuges verteilt.

City Ring & iG Singen Süd & Singen aktiv

Ein enger Austausch miteinander, die Diskussion um zu-

künftige gemeinsame verkaufsoffene Sonntag und den 

Wunsch nach einer noch größeren Verzahnung bei gemein-

samen Aktivitäten begleitet und koordiniert Singen aktiv 

Standortmarketing. Zentralität verpflichtet, ein starkes Sin-

gen und ein positives Miteinander leiten den Dialog und den 

intensiven Austausch.

Gespräche mit 

Oberbürgermeister Oliver Ehret

Der Austausch und das Wissen über das Stadtleben, dessen 

Entwicklungen und die Bedürfnisse der Partner in der Stadt 

haben Singen aktiv veranlasst Gespräche zwischen Stadt-

verwaltung und den Gremien City Ring, iG Singen Süd und 

Singen aktiv Standortmarketing zu initiieren. In zweistündi-

gen Gesprächen informierte Oberbürgermeister Oliver Ehret 

mit seinem Fachbereich Bauen ausführlich über erstellte 

Konzepte, realisierte Vorhaben, nächste Entwicklungsschrit-

te und weitere Vorhaben. Ihm war es ein besonderes Anlie-

gen alle Partner über das Gesamtgeschehen in der Stadt zu 

informieren, da Projekte im Süden Einfluss auf Aktivitäten 

in der Innenstadt haben und umgekehrt. Die Teilnehmer 

des Gespräches begrüßten diese Form der Information, die 

in diesem Jahr in dieser Form erstmalig im Frühjahr und im 

Herbst stattgefunden haben. Vereinbart wurde, diesen Aus-

tausch im nächsten Jahr fortzuführen.

Innenstadtentwicklungsprogramm 

Singen 2020

Auch wenn in diesem Jahr die finanziellen Möglichkeiten 

eingeschränkt waren, konnten in der Innenstadt weitere Pla-

nungsschritte der Stadtplanung begleitet werden, die hof-

fentlich in den nächsten Jahren auch zur Umsetzung kom-

men. Ein Schritt für die Sauberkeit der Innenstadt konnte 

mit der Installation von 10 neuen Unterflurmülleimern voll-

zogen werden. Die Umgestaltung des Herz-Jesu-Platzes wird 

zeitnah starten. Die Planungen für die Umgestaltung der 

Hegaustraße sind in der Pipeline. Kaugummi-Entfernungs-

maschinen sind im Test. Erste Schritte für die Neuordnung 

und Durchlässigkeit der August-Ruf-Straße wurden mit dem 

Abriss des Kiosk vor der Marktpassage umgesetzt. Ver-

schmitzte Graffiti und ein frischer Anstrich auf dem Kiosk am 

Heinrich-Weberplatz tragen zu einem freundlich, frischen 

und sauberen Bild bei.

Leerstandsmanagement

Kontinuierlich wird der Status der leerstehende Geschäfte 

aktualisiert. Erfreulich ist es, dass es kaum eine Zunahme 

an Leerständen gibt und das neue Geschäftsbetreiber in 

guten Lagen die Qualität der Geschäftsstraße erhalten. Ein 

Dank gilt hier auch den Eigentümern, die mit Maß neue Mie-

ter aussuchen. Anfragen und Kontaktvermittlungen erfolgen 

sowohl über die Wirtschaftsförderung der Stadt Singen als 

auch über Singen aktiv. Bei Mietgesuchen wird in enger Ab-

stimmung miteinander potentielle Möglichkeiten im Stadt-

gebiet aufgezeigt. Erfreulich war in diesem Jahr, die sehr 

rege Nachfrage nach Geschäftslokalen und Ansiedlungs-

möglichkeiten. Dies zeigt das Interesse für unseren Stand-

ort und die Wichtigkeit weitere Ansiedlungspotentiale in der 

Innenstadt und im Süden zu schaffen.

Am Sonntag gab es eine besondere Veranstaltung im Rah-

men einer Ausbildungsbörse im Zelt in der Gottlieb-Daimler-

Straße. Hier interviewte der Chef der Singener Lokalredak-

tion des Südkurier Andreas Schuler den DTM-Fahrer Martin 

Tomczyk rund um das Thema „Wie werde ich Rennfahrer?“ 

Ein interessantes Dienstleistungsangebot, Unterhaltung und 

Wettbewerbe stellte der Standort rund um Wolke 7, Ecke Ge-

org-Fischer-Straße/Freibühlstraße, vor.

11. Martinimarkt 
Verkaufsoffener Sonntag, 6. November in Singen

Am 6. November wurde zum elften Mal der Singener Marti-

nimarkt vor dem Singener Rathaus und der Stadthalle durch-

geführt. Veranstaltet und organisiert wird der Martinimarkt 

vom Singen aktiv Standortmarketingverein in enger Zusam-

menarbeit mit dem City Ring und der Stadt Singen. Von 11 

bis 19 Uhr luden die Singener Wochenmarktbeschicker, Kin-

dergärten und Kunsthandwerker mit einem vielseitigen und 

bunten Angebot die großen und insbesondere auch die klei-

nen Gäste zum Besuch ein. Der SpielRaum der Stadtjugend-

pflege wurde rege im Holiday Inn genutzt. Ab 13 Uhr startete 

der verkaufsoffene Sonntag in der ganzen Stadt.

Mit dem Martinimarkt ist eine Marke geschaffen worden, die 

weit über die Stadtgrenzen hinaus bekannt ist. Der Markt 

ist sukzessive gewachsen und liebevoll modifiziert worden 

ohne das Grundkonzept zu verlassen. Die Innenstadt und 

der Singener Süden stellen ihre angenehme Qualität als Ein-

kaufszentrum der Region heraus.

Auf dem Programm des Marktes standen nach bewährtem 

Konzept ein abwechslungsreiches Frischeangebot, ein viel-
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Stadtfest 2011

Von Freitag, 01. Juli bis Sonntag, 03. Juli  wurden auf 4 Büh-

nen in über 120 Stunden über 70 Live-Acts für die Gäste des 

Singener Stadtfestes dargeboten. 

Viele Singener Vereine und be-

kannte Partner luden mit ver-

schiedensten internationalen 

Speisen und Getränken zum 

Verweilen ein. Die Hegaustraße 

wurde zur Schmuckmeile und 

in der Scheffelstraße luden Ge-

schäftsleute, Markt und Kunst-

handwerk zum Bummeln ein. 

Erstmalig wurde auf der Haupt-

bühne, der Sparkassenbühne 

gegenüber von Heikorn, ein 

Schlagerabend angeboten, der 

sehr gut angenommen wurde. 

Zum ersten Mal wurde in der 

oberen August-Ruf-Straße das 

Thema Heimatbühne platziert. Kaffeeplus gestaltete ge-

meinsam mit Singen aktiv ein echtes Heimatprogramm. Das 

Wäschehaus Elise Buchegger präsentierte eine bunte Trach-

tenvielfalt, Sigrun Mattes überzeugte mit ihrer munteren 

Theatergruppe, musikalisch gingen Musikvereine und Acou-

stical South an den Start und die Heckergruppe rundete das 

Heimatprogramm entsprechend ab. Erstmalig wurde die 

Hadwigstraße in eine Kinder- und Jugendstraße verwandelt.

Ein überzeugendes Programm in der Erzbergerstraße hat 

traditionell der Musikverein Hausen auf ihrer Bühne ange-

boten. Das Café Lichtblick verwandelte die Scheffelbühne zu 

einem pulsierenden Treffpunkt.

Dank vieler Partner war die Realisierung dieses umfangrei-

chen Programmes möglich. Unser Presenting Partner war 

die Sparkasse Singen-Radolfzell, zu unseren Hauptspon-

soren durften wir das Autohaus Bach Toyota, Nycomed, die 

Stadtwerke Singen, den Südkurier sowie AMS Eventtechnik 

zählen. Ebenso unsere Programmsponsoren, die Audi BKK, 

Karstadt und SAF Holland. Als Freunde des Stadtfestes un-

terstützten die Druckerei Berchtold, Singen aktiv: City Ring, 

Martin + Hutter, Oehle Rohstoffverwertung GmbH, Sauter 

GmbH, Thüga Energie, BIKAtec, Kaffeeplus, Widmann GmbH 

und die Scheffelstraßen Gemeinschaft.

Eine intensive Präventionsarbeit begleitet das Stadtfest im 

Vorfeld und während der drei Festtage. In enger Verzahnung 

mit der Singener Kriminalprävention, der Singener Polizei, 

dem Ordnungsamt, der Stadtjugendpflege, den Busbeglei-

tern, der Bundespolizei,  den Polizeifreiwilligen, der Polizei-

direktion Konstanz, der Bundespolizei, dem SSK Security 

Dienst, der Kreisjugendpflege sowie befree konnte ein ins-

gesamt friedliches Stadtfest gefeiert werden. Im Fokus der 

Aktivitäten stand insbesondere die Dämmung der Gefahr 

des übermäßigen Alkoholkonsums und die damit gepaarte 

Gewaltbereitschaft von Jugendlichen.
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Singen – Unter dem Motto „Die 9. Klas-
se ist frei!“ feierten die Schülerinnen
und Schüler der Johann-Peter-Hebel-
Schule in einer an Höhepunkten rei-
chen Abschlussfeier ihre Entlassung.
Schulleiterin Daniela Wetz verglich die
neun Schuljahre mit einem Hürdenlauf,
bei dem ein Schüler mehrere Hürden
überspringen müsste, um ans Ziel zu
kommen, und dass dieser Hürdenlauf
noch nicht vorbei sei. Von den 34 Absol-
venten beginnen neun eine Lehre.

Die beiden Klassenlehrer Christoph
Wenzl und Jochen Rick sangen ihren
Klassen eine Ballade, die in eine Polka

überging. Begleitet wurden sie von
Konrektor Jochen Freiberg auf der
Trompete und Tobias Englert auf der
Tuba. Der Text behandelte auf humoris-
tische Weise die Leistungen der Schüler.
Auch die Abschlussschüler sorgten für
einige musikalische und tänzerische
Höhepunkte. Es wurde ein albanischer
Tanz aufgeführt. Laureta Iseni und Xha-
lida Salija sorgten mit aktuellen Songs
für eine bombastische Stimmung.

Preise erhielten Rebecca Margraf und
Dimitri Samodurov als Schulbeste,
Laureta Iseni für hervorragende sport-
liche Leistung, Jennifer Ciccia, Sema
Alici und Jasmin Pavlovic für ihr soziales
Engagement für eine Schule in Kambo-
dscha. Hanumshahe Gecaj, Ylberina
Gecaj und Sarah Jashari-Rodrigues
wurden für die beste Projektprüfung
ausgezeichnet.

Abschluss mit multikulturellem Anstrich 
Die Johann-Peter-Hebel-Schule
entlässt 34 Schülerinnen und
Schüler mit einem Feuerwerk an
guter Laune

Bei bester Laune
nahmen die Neunt-
klässer der Johann-
Peter-Hebel-Schule
Abschied von ihrer
Hauptschule. Zum
Programm der Ab-
schlussfeier gehörte
ein albanischer Tanz.

Singen (sgl) Der Sporttag für Jeder-
mann 2011 wurde zum 40. Male ausge-
tragen. Diese traditionelle Veranstal-
tung fand früher stets im Hohen-
twielstadion statt. Aufgrund der weit-
aus besseren Bedingungen ist man ins
Münchried-Stadion umgezogen. Der
Steißlinger Normann Dörr erreichte
mit 1202 Punkten die absolute Höchst-
note vor Rudolf Zimmermann, der
ebenfalls zum TUS Steißlingen gehört
und 1113 Punkte erreichte. Gefordert
war ein Dreikampf.

Der Singener Jedermann-Sporttag ist
zu einem echten Hegau-Bodensee-
Sporttag geworden, nachdem die Teil-
nehmer nicht nur aus der Hohen-
twielstadt, sondern auch aus Steißlin-
gen, Ehingen, Duchtlingen und sogar
aus Bodman und Gaienhofen kommen.
Auffallend ist, dass die älteren Sportler
eindeutig in der Mehrheit sind. 15
Sportler konnten die Bedingungen für
das goldene Mehrkampfabzeichen er-
reichen. Je nach Leistung konnten die
Teilnehmer prüfen lassen, ob diese für
das Sportabzeichen angerechnet wer-
den können.

Bei der Jugend konnten zwei goldene
Mehrkampfabzeichen registriert wer-
den. Die höchste Punktzahl erreichte
Virginia Berwik (Gaienhofen) mit 1423
Punkten vor Fabian Bieler (FC Singen
04) mit 1186 Punkten. Bei den Einzel-
wettbewerben im Hochsprung erreich-
te Erich Herz das beste Ergebnis mit 1:10
m. Gute Leistungen gab es auch bei den
Laufwettbewerben über vier verschie-
dene Distanzen.

Sportliche
Jedermänner

Singen– An den „Wilson-Hammer“ von
Steffi Graf können sich eingefleischte
Tennis-Fans noch bestens erinnern.
Das war damals die Sensation, als der
Tennisschläger-Hersteller Wilson „un-
serer Steffi“ einen Schläger in die Hand
drückte, mit dem sie kometenhaft zur
Welttennisspitze aufstieg. Was weniger
bekannt war: Erfunden wurde dieser
sensationelle Tennisschläger von dem
Singener Siegfried Kübler, der sich bei
den Anwälten von Bodenseepatent sei-
ne revolutionäre Erfindung schützen
ließ. Profitiert haben dadurch beide
Seiten: Sowohl der Erfinder, der seine
Idee durch die Vergabe einer exklusiven
Produktionslizenz zu Geld machen
konnte, als auch der Lizenznehmer Wil-
son, der dadurch über einen langen
Zeitraum zum Weltmarktführer für
Tennisschläger wurde. 

Nicht viel anders verhält es sich auch
heute noch mit dem Schutz von Erfin-
dungen, Marken oder Designs, die die
Patentanwälte der Firma Bodenseepa-
tent im Singener Hegau-Tower schüt-
zen. Egal ob es revolutionäre Operati-
onstechniken sind, die Querschnittsge-
lähmte wieder zum Gehen bringen, die
Singener Marke Landliebe, die es schon
weit vor den Molkereiprodukten gab
und die entsprechend (erfolgreich)
„verteidigt“ wurde, bis hin zur Eintra-
gung des Vereins Hoffnungszeichen, ei-
ne Gefangenhilfsorganisation. Selbst
das erste Markenbild des Seehas wurde
durch Bodenseepatent 1999 geschützt. 

Das Portfolio der Kanzlei ist überra-
schend vielseitig. „Dabei bleibt es na-
türlich nicht nur beim Eintrag eines Pa-
tents, einer Marke oder eines soge-
nannten Geschmacksmusters“, so
Niels Behrmann, der bereits seit 1994 in
der Kanzlei tätig ist. „Die eingetragenen
Rechte müssen auch gewahrt werden,

was bedeutet, dass bei Missachtung
rechtliche Schritte einzuleiten sind“,
erklärt er die vielschichtigen Aufgaben
eines Patentanwalts. Und in der Tat ist
dessen Aufgabenfeld interessant und
anspruchsvoll. „Von rund 60 000 jähr-
lich angemeldeten Patenten in
Deutschland sind maximal fünf Pro-
zent Erfindungen durch Tüftler“, so Ki-
lian Wagner, der seit 2005 Partner bei
Bodenseepatent ist. „Der Rest sind Wei-
terentwicklungen von bereits ge-

schützten Ideen.“ Die Arbeit des Pa-
tentanwalts setzt übrigens ein hohes
Maß an Fachwissen voraus. Deshalb
sind sie nicht nur Juristen, sondern alle-
samt auch Diplom-Ingenieure. Ihr
Fachwissen qualifiziert sie als kompe-
tente Ansprechpartner für große Unter-
nehmen wie Alcan oder Wefa in Singen.
„Wenn ein Weltmarktführer-Produkt
weiterentwickelt und diese Weiterent-
wicklung zum Patent angemeldet wird,
dann ist das eine durchaus kniffelige

Sache. Man muss technisch genau dar-
stellen, was und vor allem wie viel pa-
tentiert wird“, ergänzt der dritte Partner
im Bunde der Bodenseepatentler, Rei-
ner Vötsch. So also werden nicht nur Er-
findungen „Made in Singen“ geschützt,
sondern auch Arbeitsplätze, die der In-
novationskraft vieler Unternehmen un-
ter dem Hohentwiel zu verdanken sind.

Die Serie im Internet: 
www.suedkurier.de/madeinsingen

Das Team fürs Juristische
Made in Singen (1): Die An-
waltsfirma Bodenseepatent
verhilft einfallsreichen Erfin-
dern zu ihrem Recht
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Hinter jeder Erfindung
steckt nicht nur ein
kluger Kopf, sondern
auch ein patentes Team
von Anwälten und sehr
viel Arbeit, um In-
novationen schützen zu
lassen. Hier zeigen, von
links, die Partner der
Kanzlei Bodensee-
patent, Reiner Vötsch,
Kilian Wagner und Niels
Behrmann einige
Erfindungen, deren
Patentierung sie be-
gleitet haben und die
Berge von Akten, die
ein solcher Vorgang
verursacht. B I L D :  T E S C H E

................................................

„Warum wir in Singen
ansässig sind? Hier ist
ein Wirtschafts- und
Industriestandort, von
dem die Region genauso

lebt wie wir.“

Niels Behrmann, Patentanwalt
................................................

................................................

„Interessant war, eine
markenrechtliche Ei-
nigung zwischen der
Kneipp-Stadt Bad Wöris-
hofen und dem Hersteller

der Kneipp-Produkte zu begleiten.“

Kilian Wagner, Patentanwalt
................................................

................................................

„Der Markenschutz ist
zeitlich unbegrenzt,
Technik wird maximal
20 Jahre und ein Ge-
schmacksmuster höchs-

tens 25 Jahre geschützt.“

Reiner Vötsch, Patentanwalt
................................................

➤ Gegründet wurde die Kanzlei 1972
von Gerhard Hiebsch. Seither ist sie
kontinuierlich gewachsen und vertritt
sowohl mittelständige regionale
Unternehmen als auch Weltkonzerne.
➤ Mandanten der im Hegau-Tower
ansässigen Kanzlei sind unter 
anderem Alcan, Wefa, Landliebe 
von Okle, Procontur, Inpotron, ETO,
Waldorf-Technik, Marabu Künst-
lereibedarf, Hoffnungszeichen e.V.
(Gefangenhilfsorganisation), Professor
Dr. Dieter Rühland, Spaun Satelliten-
Technik.
➤ Partner in der Kanzlei sind Niels
Behrmann, unter anderem speziali-
siert auf Elektrotechnik, Kilian Wagner
mit Schwerpunkt Verfahrenstechnik,
Getränke- und Lebensmitteltech-
nologie sowie Medizintechnik und
Reiner Vötsch mit Maschinenbau,
Fahrzeug- und Verpackungstechnik.

Informationen im Internet: 
www.bodenseepatent.com

Bodenseepatent kompakt

Singen (ros) Ab sofort sind Tickets für
Veranstaltungen in der Stadthalle auch
im Karstadt erhältlich: In Kooperation
mit Kultur und Tourismus Singen (KTS)
eröffnete eine Reservix-Vorverkaufs-
stelle im Service-Center. „Das ist für uns
ein attraktiver Service mit starker Wer-
bepräsenz“, baut Walter Möll von der
KTS auf eine kontinuierliche Zusam-
menarbeit. Karstadt-Geschäftsführer
Robin Trebbe spricht von 3000 bis 5000
Besuchern am Tag, dazu bietet das Wa-
renhaus längere Öffnungszeiten als die
anderen Verkaufsstellen. Last Minute-
Karten sind bis 19 Uhr auch noch eine
Stunde vor einer Veranstaltung erhält-
lich. In der Stadthalle stehen ab Okto-
ber 36 Kulturveranstaltungen der KTS
auf dem Programm. Möll weist darauf
hin, dass über Reservix Karten für Ver-
anstaltungen bundesweit und in der
Schweiz im Vorverkauf zu haben sind.
Tickets gibt es im Service-Center in der
ersten Etage im Karstadtgebäude. 

Vorverkauf jetzt
auch bei Karstadt

Karten für Veranstaltungen über Reservix-
Vorverkauf jetzt auch bei Karstadt. Im Bild
Robin Trebbe, Bärbel Marek und Walter Möll.
B I L D :  R O S S N E R

A N Z E I G E
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Singen – Was hat eine Patentanwalts-
kanzlei in Singen mit dem Wirtschafts-
wachstum der Stadt und dem Titel der
SÜDKURIER-Sommerserie „Made in
Singen“ zu tun? Diese Frage stellten
Gerd Springe und Claudia Kessler-
Franzen von „Singen aktiv Standort-
marketing“ sowie der SÜDKURIER den
drei Partnern der Anwaltskanzlei „Bo-
denseepatent“. Antwort: Indem Erfin-
dungen „Made in Singen“ patentrecht-
lich geschützt sind, werden auch die Ar-
beitsplätze und die Wirtschaftskraft
dieser Unternehmen gesichert – und
damit wiederum ein Teil jenes Wirt-
schaftswachstums, auf das Singen so
stolz sein kann. Solche Zusammenhän-
ge erklärt der SÜDKURIER ab heute im-
mer dienstags und samstags. In den
kommenden sechs Sommerwochen
werden große und kleine, bekannte und
unbekannte Singener Firmen vorge-
stellt. Unter anderem mit dabei sind die
drei „Alu-Unternehmen“ (Constelli-
um, Amcor Flexibals Singen GmbH und
3A Composits) und Georg Fischer, die
sehr „handfeste“ Produkte herstellen
und damit Partner beliefern, die in ih-
ren Bereichen Weltmarktführer sind.
Aber auch Unternehmen wie die Urolo-
gische Praxis von Franz Hirschle und
PD Dr. Wassilos Bentas, die den „Singe-
ner Männergesundheitstag“ ins Leben
gerufen haben und damit zur Gesund-
erhaltung der „maskulinen Kraft“ unse-
rer Stadt beitragen. Bei „Made in Sin-
gen“ geht es vor allem darum, verständ-
lich zu erklären, was die portraitierten
Unternehmen so einzigartig macht,
was ihre spezifischen Stärken sind und
wo Verbraucher, oft weit über Singens
Stadtgrenzen hinaus, auf Produkte,
Marken oder Dienstleistungen „Made
in Singen“ antreffen. So stecken bei-
spielsweise in jedem 1er BMW die Rad-
träger der Firma Georg Fischer, und
Griffleisten der feinen Miele-Küche
kommen aus Singen. Ergänzend zu je-
dem Bericht gibt es einen „Steckbrief“.
Darin erfährt der Leser, ob der Betrieb
ausbildet, wie viel Umsatz oder Tonna-
ge er macht, wie viele Arbeitnehmer
dort beschäftigt sind, ob er Auszeich-
nungen für besondere Leistungen er-

halten hat und was es über die Ge-
schichte des Unternehmens oder den
beruflichen Hintergrund der Teilhaber
zu berichten gibt.

„Uns ist es vor allem wichtig, dass den
Lesern einfach mal bewusst wird, was
Singen tatsächlich zu leisten in der Lage
ist“, erklärt Gerd Springe, Vorsitzender
von Singen aktiv, sein Engagement bei
dieser Serie. „Viel zu oft laufen die Leute
mit hängenden Ohren herum und bekla-
gen, dass Singen ja ‚nur‘ eine Arbeiter-
stadt etwas abseits des Bodensees sei.
Das stimmt so einfach nicht. Wir haben
hier unglaublich viele, interessante, in-
novative und aufstrebende Unterneh-
men mit ebenso interessanten Produk-
ten oder Dienstleistungen. Diese Unter-
nehmen konzentrieren sich aber vor-
zugsweise auf ihr Kerngeschäft, ihre Mit-
arbeiter und die Ausbildung von jungen
Menschen, und präsentieren sich nur
selten als Top-Unternehmen in der re-
gionalen Öffentlichkeit“, so Springe.

„Tatsächlich sind die Zeiten, als Sin-
gen vorwiegend eine Arbeiterstadt war,
längst vorbei“, ergänzt Claudia Kessler-
Franzen, Geschäftsführerin bei Singen
aktiv. „Die Beschäftigten-Zahlen im
produzierenden Gewerbe sind auf-
grund der Produktivitäts-Fortschritte
leicht rückläufig, dafür ist ein Anstieg in
den Bereichen Handel, Gewerbe, Ver-
kehr und vor allem bei Dienstleistun-
gen zu verzeichnen. Das ist ein Struk-
turwandel, der vollkommen dem Trend
der Zeit entspricht, aber kommunikativ
auch einfach mal eine Plattform
braucht“, so Kessler-Franzen. 

Es gibt also viel zu berichten über die
Unternehmen und Menschen, die
nicht nur Arbeitsplätze sichern, son-
dern sogar weitere schaffen und die Zu-
kunft der Region positiv gestalten.

Mit harter Arbeit trägt die Belegschaft von Georg Fischer maßgeblich zu den 1,2 Milliarden
Euro bei, die jährlich in Singen erwirtschaftet werden. B I L D :  T E S C H E

Sie machen die
Stadt erfolgreich
Made in Singen: Der SÜD-
KURIER und Singen aktiv
Standortmarketing stellen in
einer Sommerserie zwölf
Unternehmen vor, die einen
wichtigen Beitrag zu den 1,2
Milliarden Euro leisten, die
jährlich in der Stadt erwirt-
schaftet werden 
V O N  H E I K E  S T R A T E
...............................................

Der SÜDKURIER und Singen aktiv
Standortmarketing starten am Samstag
eine weitere Serie „Made in Singen“,
die bereits im Sommer 2010 mit sehr
viel positiver Resonanz bei den Lesern,
den Arbeitnehmern der portraitierten
Unternehmen, aber auch in der breiten
Öffentlichkeit punkten konnte. In den
kommenden Wochen werden jeweils
dienstags und samstags zwölf in Singen
ansässige Unternehmen vorgestellt. 

Neue Serie startet heute

C. Kessler-Franzen G. Springe 

Anruf genügt

- Anzeige - - Anzeige -

Wir sind gerne für Sie da!

Möchten Sie diese Seite für Ihre erfolgreiche Print-Werbung nutzen?
Wir beraten Sie gerne. Rufen Sie uns an! Telefon 0 7731/83056628

Altersgerechte und barrierfreie Badsanierung 
mit traumhaften Details für Senioren
Ein Bad, das auch im Alter Komfort bietet, und nicht nur rein funktionelle 
Dienste. Auch kleine Räume lassen sich mit Weitsicht komfortabel und 
barrierefreigestalten. Mehr Sicherheit im Bad bietet älteren Menschen der 
Verzicht auf sogenannte Barrieren, was sich immer häufiger als erhebliche 
Erleichterung herausstellt.

Wellness und Sicherheit im Bad!

Sanitär Schwarz · Zeppelinstr. 5 · 78239 Rielasingen · Tel. 07731 /93280

www.sanitaer-schwarz.de

Experten für Gas, Wasser und Heizung 

Haustüren u. Vordächer – Balkonverglasungen 
Windschutz – Pergola

Aluminiumstr. 61 · 78224 Singen · Tel. 0 77 31/79 50 30
www.ziegler-dietrich.de · E-Mail: info@ziegler-dietrich.de

Der Wintergarten – ein Traum in Glas
Wir schaffen Wohlfühlräume.

• Kabelanschluss
• HiFi Servicepartner

Roland Ehinger

• LCD-Plasma
• Satellitenanlagen

Nutzen Sie unsere Servicedienstleistungen durch unsere
langjährigen Mitarbeiter!

Eigene Reparaturwerkstätte.
Reparaturservice* im Bereich:

*  auch für Fremdgeräte, die 

nicht bei uns gekauft wurden.

Schwarzwaldstraße 11
78224 Singen (Hohentwiel)
Telefon: 0 77 31/6 66 55
www.steinmann-tec.com

TSE
Fingerscan
Der Schlüssel der Zukunft:
Ihr eigener Fingerabdruck

Wir beraten Sie gerne!

IMMER AUF DER 
SICHEREN SEITE!

– Saeco
– Jura
– Solis

Ben Niesen
Radolfzell, Bismarckstr. 20

Tel. 0 77 32/71 24
Mobil 0171/342 82 84
info@cafedepot.de

Da kauft man gerne Kaffee

1a Kaffee-Werkstatt

seit  über 25 Jahren

Reparatur – Hol-/Bringservice

Made in Singen
Bereits zum zweiten Mal haben wir gemeinsam mit 

dem Südkurier Medienhaus die Sommerserie „Made 

in Singen“ durchgeführt. Unser Ziel ist es, ein Blick 

in die Betriebe unserer Mitglieder und Partner zu 

werfen, um das Leistungsspektrum der innovativen 

und engagierten Unternehmen einem breiten Pub-

likum verständlich darzustellen. Und dies mit Stolz 

auf unsere interessanten Betriebe, die den ebenso 

interessanten, vielseitigen und etablierten Wirt-

schaftsstandort Singen letztendlich repräsentieren.Gerne laden wir ein, die Firmen in unserem Aktivlet-

ter noch einmal näher „anzusehen“.

SINGEN
Stadtfest

präsentiert:

Eine Veranstaltung von
Singen aktiv Standortmarketing e.V. und der Stadt Singen

Tolle Stimmung 
mit Musik und Aktion –
Singen feiert!

Fr. 01. bis So. 03. Juli
2011
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leute aus dem Hegau

Neue Medien für Rehabilitanten
Mit einer Spende über 1900 Euro aus der Böhringer Stiftung unterstützen die
Rotary-Clubs Radolfzell-Hegau und Singen das Hegau-Jugendwerk Gailingen.
Das Geld soll für die Ausstattung mit neuen Medien für schwerst behinderte
jugendliche Rehabilitanten sein. Von links: Harald F. Müller, Klaus Scheidt-
mann, Artur Ostermaier und Cornelia Bambini-Adam.

Gewinnerinnen der Perlwochen
Bei der Verlosung anlässlich der Perlwochen von Anna Russo, Singen (links),
durften sich drei Teilnehmerinnen über ihre Gewinne freuen: Der erste Preis,
ein Perlcollier im Wert von 500 Euro, geht an Karin Greiner; ein Armband im
Wert von 100 Euro gewinnt Magdalene Wieland und über Perlohrstecker im
Wert von 50 Euro freut sich Gabriele Burghardt.

Neuer Leiter
Die Targobank Singen hat mit Andreas
Scherf eine neue Leitung bekommen.
Der Hobbysportler freut sich auf die
Herausforderungen in seiner neuen
Position. (wis).

Achtung, Hinterhof
Zur geplanten Umgestaltung des Singe-
ner Herz-Jesu-Platzes 

Dass wir mit dem Gems-Theater vor
der Herz-Jesu-Kirche die „Jeder-
mann“-Open-Air-Aufführung insze-
niert haben, hatte mehrere Gründe. Ei-
ner davon war, dass wir das Potential,
das in diesem Platz und in diesem cha-
raktervollen Kirchenbau liegt, mit den
Mitteln von Schauspiel und Licht deut-
lich machen wollten. Wie so manches
durchaus Sehenswerte in Singen wird
die Herz-Jesu-Kirche derzeit von ei-
nem unwirtlichen Umfeld erschlagen
und von vielen Menschen kaum wahr-
genommen. Deshalb freut es mich
sehr, wenn dieses lange vernachlässig-
te Areal nun scheinbar zu einer Art in-
nerstädtischem Park umgestaltet wer-
den soll. Es würde damit den Men-
schen in dieser Stadt ebenso zurückge-
geben, wie die einstmaligen Parkplatz-
wüsten, aus denen durch die Landes-
gartenschau der Singener Stadtpark
wurde. 
Fraglich erscheint mir allerdings, ob es
eine gute Idee wäre, parallel zur Ekke-
hardstraße einen Gebäudekomplex
mit Wohn- und Geschäftsnutzung zu
errichten. So sieht es die Planung of-
fenbar vor. Wichtig ist doch, dass eine
Parkanlage sich zu den Menschen öff-
net, dass sie hineingezogen werden.
Ein Gebäuderiegel dort, wo die meis-
ten Menschen vorbei kommen, würde
aber eher ein Hindernis bilden und im
schlechtesten Fall für den Park eine
Hinterhof-Atmosphäre erzeugen. Hier
könnte eine weitere, leider dann nega-
tive, Parallele zum Stadtgarten auftre-
ten, denn dort wurde durch die großen
Baukörper von Stadthalle und Alten-
heim eine Barriere zwischen Stadt und
Parkgelände geschaffen, die dem-
nächst noch durch den Caritas-Neu-
bau komplettiert werden soll. Diese
Gebäude erheben sich wie ein Wall
zwischen Schaffhauserstraße und
Schmiedstraße. Die Menschen werden
hierdurch ganz sicher nicht dazu ein-
geladen, diesen schönen Teil der Stadt
zu erleben. Das spricht natürlich in kei-
ner Weise gegen die verdienstvollen
Aktivitäten, die in diesen Häusern
stattfinden. 
Das ganze städtische Areal der Ekke-
hardstraße im Bereich der Herz-Jesu-
Kirche ist heute von einer eher harten
Optik geprägt. Hier könnte ein sich die-
sem Bereich öffnender Park, versehen
mit Kinderspielplätzen und der einen
oder anderen Freizeiteinrichtung, eine
ganz neue Lebensqualität in diesem
Teil der Stadt schaffen. Voraussetzung
hierfür ist allerdings, dass man ihn
auch von der Ekkehardstraße aus sieht.
Andreas Kämpf, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung 

Singen – Da staunt Martina W. aus Sin-
gen nicht schlecht, als sie im Kühlregal
eines Frankfurter Supermarktes einen
Büffelmozzarella der Marke „Selezio-
ne it“ findet und bei der Prüfung des
Haltbarkeitsdatums folgenden Auf-
druck entdeckt: „Produziert und abge-
packt für R. Münchow – internationale
Weine und Delikatessen e.K., Singen“.
Sind das etwa die Münchows vom Ci-
ty-Markt in der Freiheitstraße in Sin-
gen? Und warum werden für die Mün-
chows Produkte der Marke „Selezione
it“ hergestellt und in großen Lebens-
mittel-Supermärkten Süddeutsch-
lands angeboten?

„Ganz einfach, wir lieben Lebensmit-
tel – und italienische ganz besonders“,
lächelt Thomas Münchow, Geschäfts-
führer der gleichnamigen Singener Im-
port- und Vertriebsgesellschaft. Und ja,
es ist der Münchow, der 1994 den City-
Markt in Singen eröffnet hat und inzwi-
schen für noch drei weitere Münchow-
Lebensmittelmärkte in der Region ver-
antwortlich zeichnet. Doch zurück zur
Frage nach der Marke „Selezione it“.
Diese ist Teil der Angebotspalette des
Singener Lebensmittelhändlers und
Delikatessen-Importeurs Münchow.
Das Besondere daran ist, dass es sich
dabei um eine von Münchow selbst kre-
ierte Marke handelt, die inzwischen in
ganz Süddeutschland einen festen
Platz im Sortiment großer Lebensmit-
telketten gefunden hat. 

Doch wie entwickelt man eine eigene
Marke? „Als erstes muss man natürlich
ein ganz besonderes Produkt finden“,
so Thomas Münchow. Als Liebhaber
italienischen Essens und ausgestattet

mit einem untrüglichen Gespür für Le-
ckereien ist er ein hervorragender Deli-
katessen-Scout, seine jahrzehntelan-
gen Erfahrungen als Lebensmittel-
händler und -Einkäufer sind bei der
Einschätzung von Erfolgsaussichten ei-
nes Produkts von unschätzbarem Wert.
So machte Münchow kleine, italieni-
sche Betriebe ausfindig, die für seine
Marke „Selezione it“ inzwischen seit
rund drei Jahren zuverlässig erstklassi-
ge Ware wie Parmigiano Reggiano, Gra-
na Padano, Mozzarella di Bufala oder
Burrata produzieren, diese in die für
Münchow exklusiv entworfenen Verpa-
ckungen abfüllen und über die Mün-
chow-Import- und Vertriebsgesell-

schaft in großen süddeutschen Lebens-
mittel-Supermärkten anbieten. Das
klingt zwar recht simpel, ist aber eine
Riesenaufgabe, die Thomas Münchow
zum Glück nicht allein bewältigen
muss. Seine Familie, allen voran seine
Töchter Nadine Schulze und Evelyn
Münchow sowie sein Schwiegersohn
Andreas Schulze, unterstützt ihn bei
dieser Herkules-Aufgabe. Allein schon
die EU-Zertifizierungen, die ein Pro-
dukt bis zur so genannten „Verkehrsfä-
higkeit“ braucht, verschlingen gewalti-
ge Mengen an Zeit und Geld. 

Doch der Aufwand lohnt sich: Die Pro-
dukte finden inzwischen viele zufriede-
ne Käufer. So wie Martina S., die mit „Se-
lezione it“ eine Marke „Made in Singen“
in den Einkaufswagen legt, die italieni-
sche Lebensart in den süddeutschen Le-
bensmittel-Einzelhandel bringt.

Die Serie im Internet: 
www.suedkurier.de/madeinsingen

Sie lieben nicht nur Lebensmittel, sondern verkosten auch Delikatessen wie die Marke „Selezione it“, die sie selbst entwickelt haben und in
großen Lebensmittel-Supermärkten in Süddeutschland vertreiben: Evelyn und Thomas Münchow, Andreas und Nadine Schulze. B I L D E R :  T E S C H E

➤ Gegründet wurde das Unterneh-
men 1992, es hat 15 Mitarbeiter. Der
Jahresumsatz beläuft sich auf rund 15
Millionen Euro pro Jahr.
➤ Bedeutende Handelspartner:
Edeka, Rewe, Galeria Kaufhof, Kaiser’s
Tengelmann, Globus und Kaufland. Das
Unternehmen importiert und vertreibt
insgesamt rund 500 verschiedene
Artikel, darunter unter anderem bekann-
te Marken wie Ami Swiss Pasta, Lucaffé
der Pate, G7 – italienisches Speiseeis,
Stabinger – frische Torten und Kuchen.
➤ Geschichte: Ursprünglich war das
Unternehmen auf den Import von
italienischen Weinen spezialisiert.
Inzwischen werden Weine und Speziali-
täten aus der ganzen Welt angeboten.
Das Unternehmen ist exklusiv für den
Import und Vertrieb sämtlicher Lebens-
mittel zuständig, die unter der Marke
„Jamie Oliver“ in Deutschland an-
geboten werden. Für die besonders
erfolgreichen Bemühungen zur Einfüh-
rung der Jamie-Oliver-Lebensmittel-
Produkte wurde das Unternehmen
2011 vom britischen Lizenzgeber
ausgezeichnet.
Informationen im Internet:
www.muenchow-singen.de

R. Münchow kompakt

Wegbereiter für feines Essen
Made in Singen (2): Die R.
Münchow – internationale
Weine und Delikatessen e.K.
aus Singen bringt leckere
italienische Lebensart in
deutsche Supermärkte
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

................................................

„Wir bekommen täglich
bis zu 20 Anfragen von
Herstellern, die ihre
Produkte über uns ver-
treiben wollen.“

Evelyn Münchow, 26

................................................

„Wir sind das Bindeglied
zwischen dem auslän-
dischen Hersteller und
dem deutschen Gesetz-
geber.“

Andreas Schulze, 32

................................................

„Wir kennen alle unsere
Lieferanten persönlich,
die Büffelmozzarella-
Lieferanten von „selezio-
ne it“ sogar schon seit

zehn Jahren.“

Nadine Schulze, 31
................................................

Singen (sk) Der Lions Club Singen-He-
gau verleiht bereits traditionell einen
Förderpreis, in diesem Jahr für Kunst.
Mit Florian Schwarz wird ein Künstler
ausgezeichnet, welcher in Berlin und
am Bodensee lebt und arbeitet und des-
sen Spezialgebiet die Fotografie ist. 

Florian Schwarz arbeitet fast immer
an Langzeitprojekten und in Serien.
Die Erinnerung an die große Zeit der
klassischen, dokumentarischen Foto-
grafie, Spurensuche, persönlicher Be-
zug zu den fotografierten Personen
oder gewählten Themen, Nähe und
Distanz zu den erfahrenen Geschich-
ten, fragmentierende Präsentation –
all das ist charakteristisch für die Hal-
tung dieses Fotografen, der in Antwer-
pen und Edinburgh studiert hat und in
der Welt unterwegs ist. Arbeiten des
Kulturförderpreisträgers, der zurzeit
in Berlin und Luzern arbeitet, sind am
Tag der Preisverleihung im Rathaus
Singen und darüber hinaus bis 19. Sep-
tember im Städtischen Kunstmuseum
Singen in der Sommerausstellung
„Kunst am See“ zu sehen.

Diese Preisverleihung findet im Rah-
men eines Konzertes des Bodensee
Kammerorchesters unter Leitung von
Gero Wittich mit der Solistin Claudia
Mendel, Klarinette, am Freitag, 12. Au-
gust, um 20 Uhr im Bürgersaal statt. Es
werden Stücke von Felix Mendelssohn-
Bartholdy, Carl Maria von Weber sowie
die Jupiter-Sinfonie von Wolfgang
Amadeus Mozart dargeboten. Wie je-
des Jahr treffen sich Musikstudenten,
junge Profis sowie qualifizierte Laien-
musiker aus ganz Deutschland, um ge-
meinsamen bei intensiven Probepha-
sen ein Konzertprogramm zu erarbei-
ten. Wie fruchtbar dieses Konzept des
gemeinsamen Musizierens von Laien
und Berufsmusikern ist, belegen die
ausverkauften Konzerte.

Lions-Club vergibt
Förderpreis 

Singen (erb) Das Städtische Kunstmu-
seum Singen stellt in seiner Sommer-
ausstellung bis zum 18. September Wer-
ke von Höri-Künstlern aus. „Wer als
Tourist glaubt, er müsse, um die Künst-
ler der Höri-Klassiker der Moderne zu
sehen, auf die Höri fahren, und wer als
Einheimischer denkt, er habe alles ge-
sehen, der irrt“, sagt Museumsleiter
Christoph Bauer. „In Singen am Hohen-
twiel gibt es die umfangreichste Samm-
lung an Höri-Künstlern am See“. 

Rund 120 Arbeiten, von Otto Dix über
Erich Heckel bis Max Ackermann, sind
während der Schau zu sehen. Gattun-
gen unterschiedlichster Art und ver-
schiedene stilistische Richtungen wer-
den aus dem Zeitraum von 1933 bis heu-
te ausgestellt. 

Der Schwerpunkt der Ausstellung
liegt auf dem Werkkonvolut von Otto
Dix anlässlich seines 120. Geburtstages. 

Neben den Werken der Höri-Künstler
und etwa 80 Arbeiten der klassischen
Moderne im Obergeschoss stellt das
Museum im Erdgeschoss zeitgenössi-
sche Kunst aus. Der Eintritt für die Aus-
stellung beträgt 3 Euro, ermäßigt 1,50. 

Weitere Informationen können unter der
Telefonnummer 07731/85271 eingeholt
werden.

Kunstmuseum
zeigt Höri-Künstler 

Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39, 78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Schreiben Sie uns!
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leute aus Singen

Spenden für Tsunami-Opfer
Schüler einer Abschlussklasse der Robert-Gerwig-Schule hatten im Rahmen
ihres Projektes Osterverkauf die Idee, den Erlös den Tsunamiopfern in Japan
für die Not leidenden Kinder zu spenden. Es wurde gewerkelt, gebastelt, gefilzt
und die Produkte fanden reißenden Absatz. 360 Euro kamen zusammen, die
feierlich von den Schülern und Ausbilder Helmut Fluck an Hans Wilhelm,
Geschäftsführer des Deutschen Roten Kreuzes Singen, übergeben wurden. 

WIDERSTAND

Mann wehrt sich
vehement bei Festnahme
Singen (sk) Ein Mann aus
Singen floh aus dem Zentrum
für Psychiatrie in Reichenau.
Als die Beamten den 40-Jäh-
rigen in seiner Wohnung in
Gewahrsam nehmen wollten,
bekam er einen Tobsuchts-
anfall. Er ging auf die Beamten
los, die sich zur Wehr setzten
und körperliche Gewalt ein-
setzen mussten, wie die Polizei
berichtet. Dabei wurde der
Mann verletzt, ein Beamter zog
sich Prellungen und Schürfun-
gen zu.

UNFALL

Motorradfahrerin bricht
sich bei Sturz ihren Arm
Rielasingen-Worblingen (sk)
Bei einem Motorradunfall
brach sich eine 21-Jährige
ihren Arm. Die junge Frau
stürzte am Donnerstagabend
in der Zepellinstraße. Weitere
Verkehrsteilnehmer waren
nicht am Unfall beteiligt. An
ihrer Maschine entstand ein
Sachschaden von 1 000 Euro.

HBK SINGEN

Zwei neue Oberärzte 
am Krankenhaus

Singen (sk) In einem per-
sönlichen Gespräch mit HBH-
Geschäftsführer Peter Fischer
und Personalleiter Claus Bi-
schoff wurden Dr. Tobias Felix
(36 Jahre) von der Singener
Frauenklinik zum Leitenden
Oberarzt und Dr. Stefan Bus-
huven (33) von der Singener
Klinik für Anästhesiologie zum
Oberarzt bestellt. Es sei für ihn
immer etwas Besonderes,
Oberärzte zu ernennen, er-
klärte Fischer. Er sprach den
beiden seine Anerkennung aus
und gratulierte. Er betonte, er
freue sich, zwei noch so junge
und qualifizierte Fachärzte in
die Managementriege auf-
nehmen zu können. „Für mich
gehören Sie nun zu den Füh-
rungskräften dazu“, sagte
Fischer und appellierte an ihre
Vorbildfunktion und auch an
die wirtschaftliche Verant-
wortung. Tobias Felix ist seit
2007 im HBK Klinikum Singen,
zuvor war er bereits von 2004
bis 2005 schon einmal im
Haus, Stefan Bushuven ist seit
2007 im HBK Singen tätig.

nachrichten

Neue Oberärzte am HBK Singen: Dr.
Stefan Bushuven und Dr. Tobias
Felix. B I L D :  A J

Die Suche
nach Sinn

Heute vor 50 Jahren wurde in Berlin
die Mauer errichtet: Sie sollte

Stärke demonstrieren und war doch
nur ein Ausdruck der Schwäche. Ganz
sicher suchten die Menschen, die
durch die Mauer ihrer Freiheit beraubt
waren, nach dem tieferen Sinn der Ak-
tion. Vielleicht tauchte auch die Frage
nach dem Sinn der Freiheit auf, die
Gott den Menschen zusagt, die sie aber
nicht leben konnten. Nach langer Zeit
der Resignation begann ein neues Hö-
ren. Das Hören auf das Wort Gottes,
das das Vertrauen in das gemeinsame
Bittgebet sehr anspornte. Denn Jesus
sagt es im Matthäusevangelium ganz
klar: Wer bittet, der empfängt; wer
sucht, der findet; und wer anklopft,
dem wird geöffnet. Durch die Kraft des
Gebetes verschwand das monströse
Bauwerk nach 28 Jahren und die Men-
schen konnten wieder in Freiheit at-
men. Auch wenn Gottes Gegenwart
mitten in unserem Leben nicht sicht-
bar ist, spüren und ahnen wir dennoch
immer wieder, dass er uns in seiner
großen Liebe birgt. 

Wie erleben wir Gottes Gegenwart? –
Ist er allezeit um uns in Sorge? –
Menschlich in unserer Mitte? – Mit
ganzer Kraft uns zugetan? Hoffen wir,
dass wir den Herrn so erleben dürfen,
um ihn zu bitten, dass er uns hilft, das
Vertrauen ins gemeinsame Gebet zu
finden, dass auch wir heute befreit wer-
den von den Mauern der Profit- und
Habgier, die durch Ausbeutung für vie-
le Unfreiheit bedeutet. So stellt sich
auch in der aktuellen Zeit die Frage
nach Lebenssinn. Und der Schlüssel
zur Antwort ist der personenbezogene
Moment des Glaubens an Gott, und
das vertrauende Wissen: Es ist Jesus
Christus, der uns durch sein Wort im-
mer wieder hilft. Er stärkt uns und führt
uns zusammen für das gemeinsame
Einstehen von Veränderungen zum
Guten in der Welt und in der Kirche.

Norbert Keiner ist Diakon bei der Seel-
sorgeeinheit Singen

Wort zum Sonntag

V O N
N O R B E R T  K E I N E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Sind Sie von diesem Thema
persönlich betroffen? Dann schreiben
Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39 
78224 Singen 

Und was meinen Sie?

Singen – „Nun sei mal nicht so streng
mit ihr, sie ist doch im Moment unpäss-
lich.“ – Sätze wie dieser sind zwar nicht
mehr so angesagt wie vor 30 Jahren, ha-
ben aber langfristig die Erkenntnis ze-
mentiert, dass es im Leben einer Frau
Tage gibt, an denen sie nicht so belast-
bar ist wie sonst, und dass man(n) Rück-
sicht zu nehmen hat. Ganz selbstver-
ständlich geht die moderne Gesell-
schaft mit den Begriffen „Menstruati-
on“ oder „Meno-Pause“ um, der regel-
mäßige Besuch des Gynäkologen ist bei
Frauen ab dem 16. Lebensjahr selbst-
verständlich. 

Doch im Zeitalter der Gleichberechti-
gung drängt sich die Frage auf: Und was
macht „Er“? Betretenes Schweigen am
Stammtisch, verächtliches Schnauben
im Fitness-Studio. „Männer schenken
ihrem eigenen Auto mehr Beachtung
als ihrem Körper“, so Franz Hirschle,
der sich mit Dr. Wassilios Bentas seit
2009 die Gemeinschaftspraxis für Uro-
logie in den Postarkaden in Singen teilt.
Beide sind nicht nur Urologen mit ei-
nem hervorragenden Ruf, sondern
auch ausgebildete Andrologen, das
maskuline, aber wenig bekannte Pen-
dant zur Gynäkologie. „Die Tatsache,
dass junge Männer nicht mehr zur Mus-
terung müssen, stellt beispielsweise ein
großes Problem dar“, beklagt Dr. Wassi-
lios Bentas. „Früher wurden junge
Männer nach Abschluss der Pubertät
gesundheitlich umfassend unter-

sucht“, sorgt sich Franz Hirschle. „Die-
ser Termin fällt jetzt einfach weg.“ Denn
ein Mann geht eben erst dann zum Arzt,
wenn er massive Beschwerden hat. Und
das ist oft erst sehr spät. Kurzum: Auf-
klärung tut Not und es bedarf eines Fo-
rums. Dieses haben die beiden enga-
gierten Mediziner mit dem ersten Sin-
gener Männergesundheitstag im Mai
dieses Jahres geschaffen. Im Foyer des
Hegau-Towers wurden durch qualifi-
zierte Fachreferenten Themen wie
Männergesundheit allgemein, Ernäh-
rung, Sport und Sexualität, Hormon-
haushalt des Mannes, Stress und Burn-
out, aber auch deren Prävention behan-

delt. Ein interessantes Rahmenpro-
gramm und der kostenlose Eintritt be-
scherten den Veranstaltern ein dankba-
res Publikum, das jedoch durchaus noch
etwas jünger hätte sein dürfen. „Leider
haben sich mehrheitlich die Herren
50plus zu dieser ersten Veranstaltung
getraut“, so Hirschle. Trotzdem, ein
zweiter Männergesundheitstag ist in
Planung und unverdrossen werben
Hirschle und Bentas weiter für mehr Mut
zur Männlichkeit und einen einfühlsa-
meren Umgang mit derselben.

Die Serie im Internet: 
www.suedkurier.de/madeinsingen

Franz Hirschle und Privatdozent Dr. Wassilos Bentas sind „Männerärzte“ und haben den Singener Männergesundheitstag ins Leben gerufen.
Ein Symposium, das man(n) sich nicht entgehen lassen sollte.

Mehr Mut zur Männlichkeit
Made in Singen (3): Die Uro-
logen und Andrologen Hirsch-
le und Bentas haben den
„Singener Männergesund-
heitstag“ ins Leben gerufen

V O N  H E I K E  S T R A T E
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„Unsere Patienten schät-
zen kurze Wege. Wenn
Termine, z.B. beim On-
kologen, Radiologen
oder Strahlentherapeu-

ten erforderlich sind, können wir
diese ganz kurzfristig vereinbaren.“

Christine Hübner, Arzthelferin

................................................

„40 Prozent unserer Patienten sind
Männer mit Krebserkrankungen.
Leider ist Krebs nur im Anfangs-
stadium heilbar und macht zu
diesem frühen Zeitpunkt keine
Schmerzen oder andere Beschwer-
den.“

Dr. Wassilios Bentas

................................................

„Wir lassen unsere Patienten nie
allein: Von der ersten Konsultation
über die Therapie bis hin zur Nach-
sorge sind wir persönlich für sie da.“

Dr. Franz Hirschle
................................................

➤ Franz Hirschle studierte Human-
medizin an der Universität Ulm. 1995
kam er an die Urologische Klinik am
Hegau-Klinikum, dann Sigmaringen und
Frauenfeld. 2004 wurde er Nachfolger
von Dr. Andreas Müller. Seit 2009 teilt
er sich die Praxis mit Dr. W. Bentas.
➤ Wassilios Bentas studierte an den
Universitäten Regensburg und Würz-
burg, kam 1996 an die Universitäts-
klinik Frankfurt/Main, wo er als Fach-
und Oberarzt arbeitete und auch jetzt
noch einen Lehrauftrag hat. Nach
einem Jahr am Kantonsspital in Frauen-
feld übernahm er Anfang 2009 die
Praxis von Dr. Helmut Schuster und
fusionierte mit Franz Hirschle. Bentas
und Hirschle sind Belegärzte im Kan-
tonsspital Frauenfeld. 
➤ Die Praxis hat zehn vollzeitange-
stellte medizinische Fachkräfte, zwei
teilzeitbeschäftigte Ärzte, einen Azubi,
eine Studienassistentin sowie vier
teilzeitbeschäftigte Verwaltungskräfte.
Internet: www.urologie-singen.de

Die Praxis kompakt

A N Z E I G E

................................................

„Ich bin gelernter Schrei-
ner, aber ich wollte im-
mer schon im pädagogi-
schen Bereich arbeiten.
Die Arbeit mit diesen

Menschen hier ist anspruchsvoll,
aber sehr motivierend.“

Alexander Kopf, 32, Gruppenleiter Metall-
montage

................................................

„Ich weiß genau, wo das
Teil, an dem ich arbeite,
später eingebaut wird.
Darauf bin ich stolz.“

Ahmad Sharjeel, 23

................................................

„Ich muss ganz exakt
arbeiten, sonst ist das
montierte Stück nichts
wert.“

Jürgen Pfeiffer, 49
................................................

Singen – Montag, 8 Uhr. Am Rehbuck 6
in Singens südlichem Industriegebiet
fahren mehrere Kleinbusse vor, um eine
fröhliche Truppe von Arbeiterinnen
und Arbeitern vor dem Eingang der
Werkstatt aussteigen zu lassen. Gleich-
zeitig liefert ein Transporter der SAF
Holland Verkehrstechnik Material für
die Sonderschicht, die heute eingelegt
werden muss. 

„Es kommt öfter vor, dass wir ganz
kurzfristig reagieren müssen“, so der
Werkstattleiter Martin Leichtle. „Nor-
malerweise wird ein Auftrag rund eine
Woche vorher avisiert, aber wenn unse-
re Kunden einen Lieferengpass haben,
können sie auf uns zählen“, erklärt er
selbstbewusst. „Dieser Sonderauftrag
der SAF Holland kam am Freitag rein.
Da werden heute kurzfristig 200 Hand-
sicherungen für Sattelkupplungen ge-
braucht, die schnellstens zu Volvo müs-
sen. Da muss jeder in der Lieferkette
funktionieren, wenn alle davon profi-
tieren wollen“, schildert Leichtle gut
nachvollziehbar, warum Flexibilität bei
gleichbleibend hoher Qualität ein
wichtiges Leistungsmerkmal für einen
wettbewerbsfähigen Zulieferbetrieb
der modernen Wirtschaft ist. 

Das traut man dieser Werkstatt aller-
dings auf den ersten Blick gar nicht zu,
denn hier arbeiten Menschen mit Be-
hinderung. „Sicherlich haben unsere
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen eine
geistige oder sogar eine mehrfache Be-
hinderung. Doch sie werden pädago-
gisch begleitet und betreut und sind
durchaus in der Lage, eine an ihre Be-
hinderung angepasste Arbeit auszu-
führen“, so Jörg Hönle, Fachbereichs-
leiter der Behindertenhilfe des Caritas-
verbandes Singen-Hegau, der Träger
der Werkstatt ist.

Diese pädagogische Arbeit leistet bei-
spielsweise der 24-jährige Martin
Gramlich, der um kurz nach acht Ro-
land Schweizer und Marc Nowak zur
Montage der Handsicherungen ein-
teilt. In der Holzwerkstatt, wo eine spe-
zielle Werkbank für die Montage dieser
Werkstücke eingerichtet wurde, geht es
jetzt konzentriert zur Sache. „Natürlich
haben wir hier ein nach DIN ISO 9001/
2008 zertifiziertes Qualitätsmanage-

ment“, so Gramlich, der als gelernter
Schreiner mit pädagogischer Zusatz-
qualifikation die sorgfältige Ausfüh-
rung beaufsichtigt. „Ansonsten wären
wir gar nicht wettbewerbsfähig“, stellt
Leichtle nüchtern fest. Die Arbeit geht
den beiden Arbeitern gut von der Hand,
denn sie machen diesen Job nicht zum
ersten Mal. „Für die Handsicherungs-
montage der SAF Holland haben wir
vier Leute ausgebildet, da gibt es also
nie Personalengpässe“, erklärt Leichtle
die Kapazitäten für die regelmäßigen
Aufträge. 

Und tatsächlich, Schlag 16 Uhr sind
die gewünschten 200 Handsicherun-
gen fertig. Ein bisschen erschöpft ma-
chen Roland Schweizer und Marc No-
wak Feierabend. Aber man merkt, dass
sie hier gerne arbeiten. Und trotz Be-
hinderung sind sie ein ernstzuneh-
mender Wirtschaftsfaktor, damit welt-
weit nachgefragte Produkte „Made in
Singen“ rechtzeitig geliefert werden
können.

Die Serie im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Vertrauenswürdiger Partner
Made in Singen (4): Die
Werkstätten St. Pirmin sind
zuverlässige und wettbe-
werbsfähige Partner für Sin-
gener Firmen mit interna-
tional gefragten Produkten
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Auch wenn man ganz genau aufpassen muss, bleibt die Freude nicht auf der Strecke. Roland
Schweizer, links, Vorsitzender des Werkstattrats, montiert zusammen mit Marc Nowak, rechts,
die Handsicherungen für die SAF Holland Verkehrstechnik. Der pädagogische Gruppenleiter
Martin Gramlich, Mitte, ist sichtlich zufrieden mit der Arbeit. B I L D E R :  S A B I N E  T E S C H E
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Singen – Der JuNo, der Jugendtreff in
der Nordstadt, ist eine öffentliche Frei-
zeiteinrichtung und bietet Jungen und
Mädchen von sechs bis 17 Jahren viel-
fältige Wochenangebote und die per-
fekte Möglichkeit, sich gemeinsam zu
treffen und Kontakte zu knüpfen. 

Kürzlich wurden die bunten Tische
und Stühle und die große Küche zu ei-
nem kunterbunten Kochstudio umge-
baut. Acht Kinder zwischen acht und
zwölf Jahren freuten sich schon auf das
Einkaufen, Zubereiten und Verzehren
der Zutaten. Kein Wunder bei solch ei-

nem schmackhaften Menü: Als Vor-
speise gab’s gemischten Salat, zum
Hauptgang Spätzle mit Rahmgeschnet-
zeltem und als Nachtisch gesunden
Obstsalat. 

Lediglich fünf Euro musste jeder Teil-
nehmer bezahlen. „Ich wollte schon
immer mal hier mitmachen, ich war nur
immer zu jung“, bemerkt die achtjähri-
ge Mia Baumann, als sie gerade die Gur-
ke für den Salat schält. Viele der Kinder
kochen auch selbst zuhause und man
sieht, dass sie richtig Spaß dabei haben. 

Dies bestätigt die Jugendleiterin des
JuNo, Stephanie Hennes. „Aus der Er-
fahrung im Jungen- und Mädchentreff
weiß ich, dass den Kindern das Kochen
sehr viel Spaß macht. Oftmals ist es so,
dass viele Kinder zuhause gar nicht mit-
helfen dürfen und deshalb ist es eine
gute Gelegenheit, sie für das Kochen zu

begeistern und sie auch selbstständig
etwas machen zu lassen.“ 

Unterstützt von der Mitarbeiterin
Annika Scheunert und der Schulsozial-
arbeiterin Marietta Schons steht sie den
kleinen Köchen mit Rat und Tat zur Sei-
te, überlässt aber dennoch eigene Ent-
scheidungen. Die Atmosphäre ist lo-
cker und entspannt, die Kinder lachen,
schnippeln und probieren wie die Welt-
meister. 

Zweieinhalb Stunden später ist der
Tisch gedeckt und der Raum erfüllt von
einem himmlischen Duft. Und das Es-
sen schmeckt! Alle können bestätigen,
dass ihnen das Zubereiten und Kochen
sehr viel Freude bereitet hat und jeder
darf sogar noch Übriggebliebenes mit
nach Hause nehmen. Zuletzt heißt es
nur noch aufräumen, denn von selbst
erledigt sich auch das nicht. 

Jugendtreff-Leiterin Stephanie Hennes hilft den kleinen Köchinnen (Chantal Dirking, Mitte, und
Mia Baumann) gerne beim Zubereiten der Zutaten. B I L D :  C H RI ST I N A  S I GRI ST

Heute koch’ ich selber was
Sommerferienprogramm regt
Kinder zum gemeinsamen Kochen
und Verzehren an

V O N  C H R I S T I N A  S I G R I S T
................................................

Populismus
Zu dem Bericht aus Tengen im SÜDKU-
RIER vom 10. August zu Stuttgart 21:
„Manch Genosse bremst nun auch“ ist
Folgendes anzumerken:

Die von Mitgliedern der SPD jetzt of-
fensichtlich verfasste Resolution gegen
den Bau des Stuttgarter Bahnhofs löst
beim neutralen Betrachter Schmun-
zeln aus und wirft gleichzeitig Fragen
auf nach dem Sinn dieser Erklärung.
Seit nahezu 15 Jahren setzt sich die
Landes-SPD bis heute zusammen mit
den anderen Landesparteien – ohne
die Grünen – für den Bau des Bahnhofs
ein – auch in der neuen Landesregie-
rung.
Es seien hier nur die führenden Köpfe
der SPD, die Herren Drexler, Schmiedle
und auch der neue Vorsitzende und Fi-
nanzminister Schmid genannt. Es ist
zwar normal und auch gewünscht,
dass innerhalb der Parteien auch un-
terschiedliche Standpunkte ausgetra-
gen werden. Sieht man aber die Fakten,
macht die Resolution zum jetzigen
Zeitpunkt nur noch Sinn für Populis-
mus: Der Bundestag, der Landtag, das
Stadtparlament Stuttgart und die dor-
tige Regionalversammlung entschie-
den sich alle für die Baumaßnahmen.
Auch alle angerufenen Gerichte ent-
schieden für den Bau. Die Finanzie-
rung durch den Bund, das Land, die
Stadt Stuttgart und die Bahn ist gesi-
chert. Die umfangreiche Schlichtung
und der Funktionstest (Stresstest) be-
stätigen die Richtigkeit des Neubaus.
Fritz Egger
Gottmadingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Kein Wohnblock
Zu der geplanten Gestaltung des Singe-
ner Herz-Jesu-Platzes und dem Leser-
brief von Andreas Kämpf

Ich bin 100-prozentig der Meinung von
Herrn Kämpf. Einen Wohnblock neu zu
bauen an der viel befahrenen Ekke-
hardstraße, finde ich nicht gut.
Schon die Wohnungen in dem bereits
bestehenden Wohnblock waren
schleppend zu verkaufen. Warum
muss immer alles zugebaut werden?
Aber mit dem Platzverkauf kann man
eben Geld verdienen.
Elisabeth Tschinkel,
Singen

Lesermeinung

➤ Erstbezug der Werkstätte für Men-
schen mit Behinderung St. Pirmin,
damals noch Beschützende Werk-
stätte, war im Jahr 1970.
➤ Belegschaft: Derzeit arbeiten 162
Menschen mit geistiger oder Mehr-
fachbehinderung unter dem Dach der
Werkstätte St. Pirmin. Sie werden
begleitet und betreut von 28 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern mit
der Personalqualifikation Arbeits-
erzieher/in, Handwerker mit pädago-
gischer Zusatzqualifikation, Erzieher/

in, Fachkraft für Verwaltung und
Hauswirtschaft, Sozialarbeiter/in. Das
Unternehmen beschäftigt außerdem
Auszubildende zum Arbeitserzieher,
FSJ-Helfer sowie Schülerpraktikanten.
➤ Arbeitsbereiche: Metallabteilung –
Zerspanung (Schwerpunkt Alumini-
um), Metallmontage, Elektromontage,
Schreinerei mit Schwerpunkt Massiv-
holzverarbeitung, Montage- und
Verpackungsbereich.
➤ Pädagogische Aufgabe: Qualifizie-
rung und Vorbereitung auf das Ar-

beitsleben in der Werkstätte, auf
Außenarbeitsplätze oder Vorbereitung
des Übergangs in den allgemeinen
Arbeitsmarkt.
➤ Firmenkunden: Alcan-Constellium,
SAF Holland Verkehrstechnik, Spediti-
on Kech-Arcese, Pfeiffer Marine,
Allweiler/Colfax, Horn, TERRA-S,
Haas-Rival, Meder-Electronic, EA-
TON, TOX-Dübel, UltraSun, Axing,
Türk&Hillinger, Allsafe Jungfalk, Va-
rioPack, Hugo Bauer, Förster Technik.
Infos im Internet: www.caritas-singen.de

Werkstätte St. Pirmin kompakt

FINANZAMT 

Bearbeitungsrückstau
wegen neuer Software
Singen (sk) Der Leiter des
Singener Finanzamtes, Jan
Schulz, erklärt, warum es bei
der Bearbeitung der Steuerer-
klärungen zu Verzögerungen
kommt: „Anfang Mai 2011
wurde in den Finanzämtern
Baden-Württemberg die Soft-
ware auf eine zukünftig bun-
desweit einheitliche Software
umgestellt. Dies betraf ins-
gesamt 18 Millionen Steuer-
konten, 35 Millionen Einkom-
mensteuer-Festsetzungen und
dazu rund 320 Millionen Da-
tensätze. Die Umstellung
selbst und einige ‚Kinder-
krankheiten’ der neuen EDV
führten zu einer deutlichen
Verzögerung bei der Bearbei-
tung der Steuererklärungen.
Gegenüber den Vorjahren
verlängert sich die Bearbei-
tungszeit durchschnittlich um
drei bis vier Monate. Das Fi-
nanzamt Singen bittet im
Interesse eines möglichst
raschen Abbaus des Bearbei-
tungsrückstands von Anfragen
nach dem Bearbeitungsstand
abzusehen und bedankt sich
im Voraus für Ihr Verständnis.“ 

PFLEGEZENTRUM HEGAU

Heute Trike-Tour
für die Bewohner 
Singen (sk) Das Pflegezentrum
Hegau hatte bereits am Don-
nerstag, 28. Juli, eine Trike-
Tour geplant. Aufgrund der
Witterung musste der Termin
verschoben werden. Der neue
Termin ist heute, Dienstag, 16.
August. Ab 14.30 Uhr können
sowohl die Bewohner des
Pflegezentrums als auch An-
gehörige und Interessierte an
der Ausfahrt teilnehmen. Tri-
kes sind dreirädrige Motorrä-
der mit großen Sitzen, ähnlich
wie in einem Auto. 

AIRBUS A 380 

Die Faszination 
eines Riesenfliegers
Singen (gtr) Der Singener
Erwin Podlech hat sich gestern
nach der Lektüre des SÜDKU-
RIER einen Plan ausgedacht.
„Wie wäre es, wenn möglichst
viele Singener sich am 27.
August ab 14.30 Uhr auf der
Scheffelwiese oder am Augu-
starondell am Hohentwiel
versammelten und den Passa-
gieren des Airbus A 380 mit
Fähnchen zuwinken würden?“
Das größte Passagierflugzeug
der Welt wird als Gastflugzeug
am Nachmittag des 27. August
als Partner des Dornier-Muse-
ums zur Sonderausstellung
rund um den Transatlantik-
verkehr Friedrichshafen über-
fliegen. Erwin Podlech hat sich
überlegt, dass der Jumbojet ja
bereits über Singen im Anflug
sein müsste. So kam dem
87-Jährigen die Idee, dass die
Singener das große, tief flie-
gende Flugzeug vom Hohen-
twiel aus begrüßen könnten. 

nachrichten 

Haben auch Sie Erfahrungen mit
diesem Thema gemacht? Gibt es noch
weitere Gesichtspunkte? Sind Sie von
diesem Thema persönlich betroffen?
Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39 
78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?
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Singen – 24 Jungen und Mädchen zwi-
schen 10 und 13 Jahren traten gestern zu
einem besonderen Fußballturnier an.
In Dreiergruppen versuchten die Fuß-
ballsprösslinge Talentsichter von ihren
Kickerfähigkeiten zu überzeugen. Auf
dem acht mal 15 Meter großen Spezial-
spielfeld wurde das Qualifikationstur-
nier ausgetragen, unterstützt vom Real
Warenhaus und dem Bundesligisten
Borussia Dortmund. Bei über 150 Quali-
fikationsturnieren in ganz Deutschland
werden Tagessieger ermittelt. Am Ende
des Turniers erhält der oder die Beste
von allen Tagessiegern als Talent des
Jahres einen garantierten Platz in einer

Jugendmannschaft des BVB. 
„Wir wollten ein Event veranstalten,

das Kindern und Jugendlichen in den
Sommerferien einen unterhaltsamen
Tag bietet“, sagt Sabine Zimmermann,
Teamleiterin der Hauptklasse im Real
und Patin der Veranstaltung. Den Ju-
nior Cup gibt es bereits seit 16 Jahren. In
Singen findet er nun zum dritten Mal in
Folge statt. „Der gute Zweck ist uns
wichtig. Wir veranstalten öfter solche
sozialen Aktionen. Für jedes erzielte Tor
geht ein Euro an die SOS-Kinderdör-
fer“, so Andreas Torreiter, Geschäfts-
führer vom Real in Singen.

Das Fußballturnier bereitete den jun-
gen Kickern jedoch nicht nur einen spa-
ßigen Tag, sondern bot ihnen zudem die
Gelegenheit, eines Tages beim BVB in
der Jugendmannschaft mitzuspielen,
falls sich einer von ihnen als Talent des

Jahres profilieren sollte. Für Marcel
Harder, einer der 24 Jungfußballer,
stand jedoch der Spaß an vorderster
Stelle. „Ich spiele gerne Fußball und bin
zum Spaß hier. Hauptsache ich war da-
bei und habe bis zum Ende durchgehal-
ten. Da ist das Gewinnen nicht so wich-
tig“, sagt der Zehnjährige. Sieben
Mannschaften haben diesen Freitag in
Singen ihr Können unter Beweis ge-
stellt. Dabei ließen sich die Jungkicker
auch nicht durch die brütende Mittags-
hitze entmutigen. Erfrischt durch Ba-
nanen und Äpfel hielt der Fußballnach-
wuchs bis zum Ende des Turniers tapfer
durch. Tagessieger wurde der dreizehn-
jährige Alexander Schönherr aus Vol-
kertshausen. Seine Mannschaft, die FC
Streetsoccer, erlangte den dritten Platz
als Gruppe. Mannschaftssieger wurden
die Singener Bruderhof Kicker.

Bei bestem Wetter lieferte sich Singens Fußballnachwuchs einen spannenden Wettkampf auf
dem umfunktionierten Real-Parkplatz. B I L D :  E RI K A  BA D E R

Auf der Suche nach den besten Kickern
Das Talent des Jahres erhält einen
Platz in einer Jugendmannschaft
des BVB

Vetterlewirtschaft
Zum Pfarrerwechsel in Gailingen 

Dieser Artikel ist gut geschrieben, aber
– diese Situation, wie sie in Gailingen
herrscht, hätten wir überhaupt nicht
gebraucht. Der „Rausschmiss“ von un-
serem Kooperator Pfarrer Bäumle war
nicht nötig und in Freiburg vielleicht
gar nicht bekannt, wie alles so geschah!
Die Krankheit von Pfarrer Bäumle war
nicht so groß, er konnte bei uns drei
Jahre arbeiten und gut arbeiten ohne
Krankheitstage. Aber wenn es dem lie-
ben Nachbarn nicht gefällt, sind halt
solche guten Menschen nicht er-
wünscht. Man hätte gut und gerne die-
sen Priester zur Aushilfe einsetzen kön-
nen, aber man wollte nicht. Er war den
Herren überlegen und das kommt auch
bei Priestern vor (Eifersucht nennt man
dies bei uns auf dem Lande). In mei-
nem hohen Alter kann ich mich erin-
nern, dass die Priester dann und wann
Auseinandersetzungen hatten, wenn
ich mich an Gottmadingen erinnere, da
hat es oftmals Uneiniges gegeben. Ich
spreche die Jahre an, wo es noch in je-
der Gemeinde einen Pfarrer gab. Da
ging man nicht gleich zum Bischoff.
Aber dieser Fall ist ja etwas Besonderes,
man nennt es Vetterle-Wirtschaft.
Gertrud Grundler, Gailingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung 

Fukushima – 
war da was?

In England brennen also die Städte.
Der britische Premier kündigt radi-

kale Maßnahmen an und dann wird al-
les gut. Wirklich? Da werden dann re-
flexartig Gesetze geändert, dass die Öf-
fentlichkeit für den Moment beruhigt
ist. TV-Sender bringen Sondersendun-
gen. Kurz: es ist das wichtigste Thema,
das uns bewegt. Und dann? Passiert
wieder irgendwo auf der Welt ein Ter-
rorakt oder Ähnliches und wir wenden
uns dem nächsten Schauplatz zu. Fu-
kushima – war da was? Oslo – fast ver-
gessen. Tausende Tote in Afrika – ist
doch jedes Jahr so. Und ganz nebenbei
wird noch der Euro gerettet. Mich irri-
tiert immer wieder, wie schnell man
vergisst. Wie wir von Schauplatz zu
Schauplatz hetzen, ohne dass wir uns
mit den wirklichen Ursachen von Kata-
strophen oder eines Unglücks beschäf-
tigen. Die Wichtigkeit und unser Be-
wusstsein für Konflikte oder Probleme
werden allein durch ihre Medienprä-
senz bestimmt. Innehalten, Nachden-
ken, Abwägen von Argumenten, dafür
ist keine Zeit. Aber genau diese Zeit be-
nötigen wir, um die Dinge dauerhaft
zum, nun ja, Guten zu führen?

Florian Schön ist Kirchenältester der Luther-
gemeinde in Singen.

Zum Sonntag
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F L O R I A N  S C H Ö N  
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singen.redaktion@suedkurier.de

Singen – Ein bisschen zittern Günther F.
aus Singen immer noch die Knie nach
dieser Vollbremsung. Der erfahrene
Brummi-Fahrer konnte seinen 20-Ton-
ner gerade noch rechtzeitig zum Stehen
bringen, indem er „voll in die Eisen“ ge-
stiegen ist. Doch eben diese sind gar
nicht aus normalem Eisen. Vielmehr ist
das Herzstück seiner Scheibenbremse
ein 22,1 Kilogramm leichter Bremssat-
tel aus Sphäroguss. Das ist ein Material,
das dem Stahl recht ähnlich, allerdings
leichter, entsprechend sowohl ökono-
misch als auch ökologisch wirtschaftli-
cher ist und trotzdem höchsten Belas-
tungen standhält. Was Günther F. gar
nicht ahnt: Eben dieses Kunstwerk an
Gusstechnik stammt genauso wie er
aus Singen und hat noch dazu die glei-
chen Initialen wie er: GF. Denn besagter
Sphäroguss-Bremssattel stammt aus
der Gießerei von Georg Fischer und ist
mit jährlich zwei Millionen Stück der
gefragteste seiner Art in Europa. Inter-
national führende Lkw-Bremsenher-
steller wie Knorr, Wabco oder Haldex
vertrauen auf das Unternehmen aus der
Stadt unter dem Hohentwiel. Doch
nicht nur in den Trucks von Iveco, MAN,
DAF oder Volvo finden sich Produkte
des Singener Traditionsunternehmens.
Georg Fischer beliefert auch namhafte
Pkw-Hersteller. So sind beispielsweise
1er und 3er BMWs mit GF-Radträgern
ausgestattet. Die Daimler-AG wird mit
sogenannten Glockennaben und Quer-
lenkern beliefert, und selbst ein gedie-
gener Rolls Royce fährt mit einem
Schwenklager aus dem Hause Georg Fi-
scher in Singen. 

Doch warum ziehen all diese nam-
haften Fahrzeug- und Systemhersteller
Georg Fischer einem x-beliebigen Billig
anbieter aus Osteuropa oder gar Asien
vor? Was genau können die Singener
Gießer so viel besser? „Wie immer

macht es die Mischung aus Qualität,
Liefertreue und logistischer Leistung“,
so Jörg Nawrocki, Geschäftsführer der
Georg Fischer Singen. Doch was heißt
eigentlich Qualität? „Unsere Guss-Pro-
dukte entstammen einem stabilen, si-
cheren Produktionsprozess, Qualität
wird gefertigt, nicht geprüft. Außerdem
arbeiten unsere Ingenieure sehr eng
mit den Kunden zusammen, so dass un-
sere Produkte dem Premium-Anspruch
eines Weltmarktführers wie Knorr-

Bremse oder BMW gerecht werden“, so
Nawrocki. „Unter Liefertreue versteht
man, dass die gewünschte Menge in
sehr variablem Umfang immer recht-
zeitig verfügbar ist. Das ist ein entschei-
dender Faktor im Automobil-Markt:
Wer nicht rechtzeitig ans Band liefert,
braucht nicht mehr wiederzukommen.
Dank unserer großen Produktionsflexi-
bilität und einer starken Logistik sind
wir für unsere Partner absolut zuverläs-
sig“, so Nawrocki. Kurzum: Technisches

Wissen gepaart mit erstklassiger Ferti-
gung und größte Zuverlässigkeit ma-
chen GF-Produkte „Made in Singen“ zu
starken Partnern internationaler Kun-
den. So aufgestellt braucht Georg Fi-
scher in Singen, genauso wie Günther F.
in seinem LKW, weder Vollbremsungen
noch zügige Beschleunigungen in der
weltweiten Wirtschaft zu fürchten.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen2011

Dieser Guss überzeugt weltweit
Made in Singen (5): Das
Singener Traditionsunterneh-
men Georg Fischer produ-
ziert Eisenguss-Produkte, auf
die führende Fahrzeug- und
Systemhersteller nicht ver-
zichten wollen.

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Der Produktionsmitarbeiter Alexander Weizel, links, und Teamleiter Peter Lauber präsentieren stolz den 22,1 Kilogramm leichten Bremssattel
aus Sphäroguss, der in der Gießerei von GF in Singen hergestellt wird und Herzstück weltweit gefragter LKW-Scheibenbremsen ist. B I L D :  T E S C H E

................................................

„Während der Wirt-
schaftskrise wurde ich
vom Angelernten zum
Facharbeiter ausgebil-
det. Das hat mir hervor-

ragende Perspektiven beschert.“

Vitali Kauter, 44 Jahre, Facharbeiter
................................................

................................................

„Unsere Geschäftspart-
ner schätzen an uns, dass
wir, wie es jüngst einer
unserer größten Kunden
aussprach, immer wieder

Unmögliches möglich machen.“

Manuel Veser, 29 Jahre, Disponent Logistik
................................................

................................................

„Wir haben uns immer
schon in der Pflicht ge-
fühlt, Verantwortung für
Mensch und Umwelt zu
übernehmen.“

Frank Bettinger, 
45 Jahre, Umweltschutzbeauftragter
................................................

➤ Das Unternehmen wurde 1895 als
Tochter der Georg Fischer Schaff-
hausen gegründet. Vom einstigen
Fitting-Produzenten wurde es zu
einem der führenden Unternehmen
für hoch beanspruchbare Fahrzeug-
bauteile aus Eisenguss.
➤ Auszug aus dem Kundenportfolio:
Knorr-Bremse, SAF Holland, TRW
Automotive, Continental, WABCO,
Haldex, IVECO, MAN, Scania, DAF,
Volvo, Renault, Audi, VW, Seat Daim-
ler, General Motors, BMW.
➤ Die höchste verkaufte Tonnage aller
Zeiten wurde im Jahr 2007 mit
207 000 Tonnen Guss erreicht. Eine
Erhöhung der genehmigten Schmelz-
leistung im Rahmen einer Umwelt-
verträglichkeitsprüfung von 480 000
auf 600 000 Tonnen ist genehmigt.

Dies würde einem Nettoversand von
bis zu 300 000 Tonnen entsprechen.
Die Bereiche Gießen, Bearbeiten,
Tauchlackieren sind die Basis für die
Wertschöpfung des Unternehmens.
➤ Umweltschutz: Das Unternehmen
erhielt sowohl den Energy Master
Award 2010 für sein Energie-Gesamt-
konzept als auch eine Anerkennung
im Rahmen des Umweltpreises für
Unternehmen in Baden-Württemberg
2010 im Sektor Industrie, insbesonde-
re für die Umsetzung des Umwelt-
schutzes in allen Bereichen des Wer-
kes sowie die Einbindung der Mit-
arbeiter. Besonders hervorzuheben ist
das Abwärmenutzungsprojekt mit der
benachbarten Maggi, die die Gieße-
reiabwärme über Wärmetauscher zur
Dampferzeugung nutzt. Außerdem

wurde Georg Fischer vom weltweit
führenden LKW-Bremsenhersteller
Knorr-Bremse im Jahr 2009, dem Jahr
der Welt-Wirtschaftskrise, als Liefe-
rant des Jahres ausgezeichnet.
➤ Mitarbeiterzahl: 1100, davon sind
etwa 50 Prozent Fachkräfte, über-
wiegend in technischen Berufen. Das
Unternehmen bildet zum Industrie-
Mechaniker, Elektroniker, Gießerei-
Mechaniker und Technischen Modell-
bauer sowie in kaufmännischen Beru-
fen aus. Während der Wirtschaftskrise
2009 wurde kein festes Personal ent-
lassen, die Anzahl der Auszubilden-
den von jährlich ca. 16 wurde stabil
gehalten.
➤ Interessant: Der sogenannte Ge-
org-Fischer-Konverter wurde vor 40
Jahren erfunden und patentiert. Aus

diesem Anlass wird vom 5. bis 7.
Oktober eine große Tagung mit in-
ternationalen Gästen in Schaff-
hausen stattfinden. Der Georg-Fi-
scher-Konverter wird für die indus-
trielle Herstellung von Sphäroguss
benötigt und weltweit eingesetzt.
Darunter kann man sich eine Art
Kochtopf vorstellen, der mit flüssi-
gem Gusseisen befüllt und dann mit
festem Magnesium zusammenge-
führt wird. Dieses Verfahren befreit
das Gusseisen von Schwefel und
bereitet es für die Bildung von Kugel-
graphit vor. Kugelgraphit macht aus
sprödem Grauguss den elastischen
Sphäroguss.

Informationen im Internet:
www.automotive.georgfischer.com

Georg Fischer Automotive kompakt
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Irreführung
Leserbrief zum Leserbrief des Herrn
Egger, Gottmadingen, vom 16.August 

Es gibt sie: Die Informationsunwilligen
und beratungsresistenten Mitbürger,
ja und leider auch Parlamentarier. Aber
jedem von uns steht das Internet als In-
formationsquelle zur Verfügung. Lesen
Sie doch mal bei stern.de das Geheim-
papier zu Stuttgart 21 oder blättern Sie
in den Presseberichten bei kopfbahn-
hof-21.de.
Wenn man dann neue Erkenntnisse ge-
wonnen hat, muss man seine Meinung
ändern. Die Parlamente haben dem
Projekt S21 unter falschen Vorausset-
zungen zugestimmt, weil die DB die
wahren Kosten nieder gehalten hat,
weil die DB die Risiken – noch heute-
geheim hält. 
Richtig: Der Stresstest bestätigt, dass
S21 49 Züge abfertigen kann – aber kei-
nen einzigen Zug mehr (sonst bricht
das System zusammen) – aber zu wel-
chem Preis (und immer noch keine
Premiumqualität) – von wegen gesi-
cherte Finanzierung! Der alte Kopf-
bahnhof leistet aus dem Stand mehr
und kostet, ertüchtigt, weniger als die
Hälfte, birgt keine Risiken hinsichtlich
Geologie und Mineralquellen und bie-
tet den Reisenden komfortables Um-
steigen dank des integralen Fahrplans.
Lassen wir uns doch nicht den Hoch-
glanzbroschüren in die Irre führen!
Jobst Knoblauch, Engen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung 

leute aus Singen

Omis und Opis auf heißem Ofen
Das Pflegezentrum Hegau veranstaltete für seine Bewohner
wieder eine Aktion der besonderen Art: mehrere Spazierfahr-
ten auf einem Trike. Nachdem die Fahrten vergangenes Jahr
auf helle Begeisterung stießen, wurde nicht lange überlegt und
die Spritztouren durch die nahe Umgebung wiederholt.

Buntes Programm in den Ferien
Die Bewohner des Pflegeheims St. Anna erlebten eine ganz besonde-
re Woche – die Ferienaktionswoche, die immer zu Beginn der
Sommerferien durchgeführt wird. Geboten wurde ein abwechs-
lungsreiches Programm. Höhepunkt war sicherlich der Ausflug
mit etwa 40 Bewohnern auf die Halbinsel Höri nach Horn.

Grüne Energie gewonnen
Die SÜDKURIER-Leser konnten bei einer gemeinsamen Telefonaktion
mit Thüga Energie „grüne Energie“ gewinnen. Doris Rogosch aus
Bohlingen sicherte sich mit ihrem Anruf 3000 Kilowattstunden
Seeökostrom aus 100 Prozent Wasserkraft. Geschäftsführer Jürgen
Becker und Andrea Matuschyk gratulierten der Gewinnerin.

Singen – „Selbstverständlich helfen wir
Ihnen da weiter …“ Thorsten Gohm ist
wirklich ein perfekter Dienstleister.
Auch am Telefon, selbst wenn es gerade
ganz ungünstig ist. „Natürlich kann
meine Klientel von mir erwarten, dass
ich für sie da bin, egal, worum es geht“,
erklärt er lächelnd seine nachdrückli-
che Verbindlichkeit. „Sehen Sie, wenn
ein Kunde aus Hamburg bei uns in Sin-
gen sein Traumauto kauft, dann hat das
meist mehrere Gründe. Erstens: Wir
können hier in unseren Räumlichkei-
ten eine sehr große Anzahl verschie-
denster Modelle präsentieren, was bei
Autos dieser Preisklassen wahrhaftig
nicht selbstverständlich ist. Aber im-
merhin verkaufen wir echte Emotio-
nen: Gänsehaut, wenn der Motor röhrt,
wenn man das Leder riecht, wenn man
das Lenkrad in der Hand spürt, wenn
man dieses unvergleichliche Ferrari-
Rot mit eigenen Augen sieht und sich im
makellosen Lack spiegeln kann. Autos
wie Ferrari, Maserati oder Lamborghini
muss man mit allen Sinnen erleben, um
sich davon zu überzeugen, dass Träume
dieser Art auch wahr werden können“,
so Thorsten Gohm, Geschäftsführer des
gleichnamigen Auto-Hauses in Singen,

das Kultmarken der Automobil-Ge-
schichte nach Süddeutschland holt.

Zweitens, so Gohm, sei der Kunden-
Service für die PS-begeisterte Klientel
von sehr großer Bedeutung. „Wenn
mich samstagnachmittags, also außer-
halb der üblichen Öffnungszeiten, ein
Kunde anruft, dann erreicht er eben
nicht nur meine Mailbox, sondern hat
mich in der Regel persönlich am Tele-

fon. Und ich sorge dafür, dass ihm um-
gehend und adäquat weitergeholfen
wird“, schildert er die Dienstleistungs-
bereitschaft. Und last but not least habe
das Autohaus Gohm ein hochqualifi-
ziertes Werkstatt-Team am Start, wel-
ches von den Herstellern der Edel-Ka-
rossen in deren jeweiliger „PS-Schmie-
de“ ausgebildet werde. „Deshalb sind
meine Leute genauso wie ich selbst für
Kunden wie für Hersteller kompetente
Gesprächspartner in allen technischen
Fragen. Wir stehen im direkten Kontakt
mit den Machern dieser Boliden und
sind sozusagen Bindeglied zwischen
Fahrern und Konstrukteuren“, erläu-
tert Thorsten Gohm diesen anspruchs-
vollen und ebenso spannenden Part
seiner Arbeit. „Schließlich wollen wir
nicht nur in sonnigen Zeiten für die
Kunden da sein, sondern auch, wenn
mal jemand im Regen steht“, versichert
er. 

Und die Leute, die solche Edel-Mar-
ken kaufen, mit wem hat man da zu tun?
„Auf jeden Fall nicht nur Fußball-Pro-
mis, Adlige oder Groß-Industrielle“, so
Gohm augenzwinkernd. „Aber im
Ernst, es sind vor allem Menschen mit
einer Leidenschaft für Ästhetik, Technik
und faszinierende Automobil-Ge-
schichte. Diese Menschen erfüllen sich
hier einen Traum“, beschreibt er seine
Klientel, die für klassische Traum-Autos
und erstklassigen Kundenservice „Ma-
de in Singen“ den manchmal wirklich
weiten Weg in die Stadt unter dem Ho-
hentwiel gerne in Kauf nimmt.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

................................................

„Ich habe eine mehr-
wöchige Ausbildung bei
Ferrari in Maranello
gemacht und bin stolz,
mehrfach als einer der

besten Ferrari-Mechaniker weltweit
ausgezeichnet worden zu sein.“

Helmut Staiger, 34, Mechaniker

................................................

„Die Aufregung über
einen brandneuen Wa-
gen überlassen wir gerne
unseren Kunden. Wir
behalten im Umgang mit

so viel Auto-Kult lieber einen kühlen
Kopf.“

Christoph Helbach, 28, Kundenberater

................................................

„Im Umgang mit unseren
Kunden sind vor allem
Fingerspitzengefühl und
Diskretion gefragt.“

Maria Ciccarone, Vertriebsassistentin
................................................

Eine Adresse für Kult-Autos
Made in Singen (6):
Thorsten Gohm erklärt, wa-
rum Kunden aus ganz
Deutschland den Weg in sein
Singener Autohaus wählen

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Thorsten Gohm, 44,
Geschäftsführer des
gleichnamigen Auto-
hauses in Singen, hat
ein Faible für Technik
und Ästhetik. Privat ist
der Vater von einer
einjährigen und einer
achtjährigen Tochter
sowie einem sieben-
jährigen Sohn aber oft
genug auch sehr
praxisorientiert mit
einer typischen „Famili-
enkutsche“ unterwegs,
die genug Platz für
sechs Personen und
viel „Krempel“ hat.
B I L D :  T E S C H E

➤ Geschichte: Die Autohaus A. Gohm
GmbH wurde 1906 durch Josef Gohm für
den Verkauf und die Reparatur von Motor-
rädern gegründet, in den 30er Jahren
wurde eine DKW-Vertretung übernommen,
die später zur VW- und Audi-Vertretung
wurde. In den frühen 60er Jahren ging die
Leitung des Unternehmens an die Brüder

Ewald und Alfred Gohm. Anfang der 80er
Jahre wurde das Autohaus A. Gohm GmbH
zum Ferrari-Vertragshändler, weitere Luxus-
Marken folgten. Im Jahr 2008 expandierte
das Unternehmen und richtete eine Filiale
in Stuttgart ein.
➤ Geschäftliches: Das Unternehmen ist
Vertragshändler für die Marken Ferrari,
Maserati, Lamborghini, Bentley und Jaguar.
Jahresumsatz des Singener Standorts: 40
Millionen Euro. Das Autohaus Gohm wurde

als einer der Top 3 Ferrari-Händler Deutsch-
land ausgezeichnet.
➤ Mitarbeiter: In Singen arbeiten ins-
gesamt 35 Mitarbeiter, davon als Fach-
kräfte Automobil-Kaufleute, Mechatroniker,
Kfz-Mechaniker und Kfz-Meister sowie zwei
kaufmännische und zwei technische
Azubis.

Informationen im Internet:
www.gohm.de

Autohaus Gohm kompakt

Singen/Potsdam – Die Liebe zur Hei-
mat verblüht nie: Der in Singen gebore-
ne Dieter Jetschmanegg leitet seit Ende
2010 das Büro des Oberbürgermeisters
der Stadt Potsdam mit ihren fast 157 000
Einwohnern – und hat immer auch ein
wenig Sehnsucht nach dem Hohen-
twiel. Kürzlich fragte er bei Axel Huber,
der in Singen Referent von Oberbürger-
meister Oliver Ehret ist und gleichzeitig
die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
verantwortet, nach einem schönen
Poster mit Motiven aus seiner Heimat
für sein Büro. Dieser Wunsch sollte er-
füllt werden. Im Singener Rathaus ge-
staltete Mediendesignerin Stefanie
Lemke kurzfristig ein Poster mit drei
Ansichten des Hohentwiels. Axel Huber
nahm das Werk mit auf seine Urlaubs-
reise durch Ostdeutschland und über-
reichte das Poster bei einem Kurz-Be-
such persönlich im Potsdamer Rathaus
an Dieter Jetschmanegg. Im Gepäck
hatte Huber zudem ein Singener Jahr-
buch und eine hochprozentige Maggi-
Flasche.

Der 48-jährige Referatsleiter freute
sich sehr über die Grüße aus seiner Hei-
mat, mit der familiär weiter eng verbun-
den ist. Wer nun im Potsdam auf dem
Weg zu Oberbürgermeister Jann Jakobs
beim OB-Referat vorbeikommt, trifft
auf einen festlich thronenden Hohen-
twiel. 

Erinnerungen
an die Heimat

Der Hohentwiel für das Büro: Dieter Jetsch-
manegg (links) freut sich über das Geschenk
aus Singen: Pressesprecher Axel Huber hat
ihm ein Plakat vom Hohentwiel für sein
Potsdamer Rathaus mitgebracht. B I L D :  S K

Haben auch Sie Erfahrungen mit
diesem Thema gemacht? Dann schrei-
ben Sie uns! Am schnellsten per E-Mail:
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39, 78224 Singen 

Und was meinen Sie?

A N Z E I G E

Jeden Tag neue Gewinne! Heute: 2 VW-USB-Sticks mit je 4 GB im Wert von 39,80 €

www.suedkurier.de/sommergewinnspiel
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schen Raum, aber auch nach Italien oder
Spanien verkauft. Die ebenfalls in Boh-
lingen hergestellten Einwegpaletten fin-
den ihre Abnehmer ausschließlich in der
Region und der grenznahen Schweiz.

Doch auch der Trend zu alternativen
Energien hat dem Unternehmen un-
verhofft neue Märkte erschlossen. Die
von den riesigen Baumstämmen abge-

Singen – „Gut Holz“, „auf Holz klopfen“
oder gar selbiges „vor der Hütte haben“
– Sprichworte wie diese basieren auf der
historischen Erkenntnis, dass Holz zu
Wohlstand und Glück beiträgt. Sichtba-
rer Beweis dafür, dass diese Weisheit
heute mehr denn je Gültigkeit hat, ist
das Familienunternehmen Riedlinger
aus Bohlingen. Dessen existenzielle
Grundlage ist seit mehr als 200 Jahren
der Werkstoff Holz. Wobei man natür-
lich auch das Wasser der Aach nicht ver-
gessen darf, die seit dem Mittelalter die
Mühlräder in Bohlingen antrieb und
später die für die Holzverarbeitung not-
wendige Energie lieferte. Auch heute
noch wird die Wasserkraft der Aach zur
Energiegewinnung im Hause Riedlin-
ger genutzt, selbst wenn sie keineswegs
mehr ausreicht, um die gewaltigen Ma-
schinen des Säge- und Spanerwerks an-
zutreiben oder gar das Dorf mit Strom
zu versorgen.

Das Geschäft mit Schnittholz scheint
zu florieren, auch wenn das Einbrechen
der amerikanischen Märkte den Riedlin-
gers schon seit Jahren Sorgenfalten be-
schert. „Das kleine Bohlingen ist einge-
bunden in die Weltwirtschaft, und inter-
nationale Politik wirkt sich auch auf die
Konjunktur unseres mittelständigen
Unternehmens aus“, so Carola Riedlin-
ger, die seit Jahrzehnten die Finanz-Che-
fin in der Firmengruppe ist. Deshalb wer-
den Rohmaterialien für die Holzpalet-
ten-Industrie, die „Made in Bohlingen“
sind, mittlerweile im gesamten süddeut-

schälte Rinde wird jetzt zu Rinden-
mulch verarbeitet und verkauft, und die
beim Spanen entstehenden Hack-
schnitzel ökologisch „verheizt“. So wird
jeder Baumstamm restlos verwertet. Al-
lerdings ist die direkte Holzverarbei-
tung schon seit 35 Jahren nicht mehr
das alleinige Standbein des traditionel-
len Familienunternehmens. Die Fertig-

hausmarke „Bodenseehaus“ gehört
ebenfalls zur Firmengruppe. Sowohl
die architektonische Planung als auch
die bauliche Umsetzung werden im
Hause Riedlinger konzipiert und sind
damit ebenfalls „Made in Bohlingen“. 

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Hier war der Holz-Weg stets goldrichtig
Made in Singen (7):
Seit mehr als 200 Jahren ist
Holz für das Familienunter-
nehmen Riedlinger von exis-
tenzieller Bedeutung

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Die Riedlingers (links Ulrich Riedlinger, in der Mitte Carola Riedlinger, sowie Sohn Christian Riedlinger, rechts) bauen seit Generationen nicht nur
mit, sondern auch auf Holz. Hier zeigen Vater und Sohn das Innenleben einer Bodenseehaus-Wand. Diese Konstruktion ist vielen Steinhäusern
überlegen. Optimale Wärmedämmung und nachwachsende Rohstoffe machen das Bodenseehaus ökologisch besonders wertvoll. B I L D :  T E S C H E

Wer denkt,
der dankt!

Wir haben sie sicher alle in den Me-
dien gesehen – die Bilder notlei-

dender Flüchtlinge in Ostafrika. Aber
was macht dieses Wissen mit mir? Mei-
ne Tochter, die heute 20 wird, sagt:
Spenden sammeln statt Geburts-
tagsgeschenke! Finde ich klasse – Res-
pekt! Aber meine Unruhe bleibt: was
bedeutet dieses Elend für mich? Wie
grotesk, dass wir in Deutschland offen-
bar ein Internet-Portal wie „lebensmit-
telklarheit.de“ brauchen, um zu disku-
tieren, wie viel Kalbfleisch ein Kalbs-
wiener enthalten sollte. Oder dass wir
uns Sorgen um unsere Wirtschaft ma-
chen, weil der private Konsum wieder
leicht nachgelassen hat. Wenn die Welt
ein Dorf mit 100 Leuten wäre, dann wä-
ren wir reicher als 75 Prozent der Ein-
wohner dieser Welt, weil sich in unse-
rem Kühlschrank Essen befindet, wir
angezogen sind, ein Dach über dem
Kopf und ein Bett zum Hinlegen haben. 

Ich wünsche mir deshalb vor allem
eines: ich will dankbarer leben! Ich ha-
be mir das Bild einer Familie aus Soma-
lia an den Kühlschrank geklebt. Für
mein zumindest bewussteres Konsum-
verhalten. Und ich wünsche mir diese
Erinnerung ganz tief in mein Herz hi-
nein, die David in der Bibel in Psalm
103, Vers 2 schreibt: „Lobe den Herrn,
meine Seele, und vergiss nicht, was er
dir Gutes getan hat!“

Das Wort zum Sonntag kommt in dieser
Woche von Doris Braun von der Evan-
gelischen Südstadtgemeinde Singen.

Zum Sonntag

V O N  
D O R I S  B R A U N
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

➤ Zur Unternehmensgruppe gehören
unter anderem die Riedlinger GmbH und
Co. KG, die den Wohn- und Grundbesitz
verwaltet und das Bohlinger Wasserkraft-
werk betreibt, die Holzwerke Riedlinger
GmbH, die das operative Geschäft mit
Schnittholz tätigt, die Paletten Riedlinger
GmbH und seit 2010 die EWW GmbH mit

dem Elektrizitätswerk Worblingen. In
Bohlingen werden zudem technisch wie
finanziell die Firmen der Bodenseehaus-
Gruppe geführt.
➤ Die Bodenseehäuser werden in
Mühlingen gefertigt. Hiervon wurden bis
2010 mehr als 1000 Häuser verkauft. Die
Marke Bodenseehaus wurde in 2010 mit
dem Golden Cube als Großer Deutscher
Fertighauspreis für eine sehr gelungene
Architektur und 2009 mit dem ersten Platz

für den besten Entwurf für Häuser bis zu
200 000 Euro ausgezeichnet.
➤ Mitarbeiter: Für die Unternehmens-
gruppe arbeiten bis zu 110 Fest-Angestellte
und etwa 20 Freiberufler. Es wird kon-
tinuierlich in kaufmännischen wie tech-
nischen Berufen ausgebildet.

Weitere Informationen im Internet:
www.holzwerke-riedlinger.de
www.bodenseehaus.de

Die Firma Riedlinger

A N Z E I G E

Mehr Sicherheit auf Treppen! Warum?
Ein paar Stufen vor der Haustüre, der Treppen-
aufgang von der Straße bis zum Haus, die steile 
Auffahrt bis zur Garage. Schon im Sommer ge-
fährlich, ist die Gefahr eines Sturzes im Winter, 
durch Glatteis, Blitzeis und die Schneedecke auf 
den Stufen expotentiell größer! 

Auch die Sturzfolgen sind oft schlimmer, da ein 
„Abfangen“ bei Glätte wesentlich schwieriger ist. 

Oft ist es nicht möglich, umgehend zu räumen 
und zu streuen. Da bietet ein handwarmer 
Handlauf auch dem spontan vorbeischau-
enden Besuch, oder auch Fremden, wie dem 
Briefträger, sicheren Halt in einer gefährlichen 
Situation. 

Im öffentlich zugänglichen Bereich schon 
lange vorgeschrieben (in Baden-Württemberg 
schon seit 1996) ist der Handlauf an der Au-
ßentreppe im privaten Bereich sinnvoll und 
bringt Sicherheit für jung und alt. Auch wirkt ein 
schöner Handlauf nach Norm als zusätzliches 
Gestaltungselement im Garten oder am Haus.

Die Lösung sind Handläufe nach DIN-Norm, 
Gesetz und nach dem Stand der Technik 
ausgeführt.

Nur mit normgerechten Handläufen an beiden 
Seiten der Treppe ist ein sicheres Begehen der 
Gefahrenquelle Treppe möglich!  

Ein Handlauf im Außenbereich soll handwarm, 
durchlaufend, wenn möglich über die erste 
und letzte Stufe geführt und mit taktilen Ele-
menten zum „spüren“ des Verlaufs der Treppe 
ausgestattet sein.

Mehr Sicherheit auf Treppen! Wie?
Wir sind ein führendes Unternehmen in der 
Nachrüstung von Handläufen im Gebäudebe-
stand. Mit langjähriger Erfahrung im Treppen- 
und Geländerbau und mit dem Wissen um die 
Notwendigkeit eines beidseitigen Handlaufes 
für ältere oder behinderte Menschen, haben wir 
unsere patentierten Systeme entwickelt. Nutzen 
Sie die tausendfache Erfahrung in der Montage 
unseres Programms. 

 Innovative Handlauf-Systeme

Der Mensch ist unser Maßstab und unsere 
Handläufe sind für Menschen gemacht. Jeder 
kann unser Kunde sein!

Flexo Handläufe entsprechen der Norm, wer-
den vom Institut für Treppensicherheit e.V. emp-
fohlen und sind tausendfach bewährt. Flexo 
Handläufe sind patentiert und werden nur von 
qualifizierten Mitarbeitern montiert. 

Sicherheit trifft Design! Welche optisch an-
sprechenden Lösungen mit Handläufen mög-
lich sind, können Sie an den vielen Beispielen, 
die unsere Firma in den letzten Jahren entwi-
ckelt und fachgerecht montiert hat, sehen.

Wir bieten Flexo Handläufe inkl. der kompletten 
Montage an – natürlich nach DIN 18024/25 
und DIN 18040. 

Mehr Sicherheit auf Treppen durch Flexo 
Handläufe. Rüsten auch Sie jetzt nach!

Flexo Handläufe sind schön:

Flexo-Handlauf Bodensee · 78244 Gottmadingen · bodensee.flexo-handlauf.de · # 07731 82280-0

10% SOMMERRABATT auf Außenhandläufe!
Treppensicherheit ist nicht umsonst, aber zur Zeit besonders günstig. Jetzt mit Flexo Handläufen bares Geld sparen!

Nicht nur im Winter wichtig:
Handläufe im Außenbereich!

Unsere Handläufe sind:
• für innen und außen

• nach DIN-Normen 18024/25 u. 18040
• ideal für die Nachrüstung

• preiswert durch patentierte Technik
• robust und pflegeleicht
• geeignet für private und 

öffentliche Gebäude
• für Menschen gemacht – 

der Mensch ist unser Maßstab
• ein Schmuckstück in jedem 

Haus oder Garten
• inkl. kompletter Montage 

zum Festpreis erhältlich

Kostenlose Beratung und 
Prospekte anfordern!

10 %
Rabatt auf 

Außenhandläufe

bis 30.09.11

Kleine

Treppe, große

Sicherheit!

Richtig nach Norm und Gesetz: 
30 cm über die erste und 

letzte Stufe hinaus geführt

Ausführung nach

DIN 18024/25
und 18040
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Singen – Wenn sie für eine Sache steht,
bringt sie auch Einsatz: „Aber es muss
Hand und Fuß haben“, sagt Ursula Gol-
ler aus Singen. Dann beweist sie Durch-
haltevermögen und Zähigkeit, enga-
giert sich langfristig und scheut keine
Mühen. Ihr Fach ist das Thema Ge-
schichte, das sie im Rückblick und mit
Sicht in die Zukunft interessiert.

Schon 1982 war Ursula Goller Mit-
glied des Bauforums, das sich für die Er-
haltung historischer Bausubstanz in
Singen einsetzte. „Da war es für mich

keine Frage, auch in den Förderverein
Landesgartenschau einzutreten“, er-
zählt sie. Obwohl das Vorhaben in der
Bevölkerung sehr gespalten aufgenom-
men wurde, war für sie nach Prüfung
der Sachlage klar: „Die städtebauliche
Chance für Singen musste genutzt wer-
den.“

Mit Heinz Läufer stieg sie voll in die
Aktivitäten des Fördervereins ein und
war begeistert, als sich die Bürger und
Bürgerinnen im Laufe der Zeit immer
offener für das Projekt zeigten. „Dazu
kam meine eigene Freude über die Lan-
desgartenschau in Singen“, erinnert
sich Ursula Goller. Sie möchte mitwir-
ken und mitgestalten. „Ich mag es, mit
Menschen in Kontakt zu kommen und
zu vermitteln.“

Das setzte sie schon als Mitglied des
Museumsvereins um, gleich nachdem

sie an der ersten Hohentwiel-Führung
teilgenommen hatte. „Ich war so be-
geistert, dass ich selbst Führungen für
den Verein machen wollte.“ Geschich-
ten erzählen liegt ihr und was sich auf
dem Hohentwiel alles ereignet hat, war
für sie spannend nachzulesen. „Man
kann Geschichte erzählerisch verpa-
cken, das kann amüsant und unterhalt-
sam sein“, weiß Ursula Goller.

Nach 18 Jahren hat sie mit den Ho-
hentwiel-Führungen aufgehört. Das lag
aber nicht daran, dass ihr mit 70 Jahren
die Bergbesteigung zu anstrengend
wurde: „Es war für mich einfach an der
Zeit, aufzuhören.“ Es bleibt ja noch das
Museum der Firma Maggi, wo sie seit
mehr als zehn Jahren Führungen
macht. Ach ja, zusammen mit den Rota-
ry-Frauen betreut sie auch noch die
Kleiderkammer.

Zu ihren Lieblingsthemen Geschichte und Politik geht Ursula Goller aus Singen der Lesestoff
nicht aus. B I L D :  R O S S N E R

Sie macht Geschichte lebendig
Ob alte Bausubstanz oder der
Hohentwiel, Ursula Goller interes-
siert sich für Historisches und
vermittelt es gern
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Vielen Dank für 
dieses Heimatfest!

Ich oute mich: Ich bin eine fränkische
Wochenend-Touristin. Zwar wohne

ich seit Anfang Juli ganz offiziell hier,
aber es ist noch längst nicht alles er-
kundet. Also höre ich auf die Ratschlä-
ge von Reiseführern, Kollegen und Ein-
heimischen, packe meine Kamera und
reihe mich in die Scharen von Touris-
ten ein. Als der Flyer von der Bohlinger
Sichelhenke auf meinem Schreibtisch
landete, war für mich sofort klar: Dort-
hin wird mein nächster Ausflug gehen.
Kaum auf dem Festgelände angekom-
men, traf ich Rolf Hirt, SÜDKUIRER-
Mitarbeiter und Mitorganisator. Er gab
unserem Lokalchef Andreas Schuler
und mir eine private Führung durch
die historische Marktgasse. Wir durften
in die Räucheröfen hineinschnuppern,
leckeren Most trinken und erfuhren
wie Wolfgang Klaiber in nicht einmal
einer halben Minute äußerst präzise
Rettich schneidet. Überall präsentier-
ten die ortsansässigen Vereine mit
Herzblut das alte Handwerk. Diese Lie-
be für die Heimat hat mich sehr faszi-
niert. Eines hat mich aber noch mehr
beeindruckt: Mit welcher Selbstver-
ständlichkeit die Ehrenamtlichen die-
ses große Fest stemmen. In diesem Jahr
richtete der Sportverein die Sichelhen-
ke aus. Über 150 Sportler, der Zehnjäh-
rige sowie der 70-Jährige, waren die
vier Tage im Einsatz. Bei tropischen
Temperaturen stellten sie das Zelt auf,
schufteten von morgens bis abends
und begannen Samstagnacht, als um 3
Uhr die Besucher das Zelt verließen,
mit den Aufräumarbeiten. Rolf Hirt op-
ferte zehn Tage seines vierwöchigen
Urlaubs für das Fest. Warum? „Ich
mach das für unser Dorf. Das ist für
mich Heimatgefühl“, erklärt er be-
scheiden. Dafür möchte ich „Danke“
sagen und ihm einen schönen Urlaub
in der Türkei wünschen. Den tritt er am
Samstag – nach dem Abbau an. Ein
Dank geht auch an Franz Maucher und
die „Bratwurstmacher“ vom Musikver-
ein. Ihre selbstgemachten Würste ha-
ben mich sehr an meine heißgeliebten
fränkischen Bratwürste erinnert!

Am Rande

V O N  
M E L A N I E  V Ö L K
.................................

melanie.voelk@suedkurier.de

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Gibt es noch weitere wichtige
und bisher nicht berücksichtigte Ge-
sichtspunkte? Sind Sie von diesem
Thema persönlich betroffen? 
Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39 
78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?

SPORT

Fußball-Camp findet 
zum zweiten Mal statt
Singen-Hausen (wis) Nach der
erfolgreichen Premiere im
vergangenen Jahr ist das Ka-
thrin-Lehmann-Mädchen-
Fußball-Camp erneut zu Gast
beim SV Hausen. Vom 31.
August bis zum 2. September
treffen sich fußballbegeisterte
Mädchen im Alter von acht bis
16 Jahren auf der Hausener
Sportanlage in Hausen. Vor-
mittags liegt der Schwerpunkt
auf der technischen und koor-
dinativen Ausbildung der
Mädchen. Am Nachmittag
geht’s zum Spiel auf den Ra-
sen. Höhepunkt des Camps ist
die Mini-WM, welche die
Mädchen zusammen mit ihren
Eltern im gleichen Team be-
streiten. Neben dem Training
steht das Kennenlernen unter-
einander im Mittelpunkt. 

FÖRDERVEREIN STADTPARK

Freies Drachenfliegen
auf der Aktionswiese
Singen (sig) Zum zehnten Mal
lädt der Stadtpark-Förderver-
ein Singen zum Drachenfest
ein. Das Fest findet am Sams-
tag, 10. September, von 13 bis
17 Uhr auf der Aktionswiese im
Singener Stadtpark statt und
richtet sich an alle Interes-
sierten, insbesondere an Eltern
und Großeltern mit Kindern
und Enkelkindern. Ein Show-
programm mit Moderation
und Musik, freies Fliegen für
jeden und Gespräche mit
Profis werden geboten. 

SINGEN AKTIV

Impulsnachmittag 
bei Gründerwerkstatt
Singen (sig) Im Rahmen des
„Singen aktiv: Netzwerkes
Existenzgründung“ findet am
7. September für alle Interes-
sierten eine Gründerwerkstatt
statt. In Kleingruppen können
diese im Anschluss an den
Impulsnachmittag, der an
jedem ersten Mittwoch im
Monat von 15 bis 17 Uhr im
Singener Gründer- und Tech-
nologiezentrum angeboten
wird, verschiedene Bereiche zu
dem Thema „Gründen mit
Konzept“ näher kennen lernen
und Fragen stellen. Informatio-
nen zu den Partnern des Bera-
ternetzwerkes im Internet
unter www.singen.de. 

MONATSAUSLOSUNG

Preissparer gewinnen 
bei der Sparkasse
Singen (sig) Bei der Monats-
auslosung im August entfielen
bei der Einzelziehung auf die
Sparkasse Singen-Radolfzell
zwei Gewinne von je 1000 Euro
und zwei Gewinne von je 100
Euro. Je ein Gewinn von 50
Euro entfiel auf die Endziffern
1178, 3178, 5178, 7178, 9178 und
von je fünf Euro auf die Endzif-
fern 07, 66, 93. Die Listen
liegen in der Sparkasse aus.

Nachrichten

Singen – Im optischen Vergleich zu Sin-
gens Alu-Riesen ist das Unternehmen
in der Carl-Benz-Straße ein Zwerg:
Schon von außen präsentieren sich Ver-
waltungs- und Produktionsgebäude
der ehemaligen Lean Alu eher un-
scheinbar und bescheiden. Doch das
Geschäft entwickelt sich prächtig in
dem Betrieb, der vor knapp einem Jahr
von der österreichischen Alumero Sys-
temic Solutions GmbH übernommen
wurde. „Wir stellen Produkte her, die
die Großen gar nicht produzieren wol-
len – oder auch nicht können“, erklärt
Manfred Rosenstatter, Präsident und
neuer Eigentümer des Unternehmens.
Das kann Gerd Springe von Singen aktiv
nur bestätigen. Aus seiner Zeit bei der
ehemaligen Alusuisse Singen, jetzt
Constellium, weiß er, dass für Mikro-
und Präzisionsprofile, vor allem in
kleinsten Mengen, gerne die Lean Alu
empfohlen wurde. „In diesem Markt
liegt auch heute noch unsere Kernkom-
petenz“, so Thomas Blanarsch, Ver-

kaufsdirektor der Alumero in Singen.
Doch was bitte sind Mikro- und Prä-

zisionsprofile? Wofür braucht man
diese? „Sehen Sie hier diesen neuen 5er
BMW? Die silberfarbenen Zierleisten
an den Seitenfenstern, die stammen
hier aus unserer Singener Produkti-
on“, präsentiert Blanarsch prompt ein
Produkt „Made in Singen“. „Oder
wenn Sie eine Miele-Küche ordern: Die
Griffleisten sind ebenfalls von uns“,
schmunzelt der gebürtige Niedersach-
se. Griff- und Zierleisten, alles Produk-
te, die nicht nur hübsch aussehen, son-
dern auch äußerst filigran, leicht und
passgenau sein, gleichzeitig aber auch
hohen Belastungen standhalten müs-
sen. Anforderungen, denen die Pro-
dukte der Alumero in Singen gerecht
werden: Auf den beiden 500- und 800-

Tonnen-Strangpressen können Profile
mit einer Wandstärke von nur 0,4 mm
gefertigt werden. Ein Meter eines sol-
chen Profils wiegt gerade mal zehn
Gramm, das ist weniger als ein Teelöf-
fel Zucker. Und Abweichungen von
diesen Abmessungen betragen weni-
ger als eine Haaresbreite, also 0,05 Mil-
limeter.

„Doch das ist längst nicht alles, was
uns zu einem gefragten Geschäftspart-
ner macht“, erklärt Blanarsch. „Neh-
men wir den aktuellen Auftrag eines
Lampenherstellers. Dieser benötigt für
eine Neuentwicklung ein Alu-Profil. Da
empfehlen wir sowohl eine geeignete
Legierung, entwickeln die technische
Zeichnung zur Produktion des Press-
werkzeugs, das wir übrigens gerne bei
der Wefa hier in Singen fertigen lassen,
und sorgen natürlich für eine Produkti-
on, die höchsten Ansprüchen gerecht
wird. Dafür sind die exakte Einhaltung
von Temperatur, Press-Geschwindig-
keit, das sorgfältige Ziehen des Strangs
sowie das richtige Härten extrem wich-
tig. Das alles können wir bei kleinsten
Abnahmemengen genauso gewährleis-
ten wie bei Großaufträgen“, beantwor-
ten Blanarsch und Rosenstatter die Fra-
ge, was die Alumero Lean zu einem klei-
nen, dafür aber offenbar umso feineren
Lieferanten weltweit agierender Han-
delspartner und Design-Spezialisten
im Reich der Singener Alu-Goliaths
macht.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

So sehen Präzisionsprofile aus: Thomas Blanarsch, Verkaufsdirektor der Alumero Lean Extrusions, zeigt, was hier „Made in Singen“ ist. Aus
diesem Alu-Profil wird hinterher die Zierleiste am 5er BMW.

Der Spezialist fürs Design
Made in Singen (8): 
Manfred Rosenstatter und
Thomas Blanarsch erklären,
warum die Alumero Lean
Extrusions GmbH die Alumini-
um-Großunternehmen in
Singen nicht fürchten muss

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

➤ Alumero Lean Extrusions GmbH:
2010 wurde die ehemalige Alu Lean von
der Alumero Systematic Solutions
GmbH mit Hauptsitz in Österreich
übernommen. Der Standort in Singen
hat 25 Mitarbeiter. 
➤ Ein Auszug aus dem Kundenport-
folio des Unternehmens: Bang&Oluf-
sen (Frontleisten für TV-Geräte), über
Zulieferer BMW (Zierleisten beim 5er
BMW), ebenfalls über Zulieferer Nolte-
und Miele-Küchen, Siemens (Kühlkör-
per-Profile)

Zum Unternehmen

................................................

„Für eine hohe Ober-
flächenqualität ist es
entscheidend, dass der
Ofen die vorgesehenen
470 Grad hat und nicht

schon bei 350 Grad gepresst wird.“

Guido Schädler, Produktionsleiter
................................................

................................................

„Wir haben hier rund
4000 verschiedene For-
men. Nach der Verarbei-
tung von rund 5000
Kilogramm Aluminium

muss die Form ersetzt werden.“

Giovanni Petrocelli, Werkzeug-Korrekteur
................................................

................................................

„Wir verkaufen rund fünf
Millionen Laufmeter
Alu-Stränge im Jahr. Das
ist eine Distanz von der
Nordsee bis nach Rom

und zurück!“

Thomas Vögele, Innendienstleiter
................................................
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Die Würde des
Ortes bewahren

Wenn man zum Beispiel in Italien
im Urlaub war, findet man an

vielen Kirchen fast so etwas wie ein
neues „Verkehrsschild“. Abgebildet ist
eine Eistüte – und diese Eistüte ist
durchgestrichen und zwar mit einem
dicken roten Balken. „In der Kirche ist
Eis-Essen verboten!“, heißt das wohl.

Zunächst einmal habe ich über die-
ses Hinweisschild ganz schön ge-
schmunzelt, dann aber habe ich ange-
fangen, ein wenig weiter darüber nach-
zudenken. Und je mehr ich nachdach-
te, desto mehr ist mir aufgegangen,
dass uns solche Verbotsschilder ja viel
erzählen können. Verbote und Anord-
nungen erzählen nämlich unheimlich
viel über die Menschen.

Einmal schon über die Menschen et-
wa, die diese Kirchen besuchen und die
offensichtlich in ganz großer Zahl
schon gar nicht mehr das Gespür mit-
bringen, dass eine Kirche eben kein
Platz zum Eis-Essen ist.

Das Verbotsschild erzählt aber auch
etwas über die Menschen, die solche
Schilder aufhängen. Offensichtlich ge-
ben die sich ja nicht damit zufrieden,
dass das heute so ist, dass man heute
halt nicht mehr weiß, wie man sich in
einer Kirche benimmt. Sie wollen ganz
augenscheinlich etwas dagegen tun,
ihre Kirchen schützen, die Würde des
Ortes bewahren. Je länger ich darüber
nachdachte, umso mehr begann mir
dieses Verbotsschild plötzlich etwas zu
erzählen, und zwar ganz besonders
über die Menschen, die diese Anord-
nung erlassen haben.

Verbote und Anordnungen sagen
uns nämlich, was den Menschen, die
sie erlassen haben, wichtig ist, was sie
bewegt, und was ihnen etwas bedeutet.
Sie können ja selbst einmal versuchen,
auf diesem Hintergrund verschiedene
Anordnungen und Gebote zu durch-
leuchten. Wenn eine Stadt beispiels-
weise Straßen-Übergänge ganz beson-
ders für Kinder einrichtet oder Schul-
wege absichert oder wenn Spielflächen
ganz besonders ausgewiesen werden,
dann zeigt man damit ja, dass man um
die Sorgen und Nöte von Kindern weiß,
dass einem diese Anliegen wichtig sind
und dass man sich, zumindest im An-
satz, darum kümmert.

Wenn das aber für uns Menschen
gilt, dann bin ich mir sicher, dass das
auch für unseren Gott gilt. Die Anord-
nungen, die Gebote, die Verbote und
die Forderungen, die Gott immer wie-
der an uns Menschen richtet, auch die
erzählen ja dann etwas. Sie erzählen
uns von dem, der diese Gebote und An-
ordnungen erlassen hat. Sie sagen uns,
was unserem Gott ganz besonders
wichtig ist, was ihn bewegt und was
ihm etwas bedeutet. Das, was Gott bei-
spielsweise immer wieder betont, das
scheint ihm doch dann auch ganz be-
sonders am Herzen zu liegen.

Das heutige Wort zum Sonntag schrieb
Markus Weber, Pfarrgemeinderatsvor-
sitzender der Pfarrei St. Josef

zum sonntag

V O N
M A R K U S  W E B E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Singen – Wer hätte gedacht, dass es oh-
ne „Made in Singen“ in der indischen
Weltmetropole Bangalore keine U-
Bahn gäbe? Oder dass die Seehas-Wag-
gons aus der Stadt unter dem Hohen-
twiel kommen? Und dass es erstklassi-
gen Produkten aus Singen zu verdan-
ken ist, wenn die Knautschzonen unter-
schiedlichster Automarken schlimms-
ten Verletzungen vorbeugen? Ein Blick
in die Produkt-Schaukästen der Con-
stellium Singen GmbH zeigt die Vielsei-
tigkeit der Constellium-Produktions-
Sparten.

„Da wäre zum einen unser Walz-
werk“, so Susanne Bohnenstengel, ver-
antwortlich für Öffentlichkeitsarbeit.
„Hier werden die mit dem Güterzug di-
rekt auf das Gelände gelieferten Alumi-
niumwalzbarren zu langen Bändern ge-
walzt. Innerhalb von wenigen Minuten
wird an der Warmwalzlinie aus einem
zehn Tonnen schweren Barren ein auf-
gewickeltes, 2,8 Kilometer langes Band.
Dieses Band hat dann eine Breite von
1,65 Metern und ist gerade mal noch
0,77 Millimeter dick“, erklärt sie einen
der drei Geschäftsbereiche. Doch es
geht noch dünner: Alu-Bleche und
-Bänder mit einer Dicke von nur noch
0,2 Millimetern und dünner werden
ebenfalls auf den Constellium-Walzan-
lagen produziert. Diese feinen Bleche
werden an internationale Unterneh-
men verkauft, die daraus beispielsweise
Hochglanz-Reflektoren für Lampen,
Getränkedosen, Alu-Schraubver-
schlüsse oder Verpackungen für die
Kosmetik-Industrie herstellen. Bedeu-
tende Kunden der Constellium sitzen
übrigens in direkter Nachbarschaft: Die
Amcor Flexibles fertigt aus den Constel-
lium-Bändern u.a. hochmoderne Ver-

packungsmaterialien, die für Nah-
rungsmittel- und Pharma-Produzen-
ten unverzichtbar sind, während 3A
Composites aus Constellium-Produk-
ten Verbundwerkstoffe für internatio-
nale Märkte herstellt. 

„Ein weiterer Geschäftsbereich ist
unser Presswerk mit einer der größten
Strangpressen der Welt“, fährt Boh-

nenstengel fort. Dort werden unter an-
derem Großprofile für den Schienen-
fahrzeugbereich produziert. Das sind
dann beispielsweise die Waggons des
Seehas oder des Hochgeschwindig-
keitszuges ICE. Doch auch die Ver-
bundstromschienen, mit denen derzeit
100 Kilometer der eingangs erwähnten
U-Bahn in Bangalore gebaut werden,

kommen aus Singen. „Unsere rund 100-
jährige Erfahrung im Walzen und Pres-
sen von Aluminium garantiert unseren
Kunden kontinuierliche Premium-
Qualität“, so Bohnenstengel auf die
Frage, warum Constellium-Produkte
weltweit anderen Anbietern vorgezo-
gen werden. 

„Und schließlich ist da noch unser
dritter, stetig wachsender Geschäftsbe-
reich Automotive Structures in Gottma-
dingen“, so Bohnenstengel. Dort wer-
den beispielsweise aus den haus-
eigenen Presswerk-Profilen hoch effi-
ziente und gleichzeitig äußerst leicht-
gewichtige Stoßfänger- und Seitenauf-
prallschutz-Systeme für die Automo-
bil-Industrie entwickelt und produ-
ziert, was bedeutet, dass „Made in Sin-
gen“ mit Sicherheit Zukunft hat.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet: 
www.suedkurier.de/madeinsingen

Leichte Bleche für starke Produkte 
Made in Singen (9): Was
man mit Aluminium alles 
machen kann, erklärt Susan-
ne Bohnenstengel, die Spre-
cherin von Constellium

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Diese „frisch gepressten“ Verbundstromschienen werden in naher Zukunft in Bangalore für den Bau der U-Bahn verwendet. B I L D E R :  T E S C H E

................................................

„Ich mache bei Con-
stellium eine Ausbildung
zum Mechatroniker.
Durch das gemeinsame
Ausbildungskonzept mit

Amcor Flexibles und 3A Composites
lerne ich ein außergewöhnlich brei-
tes Spektrum unterschiedlichster
Technologien kennen.“

Silvan Bollin, 20, Azubi 
................................................

................................................

„Die Zusammenarbeit mit
den Automobilkunden ist
eine spannende Aufgabe,
denn unsere Spezial-
kenntnisse im Bereich

Aluminiumeinsatz bei Fahrzeugen
bescheren ihren Produkten weniger
Gewicht und mehr Sicherheit.“

Martin Feuerstein, 44, Ingenieur bei
Automotive Structures
................................................

➤ Drei Unternehmen: Sie waren mal
eine „Familie“ und werden auch heute noch
in der Singener Bevölkerung „die Alu“ oder
„Alcan“ genannt. Dabei sind die drei Unter-
nehmen „Constellium Singen“, „Amcor
Flexibles Singen“ und „3A Composites
Singen“ vollkommen eigenständige Unter-
nehmen mit unterschiedlichen Eigentümern,
Produkten und Absatzmärkten. Doch sie
haben gemeinsame „Alu-Gene“ und bilden
auf dem Areal der ehemaligen „Alusuisse“
eine Art Wohngemeinschaft. Die Infrastruk-
tur wird gemeinsam genutzt, aber vor allem
die intensiven, gegenseitigen Lieferbezie-
hungen sind für alle Beteiligten von großer
Bedeutung. Der SÜDKURIER stellt im
Rahmen seiner Sommerserie in drei Beiträ-
gen dar, was jedes dieser Unternehmen so
erfolgreich herstellt, dass weltmarktführen-
de Kunden auf Produkte „Made in Singen“
nicht verzichten wollen.
➤ Constellium Singen GmbH:
Das Unternehmen stellt den größten
Standort innerhalb des Konzerns dar. Es
erwirtschaftete in 2010 einen Jahresumsatz

von rund 740 Millionen Euro. Hier arbeiten
etwa 1600 Beschäftigte, davon durch-
schnittlich 130 Azubis. Etwa 100 Azubis
machen eine gewerbliche Ausbildung in
den Bereichen Mechatronik, Industrieme-
chanik und Verfahrensmechanik. Diese
Ausbildung wird in der eigenen Ausbil-
dungswerkstatt in Kooperation mit Amcor
Flexibles Singen und 3A Compostites
durchgeführt. Weitere 30 Azubis absol-
vieren eine Ausbildung oder ein Studium im
kaufmännisch-technischen Bereich in den
Ausbildungs- oder Studiengängen Betriebs-
wirtschaft, Maschinenbau, Elektrotechnik,
Wirtschaftsinformatik, Werkstoffprüfung,
Fachinformatik oder als Industriekaufleute. 
Ein Auszug aus dem Kundenportfolio der
drei Geschäftsbereiche von Constellium:
Mit Bändern und Blechen werden beispiels-
weise Amcor Flexibles, 3A Composites,
Alcopack, Thyssen Krupp und Alanod
beliefert. Kunden des Press-Bereichs sind
u. a. Stadler, Alstom und Siemens. Der
Bereich Automotive beliefert Audi, BMW,
GM, Mercedes-Benz, Opel und Porsche.

Informationen im Internet:
www.constellium.com

Die Alu-Familie

Handwerk hat was

Heute wird erstmals der Tag des
Handwerks gefeiert. Der Tag soll

ganz im Zeichen des deutschen Hand-
werks stehen und die Leistungen dieses
Wirtschaftsbereiches würdigen. Im
SÜDKURIER können Sie seit zwei Wo-
chen regelmäßig bunte Geschichten
und spannende Reportagen rund ums
Thema Handwerk in Singen lesen. Auch
in anderen Orten wird fleißig, zielstre-
big und erfolgreich mit der Hand ge-
werkt und ausgebildet– und das schon
seit vielen Jahren. Beispiel Engen. In der

Bäckerei Waldschütz feierte am vergan-
genen Mittwoch ein junger Mann be-
reits sein zehnjähriges Jubiläum und
gleichzeitig seinen 25. Geburtstag: Jan
Eric Weber aus Ehingen. Als 15-Jähriger
kam er in die Bäckerlehre, die er nach
drei Jahren mit Erfolg beendete. Mü-
hen, die sich gelohnt haben: Heute ist er
stellvertretender Backstubenleiter und
eine tragende Kraft im Unternehmen.
„Bäcker ist mein Traumberuf“, erzählte
er mir im Gespräch, „auch wenn ich
nachts arbeiten muss.“ Doch der Mann
lässt viel lieber positive Gedanken spre-
chen: „Bei dem heißen Wetter kann ich
mittags am See liegen, während meine
Freunde arbeiten müssen. Das hat doch
auch etwas!“ Arbeitsbeginn 2 Uhr
nachts, Arbeitsende 11 Uhr morgens.
Danach zwei, drei Stunden schlafen.
Abends um 21 Uhr Nachtruhe. Zweifels-
ohne: Webers Brezeln sind ein Vergnü-
gen für Leib und Seele!

Kunde hat das Wort

Ein Vergnügen soll auch der Ein-
kaufsbummel in Singen sein. Bald

ist Herbstbeginn und in absehbarer
Zeit stellt sich der Handel auf die Vor-

weihnachtszeit ein. Damit besagter
Bummel tatsächlich zu einem Vergnü-
gen nicht nur für die Unternehmer,
sondern auch für die Kunden wird,
sollte sich so mancher Zeitgenosse hin-
ter Kasse oder Kleiderstand an die
Grundelemente des Verkaufens erin-
nern, denn: nur ein zufriedener Kunde
kommt wieder. Wer freundlich bedient
wird, der wird den jeweiligen Laden in
bester Erinnerung haben. In den kom-
menden Wochen findet der 2. Singener
Kundenspiegel statt. „Im Rahmen un-
serer lokalen Marktforschungsstudien
werden in einer repräsentativen Stich-
probe etwa 900 Verbraucher an neutra-
len Plätzen befragt, in welchen der auf-
geführten Geschäfte aus elf Branchen
sie in den letzten zwölf Monaten etwas
gekauft haben, sie sich beraten haben
lassen oder sie sonstige Leistungen in
Anspruch genommen haben. Sie ge-
ben anhand von Ziffern an, wie zufrie-

den sie zum Beispiel mit der Freund-
lichkeit, der Beratungsqualität und
dem wahrgenommenen Preis/Leis-
tungsverhältnis der Geschäfte sind“,
schildert das unabhängige Unterneh-
men MF Consulting aus dem bayeri-
schen Hengersberg. Fünf Baumärkte,
elf Augenoptiker, zehn Kfz-Vertrags-
werkstätten, fünf Sportgeschäfte, sie-
ben Fitnesscenter, fünf Elektro-/Elek-
tronikgeschäfte, neun Schuhfachge-
schäfte, sechs Einrichtungshäuser (in/
um Singen), sechs Uhren&Schmuck-
geschäfte, neun Apotheken und acht
Geldinstitute werden abgefragt. Ende
September sollen die Ergebnisse vor-
liegen. Essentiell und zum Vorteil für
alle Beteiligten: ehrliche Antworten,
keine von (womöglich gekränkten) Ei-
telkeiten getriebenen Beurteilungen.
Wir sind gespannt auf die Ergebnisse.

Hegau-Echo

V O N  
A N D R E A S  S C H U L E R
.................................

andreas.schuler@suedkurier.de

Jan Eric Weber aus Ehingen (links) ist gern
Bäcker und Jürgen Waldschütz ist zufrieden. 

A N Z E I G E



Perspektive Handwerk 

Gemeinsam mit der Singener Handwerkerrunde und dem Südkurier haben wir intensiv 

über  „Das Handwerk in den Medien“ diskutiert. Unser Anliegen war es, die , Leistungsfä-

higkeit, die Verantwortung und die damit verbundene gesellschaftlichen Bedeutung des 

Singener Handwerks zu transportieren. Geboren wurde die Serie „Perspektive Handwerk“. 

In dieser Serie wird die interessierte Leserschaft angesprochen. Insbesondere den jungen 

Menschen werden Informationen zu den jeweiligen Ausbildungsberufen gegeben, so dass 

die vielfältigen Berufsmöglichkeiten und die Chancen in Singen dokumentiert werden. 

Auch hier möchten wir Sie einladen, nutzen Sie den Aktivletter, um das Singener nochmal 

ein Stückchen besser kennen zu lernen.
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SINGEN

Handwerk wichtiger

Arbeitgeber

Jeder siebte Arbeitsplatz in Singen

ist im Handwerk angesiedelt. Das

sind rund 3000 Stellen. Insgesamt

gibt es in Singen 366 Meisterbe-

triebe oder entsprechend qualifi-

zierte Betriebe. 150 dieser Unter-

nehmen bilden Nachwuchskräfte

für das Handwerk aus. Mit dem

Bau der Bildungsakademie in

Singen unterstreicht die Hand-

werkskammer die Bedeutung

dieser Berufsgruppen für die

Region. 2012 wird die neue Bil-

dungseinrichtung ihren Betrieb

aufnehmen. (gtr)

KONSTANZ/SINGEN

Bald Klarheit für

2000 Mitarbeiter

Innerhalb weniger Wochen dürfte

sich entscheiden, wie es bei Ny-

comed in Konstanz und Singen

weitergeht. Die letzten ausstehen-

den Genehmigungen für den

japanischen Pharmakonzern

Takeda zur Übernahme werden

täglich erwartet, bis Ende Sep-

tember wurde Klarheit verspro-

chen. Der Betriebsrat kündigte

an, weiter für die deutschen

Nycomed-Standorte zu kämpfen.

Die beiden größten sind Konstanz

und Singen mit zusammen knapp

2000 Mitarbeitern. (rau)

BODMAN-LUDWIGSHAFEN

Autofreunde

bestaunen Oldtimer

Über 700 liebevoll restaurierte

Autos wurden beim interna-

tionalen Oldtimertreffen in Lud-

wigshafen präsentiert. Bei bestem

Wetter kamen am Wochenende

tausende Besucher nach Lud-

wigshafen, um die Raritäten zu

bestaunen. Über 90 Jahre alte

Autos waren dabei, darunter

seltene Liebhaberstücke, aber

auch betagte Zweiräder oder

Zugmaschinen. Veranstaltet

wurde das Festival bereits zum

23. Mal vom MSC Sernatingen

Oldtimerfreunde. (sk)

MEERSBURG

Gutenbergbibel in

Sonderausstellung

Sie ist eines der ersten und heute

wertvollsten Bücher überhaupt.

Die „Stuttgarter Gutenbergbibel“

von 1454 gehört dem Land, das

sie 1978 für vier Millionen Mark in

New York ersteigerte. Normaler-

weise liegt sie in der Württem-

bergischen Landesbibliothek. Bis

9. Oktober ist sie für eine Sonder-

ausstellung in die Meersburger

Bibelgalerie ausgeliehen. (flo)

www.suedkurier.de/wetter Seite 8

BODENSEE-WETTER

Höchstwert
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Mama, wo 
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Babys her?
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SEKTEN

Chefin Uriella

vom Erdboden

verschwunden
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Es sind die entscheidenden Tage für

Libyen. Die Rebellen rücken auf

Tripolis vor – die Hauptstadt, die als

uneinnehmbar galt. Zu nah schien bis-

her der brutale Machthaber Gaddafi,

zu nah seine Schergen.

Doch seine Diktatur bröckelt. Die

westlichen Sanktionen zeigen endlich,

nach einem blutigen halben Jahr, Wir-

kung. Dem Regime geht das Geld aus,

immer mehr Anhänger Gaddafis wech-

seln die Seiten. Das macht Mut. Auch

denen, die in Tripolis seit einem halben

Jahr unter Todesangst ausharrten. Erst-

mals seit Beginn des Aufstands wurde

dort wieder demonstriert – trotz

Scharfschützen auf den Dächern. Zu-

dem ging die Rechnung der Rebellen

auf: Sie setzten auf einen Zusammen-

bruch des Regimes von innen und feil-

ten so lange an ihrer Taktik. Eine will-

kommene und wesentliche Unterstüt-

zung für die Rebellen waren die Angrif-

fe der Nato, die zuletzt überwiegend

Ziele in Tripolis bombardierten. 

Gaddafi ist in die Enge getrieben. Sei-

ne Tage sind gezählt.

kommentar
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In der Enge

V O N  S I M O N E  S C H E L K
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Ausgerechnet eine Badewanne

hat ein Ehepaar in Düsseldorf

zum Aktenvernichter umfunk-

tionieren wollen. Die beiden

ließen in der Wanne ihrer Dach-

geschosswohnung Papierstöße

verbrennen. „Als die Betroffenen

die Martinshörner der Einsatz-

kräfte hörten, löschten sie das

Badewannenfeuer selbst mit der

Dusche“, teilte ein Feuerwehr-

sprecher mit. „Die Verursacher

des Feuers ließen ihren Unmut

am Einsatzleiter der Feuerwehr

aus und hatten kein Verständnis

für den Einsatz“, so der Sprecher.

Jetzt ermittelt die Polizei. (dpa)

unten rechts

Zündende Idee

Das Blutbad von Oslo hat ganz Eu-

ropa bewegt. Ein Land, das uns

sonst geografisch kalt lässt und nicht

Mitglied in der EU ist, rückt uns nahe.

Gefährlich nahe. Denn das Massaker

von Oslo hätte sich auch bei uns ereig-

nen können. Das Psychogramm von

Anders Breivik ist kein norwegischer

Sonderfall, sondern wäre auch bei uns

vorstellbar. Seine Sprüche waren

rechtsextremer Standard, die Kombi-

nation aus Einzelgängertum, Intelli-

genz und kaltem Herz ebenso. 

Norwegen hat sich in einer ein-

drucksvollen Zeremonie von den Toten

verabschiedet. Vergessen werden

Überlebende und Angehörige den 22.

Juli 2011 wohl nie. Jener Freitag wird

sich ins kollektive Gedächtnis des Kö-

nigreichs scharf einbrennen. Im güns-

tigsten Fall wird das Menetekel von Os-

lo zur Leuchtschrift: Die breite Mehr-

heit will, dass ihre Heimat so offen, le-

benslustig und vielfältig bleibt wie bis-

her. Die Norweger sind auf gutem Weg

dahin. In der positiven Umdeutung ei-

nes schwarzen Tages liegt die Chance. 

NO RW EGE N  

Oslos Leuchtschrift 

V O N  U L I  F R I C K E R  
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Goldener Schlussakt

Da strahlte sogar der

Abendhimmel: Bei lauen

Temperaturen und Revo-

lutionsstimmung auf der

Bühne sind gestern die

Bregenzer Festspiele zu

Ende gegangen. Vier Wo-

chen dauerte das Festival.

2012 wird die Oper „André

Chénier“ noch einmal in

Bregenz zu sehen

sein. 
B I L D :  M E N D E

Tripolis (dpa/AFP) In elf Tagen wollte

Machthaber Muammar al-Gaddafi den

42. Jahrestag seiner Machtergreifung

feiern. Doch daraus wird wohl nun

nichts. Angespornt von dem Vormarsch

der Aufständischen auf Tripolis haben

sich die Regimegegner in der Haupt-

stadt erhoben. Der Machtkampf um Li-

byen scheint damit nach sechs Mona-

ten entschieden. 

Am Abend erreichten die von Westen

vorrückenden Rebellen Tripolis. Dort

haben sie nach einem Bericht von Al-

Dschasira zwei Söhne von Machthaber

Muammar al-Gaddafi gefangen ge-

nommen. Saif al-Islam und Al-Saadi

seien in einem Touristendorf im Westen

der Hauptstadt festgesetzt worden, be-

richtete ein Sprecher der Aufständi-

schen. Außerdem hätten die Leibgarde

Gaddafis nach Informationen des Sen-

ders die Waffen niedergelegt. Über den

Verbleib von Muammar al-Gaddafi ver-

lautete nichts.

Regierungssprecher Moussa Ibrahim

sagte, in Tripolis habe es seit dem Mittag

mindestens 1300 Tote gegeben. Allein

bei den Gefechten im Stadtviertel Tad-

schura in Tripolis kamen mindestens

123 Aufständische ums Leben. Die Nato

hatte ihre Kampfeinsätze stark auf Liby-

ens Hauptstadt konzentriert. Die

Kampfjets der internationalen Truppen

hätten allein in Tripolis 22 Ziele ange-

griffen, berichtete die Nato.

Der ehemals enge Vertraute von Gad-

dafi, Abdulsalam Dschallud, sieht den

Machthaber am Ende. „Das Regime

wird zusammenbrechen, spätestens in

zehn Tagen, vielleicht auch früher“, er-

klärte er im italienischen RAI-Fernse-

hen. Seinen Angaben zufolge hätte

Gaddafi keine Chance zu fliehen. Einen

Selbstmord halte er für ausgeschlossen.

An Gerüchten mangelt es nicht. In

Tripolis sah man Gaddafi schon auf der

Flucht nach Algerien. Andere Gerüchte

besagen, Gaddafis Frau habe sich mit

Tochter und Enkeln nach Tunesien ab-

gesetzt. Doch seitdem Tunesien den

Übergangsrat der Rebellen in Bengasi

anerkannt hat, dürfte der Weg für Gad-

dafi versperrt sein. Gaddafis Freunde in

der Not sitzen weiter im Süden. Er hatte

so manchem afrikanischen Potentaten

mit seinen Petro-Dollars ausgeholfen.

Auch südafrikanischen Politikern wur-

den Bindungen zu Gaddafi nachgesagt. 

Aktuelle Entwicklung im Internet unter:

www.suedkurier.de
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Gaddafis Zeit läuft ab

➤ Der Kampf um Tripolis scheint entschieden 

➤ Rebellen nehmen Söhne des Machthabers fest

➤ Verbleib Gaddafis derzeit unklar
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„Es wäre gut, wenn er

möglichst schnell auf-

gibt, um Blutvergießen

zu vermeiden.“

Angela Merkel, Bundeskanzlerin

...............
...............

...............
...

...............
...............

...............
...

Jeder Tag, den Oberst

Gaddafi früher das Land

verlässt, ist ein guter Tag

für das libysche Volk.“

Guido Westerwelle, Außenminister

...............
...............

...............
...

...............
...............

...............
...

„Das libysche Volk ver-

dient eine gerechte, de-

mokratische und friedli-

che Zukunft.“

Josh Earnest , US-Sprecher

...............
...............

...............
...

Berlin – Die Zunahme schlecht bezahl-

ter und unsicherer Erwerbsverhältnisse

kommt langsam als Altersarmut bei den

Rentnern an. Immer mehr Menschen

müssen auch im hohen Alter noch da-

zuarbeiten oder die staatliche Grundsi-

cherung beantragen, um über die Run-

den zu kommen. Das geht aus aktuellen

Zahlen des Bundessozialministeriums

hervor. So gingen 2010 rund 660 000

Menschen im Alter zwischen 65 und 74

Jahren einer geringfügigen Beschäfti-

gung oder einem Minijob nach. Vor

zehn Jahren, im Jahr 2000, waren es nur

416 000 gewesen. 

Schon seit Jahren war eine solche

Entwicklung in der Fachwelt erwartet

worden. „Prekäre Arbeit führt direkt in

die Altersarmut“, sagte Matthias Birk-

wald, Linken-Abgeordneter. Das Sozi-

alministerium will darauf mit einem

„Regierungsdialog Rente“ reagieren,

der im Herbst starten soll. Ministerin

Ursula von der Leyen (CDU) wolle mit

den Verbänden über die Lage sprechen

und dann Anfang 2012 einen Gesetzent-

wurf vorlegen, hieß es gestern auf An-

frage. Ziel sei es „das Rentensystem so

anzupassen, dass Armutsgefährdung

im Alter nicht zunimmt“. 

Rentner müssen jobben

Minijobs und ihre Folgen: Aktuelle

Zahlen belegen eine Zunahme der

Altersarmut. Die Regierung will

Anfang 2012 ein Gesetz vorlegen

V O N  W E R N E R  K O L H O F F
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Oslo (AFP) Vier Wochen nach den bluti-

gen Anschlägen in Norwegen hat das

Land am Wochenende im Zeichen der

Erinnerung gestanden. Bei einer Trau-

erfeier in der Hauptstadt wandte sich

König Harald V. mit tränenerstickter

Stimme an die 6700 Trauergäste, darun-

ter Angehörige der Opfer und Überle-

bende. Am Samstag waren hunderte

Überlebende des Massakers auf der In-

sel Utöya erstmals an den Ort der Blut-

tat zurückgekehrt. Regierungschef Jens

Stoltenberg sagte, das Volk habe „gegen

den Hass gewonnen“. „Gemeinsam ha-

ben wir uns für Offenheit, Toleranz und

Gemeinschaftssinn entschieden.“ 

Kommentar und Themen des Tages 

Norwegen gedenkt

seiner 77 Toten 
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Singen – Als der Schweizer Robert Victor
Neher vor rund 100 Jahren ein Verfahren
zum industriellen Walzen von Alumini-
um erfand und kurze Zeit später eine
Produktionsstätte in Singen errichtete,
ahnte er nicht, dass damit ein revolutio-
näres Produkt geboren war und er den
Grundstein für eine der größten Alumi-
niumfolien-Walzereien in Europa legen
würde. Schließlich war er nur auf der Su-
che nach einem Material zur Herstellung
von Heißluftballons. 

Was damals jedoch für den Bau von
Flugobjekten eher ungeeignet war, wur-
de zu einem der wichtigsten Materialien
für das leichtgewichtige, produktschüt-
zende und isolierende Verpacken von
Lebensmitteln oder Medikamenten in
der modernen Welt. Die Rede ist von der
Aluminium-Folie, die heutzutage in viel-
fältiger Form in unserem Alltag anzutref-
fen ist. Und eben diese wird von der Am-
cor Flexibles Singen GmbH noch heute
an dem von Neher gegründeten Standort
produziert. Das Unternehmen gehört
zur australischen Amcor-Gruppe, einem
weltweit führenden Hersteller von ver-
braucherfreundlichen Verpackungen
aus Plastik, Fasern, Metall und Glas. 

Der Standort Singen ist mit seinem his-
torisch gewachsenen Know-how ein
Spezialist für aluminiumbasierte Verpa-
ckungsmaterialien und produziert auf
seinen Walzanlagen hochwertige Folien
im Dickenbereich von 4 bis 250 Tau-
sendstel Millimetern. Im eigenen Ver-
edelungswerk werden jährlich über 200
Millionen Quadratmeter Aluminiumfo-
lie veredelt – also lackiert, kaschiert und
zum Teil auch bedruckt. Etwa 1100 Mit-
arbeiter sind damit beschäftigt, innova-
tive Alu-Verpackungslösungen für im-
mer anspruchsvollere Nahrungsmittel
oder Medikamente zu produzieren. Ei-

nen Teil des benötigten Vormaterials
kauft das Unternehmen in der direkten
Nachbarschaft bei Constellium ein.
Doch wo kann man Amcor-Verpackun-
gen „Made in Singen“ im Alltag finden?
„Nehmen Sie Kakao-Dosen oder Katzen-
futter-Portionen. Die leicht zu öffnen-
den Deckelmembranen wurden von
Amcor entwickelt und werden für be-
kannte Nahrungsmittel- und Tiernah-

rungs-Hersteller produziert. Die Phar-
ma-Industrie schätzt unter anderem
Tabletten-Durchdrückfolien oder Alu-
Blistermaterialien zur Verpackung emp-
findlicher Medikamente“, nennt Ge-
schäftsführer Jean-Marie Bouzendorffer
griffige Beispiele aus dem riesigen Pro-
dukt-Portfolio. Auch dekorative Oberflä-
chen für Möbel oder Autointerieur, Iso-
lationsfolien für die Bauwirtschaft oder

hauchdünne Kondensatorenfolien für
die Elektroindustrie – es gibt endlos viele
Beispiele für die Verwendung von „Alu-
folie – Made in Singen“, mit der Neher
zwar nicht die Luftfahrt, dafür aber den
Alltag der letzten hundert Jahre revolu-
tioniert hat. 

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Veredelte Folien weltweit gefragt
Made in Singen (11):
Dank Amcor Flexibles muss
die Welt nicht auf die vielseiti-
ge Alu-Folie verzichten
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Jean-Marie Bouzendorffer (links), Geschäftsführer, und Thomas Langner (rechts), Leiter des
Veredelungswerks, präsentieren Blisterverpackungen, die bei der Pharma-Industrie hoch im
Kurs stehen. B I L D :  T E S C H E

................................................

„Wir produzieren auf
unseren Walzanlagen
hochwertige Alumini-
umfolien, die zum Teil
dünner als ein mensch-

liches Haar sind.“

Martin Lüer, Leiter des Amcor Folienwalz-
werkes
................................................

................................................

„Die Zuverlässigkeit
unserer Produkte ist ein
entscheidender Erfolgs-
faktor. Kaum auszuden-
ken, wenn eine Verpa-

ckung undicht würde.“

Silke Kaftanski, Leiterin Qualitätssicherung
Veredelung
................................................

Auf Wiedersehen!

Letzte Woche ist meine Mutter ge-
storben. Vor 60 Jahren durfte ich in

ihrem Leib heranwachsen, und jetzt
liegt dieser Leib, der mich geboren und
ernährt hat, in einer Holzkiste unter
der Erde. Jeder, der seine Mutter verlo-
ren hat, weiß, wie schmerzhaft der Ab-
schied ist, es ist die letzte Abnabelung.
Doch bei all dem Schmerz und der
Trauer über den Verlust des geliebten
Menschen finde ich wahren Trost im
Glauben. Jesus spricht: „Ich bin die
Auferstehung und das Leben. Wer an
mich glaubt, der wird leben, ob er
gleich stürbe.“ Die Aussicht auf ein
Wiedersehen in einer anderen Wirk-
lichkeit, unendlich geborgen in Gottes
Liebe, trocknet die Tränen und nimmt
dem Tod, der auch mir schon einmal
sehr nahe war, seinen Schrecken.
Welch großes Geschenk ist dazu noch
ein erfülltes Leben, wenn man am En-
de sagen kann: „Der Tod kann auch
freundlich kommen zu Menschen, die
alt sind, deren Hand nicht mehr fest-
halten will, deren Augen müde werden,
deren Stimme nur sagt: Es ist genug.
Das Leben war schön!“ Was bleibt, ist
ein großes Gefühl der Dankbarkeit da-
für, dass ich noch leben darf und dafür,
dass meine Mutter sterben durfte.

Das Wort zum Sonntag kommt in dieser
Woche von Bernhard Siegel, Pfarrgemeinde-
rat in St. Elisabeth.

zum Sonntag

V O N
B E R N H A R D  S I E G E L
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Sie waren einmal eine „Familie“ und
werden auch heute noch in der Singe-
ner Bevölkerung „die Alu“ oder „Alcan“
genannt. Dabei sind die drei Unterneh-
men „Constellium Singen“, „Amcor
Flexibles Singen“ und „3A Composites
Singen“ vollkommen eigenständige
Unternehmen mit unterschiedlichen
Eigentümern, Produkten und Absatz-
märkten. 
➤ Amcor Flexibles Singen:
1992 als eigenständige Gesellschaft
gegründet, zählt das Unternehmen
heute mit rund 1100 Ganztagsstellen zu
den größten Arbeitgebern in Singen.
Innovative Aluverpackungen wurden in
Singen entwickelt und sind weltweit
gefragt. Zu den Abnehmern gehören
bekannte Unternehmen der pharmazeu-
tischen und der Nahrungsmittel-Indus-
trie. Amcor Flexibles Singen bildet in
folgenden Berufen aus: Bachelor of Arts
Betriebswirtschaft (Studium an der
Dualen Hochschule), Industriekaufleute
mit und ohne Zusatzqualifikation,
internationales Wirtschaftsmanagement
mit Fremdsprachen sowie Fachinforma-
tiker, Fachrichtung Systemintegration. 
Insgesamt gibt es derzeit 54 Azubis. Die
Ausbildung der Mechatroniker, Indus-
trie- und Verfahrensmechaniker erfolgt
in enger Kooperation mit Constellium
Singen und 3A Composites. Auszubil-
dende dieser gewerblich-technischen
Berufe lernen während ihrer Ausbildung
alle drei Standort-Unternehmen und
deren Technologien kennen.

Das Unternehmen

Schreiben Sie uns Ihre Meinung! Am
schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de

Und was meinen Sie?

A N Z E I G E

Der Hegau, Singen und der SÜDKURIER sind Heimat. Erleben Sie gemeinsam 
mit uns, was die Heimat bewegt. Testen Sie jetzt den SÜDKURIER:

 0800/880-8000 (gebührenfrei)

 www.suedkurier.de/singen

Christopher Reinbold, Fabio Scinta, Jennifer Wenk, 
Jugendmusikschule Singen

Ganz meine Heimat
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Singen – Auch in diesem Jahr hat im
Rahmen des Sommerferienprogramms
wieder die Sportwoche in der Münch-
riedhalle stattgefunden. Eine Woche
lang wurden den Kindern von Vereinen
und Trainern verschiedene Sportarten
und sportliche Aktivitäten wie Leicht-
athletik angeboten, die alle ausprobiert
werden konnten. „Dieses Betreuungs-
programm lässt bis zu 50 Kinder zu und
bietet ein breitgefächertes Sportange-
bot an einfachen Beschäftigungsfor-
men, die auch sinnvoll sind“, betont

Marc Riester, Mitarbeiter der Jugend-
pflege Singen. So will er zusammen mit
Katja Kiefer die Vereinsarbeit unterstüt-
zen, mit ihr kooperieren und Interesse
daran wecken. „Die Sportwoche ist sehr
beliebt. Wir bieten sie jetzt zwei Wo-
chen lang an, weil letztes Jahr alles aus-
gebucht war.“

Am letzten Tag der ersten Sportwoche
konnten die Kinder ihren Eltern dann
das Eingeübte präsentieren. Die Vor-
stellung dauerte eine gute Stunde, in
der alle möglichen Sportarten ausgeübt
wurden. Die Kinder wechselten von
Tischtennis, Federball, Volleyball und
Hockey zu Fußball, Ju Jutsu, Zirkusak-
tionen und Tanzen. Dem Betrachter
konnte in diesem kunterbunten Trei-
ben nie langweilig werden. Untermalt
wurden die Aktionen von Musik, die
dem Ganzen die richtige Stimmung

verlieh. Alle Kinder schienen wirklich
begeistert zu sein und verausgabten
sich vor den Zuschauern. Das Ju Jutsu,
eine Selbstverteidigungstechnik auch
für Kinder, kam besonders gut an. „Die
Kinder haben sich zwar erst nicht ge-
traut, aber dann haben sie sich richtig
gerne gehauen“, bemerkte Betreuerin
Frauke Hinrichs lachend. Die neunjäh-
rige Zoe Herrmann hatte sich mit dem
Zirkusprogramm beschäftigt und ist
unter anderem auf einem Fass gelau-
fen. „Mir hat es gut gefallen, weil man so
viel machen und auch viel lernen konn-
te.“ Wie auch Hanna Niederhammer
haben viele Kinder einfach alles Mögli-
che ausprobiert. „Es hat voll Spaß ge-
macht!“, meinte sie. So bietet die zweite
Sportwoche dann zum Teil abweichen-
de Aktionen, sodass jeder problemlos
erneut teilnehmen kann. 

Während der Sportwoche konnten die Kinder in die verschiedensten Sportarten hineinschnup-
pern. Eine Menge Spaß hatte jeder dabei. B I L D :  C H RI ST I N A  S I GRI ST

Wie Sport viel Spaß machen kann
Bei der Abschlussveranstaltung
der ersten Sportwoche im Som-
mer-Ferienprogramm bewiesen
die Kinder ihre Fitness
V O N  C H R I S T I N A  S I G R I S T
................................................

Das Schwanenkind
Trauer um einen toten Schwan am Ziege-
leiweiher in der Nordstadt:

Es war erst Anfang April, als es unter
dem wärmenden Leib der Mutter her-
vorkrabbelte. Ein kleiner Trauer-
schwan war geboren. Mit seinen bei-
den Geschwistern wurde er auch als-
bald den Mitbewohnern des Weihers
vorgestellt, wo sich auch die kleine In-
sel befand, die sich die Eltern als Brut-
platz ausgesucht hatten.
Das war der einzige Pluspunkt bei der
Familienplanung – die Insel. Sie
schützt vor einigen Gefahren. Uner-
reichbar von Fuchs und Marder, wil-
dernden Hunden und aufdringlichen
Menschen müssen sie sich nur vor Bus-
sard, Milan und Co. in Acht nehmen.
Allerdings lauert auch noch eine
schlecht einschätzbare Gefahr unter
Wasser auf kleine Wesen, welche an der
Oberfläche ihren Eltern hinterher
strampeln. Die Angler, die die Pacht
über den Ziegeleiweiher in der Singe-
ner Nordstadt besitzen, behaupten je-
denfalls, dass große Hechte und Welse
darin leben, und diese lassen sich auch
gerne mal ein Entlein oder anderes
Wasservögelchen schmecken.
Daran dachten die drei Jungschwäne
sicher nicht, als sie mit den Eltern als
stolzes Geschwader über den Weiher
kreuzten. Das Ziel war meist eine für
Spaziergänger gut zugängliche Stelle
zum Wasser, wo die Tiere wussten, dass
es da immer etwas zu futtern gab. Lei-
der bestand das, was die Menschen ins
Wasser warfen, zu 99,9 Prozent aus
Backwaren, die alle mehr oder weniger
Satz enthalten. Und Salz ist nun mal
Gift für Wasservögel. Richtig verab-
scheuungsvoll wird es dann, wenn das
Brot verschimmelt angeboten wird
oder die Jugendlichen ihre Kartoffel-
chips mit den Tieren teilen oder die
Oma Maultaschen ins Wasser kippt.
De facto ist es so, dass der Weiher gar
keiner ist. Es ist lediglich ein Rückhal-
tebecken für Regenwasser aus zwei
Wohngebieten ohne eigenen natürli-
chen Zu- und Ablauf. Gespeist wird er
also nur von der Brühe, die sich bei Re-
gen in ihn ergießt. Auf den ersten Blick
recht ansehnlich, stellt man bei nähe-
rer Betrachtung fest: das Gewässer ist
tot. Keine Wasserpflanze, keine andere
Futterbeschaffung als das, was die
Menschen anbieten – Brot. Stimmt
nicht mehr ganz! Nachdem sich einige
dafür einsetzten, dass wenigstens –
wenn schon – artgerecht gefüttert wird,
haben sich die Gewohnheiten erfreuli-
cherweise geändert. 
Warum dieser ganze umfangreiche
Vorspann? Nun, nachdem die kleinen
Trauerschwäne jetzt, Ende August, alle
Gefahren weitgehend gemeistert hat-
ten, wurden sie aus der Obhut der El-
tern entlassen. Das hat einer von ihnen
nur ein paar Tage überlebt. Mit abge-
rissenem Kopf wurde er am Weiher-
rand aufgefunden. Über die Todesur-
sache darf spekuliert werden. Vor allem
sollten sich alle Hundebesitzer darüber
Gedanken machen, ob sie ihre Lieblin-
ge beim nächsten Spaziergang nicht
doch anleinen sollten. Oder sollte doch
ein Mensch…? Aber so böse Menschen
gibt es nicht.
Erich Miessner, Radolfzell

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Produkte Alucobond, Dibond, Alucore
und Hylite kümmern, haben hier ihre
neuen Arbeitsplätze bezogen. Rund 20
Mitarbeiter werden im Entwicklungs-
zentrum ihren Arbeitsplatz haben. „Zu-
künftige Innovationen sollen ab heute
durch kreatives Zusammenarbeiten in
einem inspirierenden Umfeld begüns-
tigt werden“, sagte Joachim Werner, Ge-
schäftsführer der 3A Composites
GmbH, bei der Eröffnung des Gebäu-
des. Eine genaue Investitionssumme
wollte das Unternehmen nicht nennen,
es sei aber eine beträchtliche Summe in
den Umbau geflossen. 

Singen (sk/jac) Die 3A Composites
GmbH hat Ende August ihr neues Ent-
wicklungszentrum in Singen eröffnet.
Nach eineinhalbjähriger Bauphase
sind aus dem ehemaligen Büro- und So-
zialgebäude neue Büroarbeitsplätze
entstanden.

Die verschiedenen Entwicklerteams,
die sich mit Innovationen rund um die

Die Fassadenverkleidung des neuen
Bürogebäudes erfolgte mit den haus-
eigenen Alucobond-Aluminiumver-
bundplatten. Im Sonnenlicht soll die
Fassade des neuen Entwicklungszen-
trums ihren besonderen Reiz entfalten:
durch die Kombination der gebürsteten
und mattschwarzen Aluminiumober-
fläche entstehe ein kontrastreiches
Spiel aus Licht und Reflexion, berichtet
das Unternehmen. Angelehnt ist der
moderne Fassadenentwurf des Archi-
tekten Andreas Hanke (Stadtbildpla-
nung Dortmund) mit den schwarzen
Lisenen an ein Flechtwerk.

Neues Entwicklungszentrum eröffnet
Die 3A Composites GmbH hat ein
ehemaliges Büro- und Sozial-
gebäude umgebaut. 20 Mitarbei-
ter arbeiten dort zusammen

Interessantes Erscheinungsbild: Das neue
Entwicklungszentrum der 3A Composites
GmbH.

Singen – „Wir stellen eigentlich nur Alu-
minium-Verbundplatten her“, beant-
wortet Stefanie Stroscher von der Sin-
gener 3A Composites GmbH augen-
zwinkernd die Frage, was das Unter-
nehmen auf dem Gelände der ehemali-
gen Alcan eigentlich produziert. Und
„nur“ diese lassen seit über 40 Jahren
die Augen von Architekten und Desig-
nern leuchten. Wer mit Architektur und
der Gestaltung von Gebäuden, Displays
oder der Transportindustrie befasst ist,
kennt und schätzt Marken wie Aluco-
bond, Dibond, Alucore oder Hylite. Da-
hinter stecken Produkte, die dazu bei-
tragen, dass die 3A Composites welt-
weit die Nummer 1 im Markt der Ver-
bundplattenfertigung ist. 

Doch was genau sind eigentlich Ver-
bundplatten? „Mit einer Breite von bis zu
2,50 Metern, einer Länge von bis zu neun
Metern und einer Dicke von zwei bis 15
Millimetern sind das sozusagen riesige
Sandwiches“, erklärt Stroscher. „Der
Kern besteht je nach Verwendungszweck
entweder aus Kunststoff, mineralischem
Material oder Aluminium-Waben. Der
unterschiedliche Einsatz wird durch die
Anforderungen in Bezug auf Brand-
schutz oder Statik bestimmt.“ Doch ne-
ben dem Kernmaterial ist die Ästhetik ei-
ner Verbundplatte überaus wichtig, vor
allem, wenn damit Gebäude verkleidet
oder Messestände gebaut werden. Wer
die Südseite der Singener Stadthalle
kennt, weiß, wie attraktiv eine Fassaden-
verkleidung sein kann. Hier kam schwar-
zes Alucobond zum Einsatz. Auch die
Singener Waldeckschule ist in dieses Ma-
terial gehüllt und schimmert je nach
Blickwinkel mal grün, mal braun. „Aber
die Verwendungsmöglichkeiten sind
noch wesentlich vielseitiger“, so Stro-
scher. Fotos, die im Online-Shop bestellt
werden, sind häufig auf die in Singen
produzierte Dibond-Platte gedruckt. In
der Transportindustrie kommen hinge-
gen vor allem Verbundplatten der Marke
Alucore zum Einsatz. Sie haben eine ho-
he Biegesteifigkeit bei geringem Ge-

wicht, was hier überaus wichtig ist.
„Doch allem voran verdanken wir un-

seren Erfolg dem in Singen erfundenen
Fertigungsprozess. Die hochqualitati-
ve, vollkommen gleichmäßige Farbe
und die spezielle Oberfläche erhalten

die Alu-Deckbleche durch unser Band-
lackierverfahren. Anschließend wer-
den sie in einem kontinuierlichen Fer-
tigungsprozess mit dem Kernmaterial
verbunden. Wenn man überlegt, dass
der ursprüngliche Gedanke der Erfin-

dung die Produktion von Betteinlagen
war, ist es grandios, was heute daraus
geworden ist“, schmunzelt Stroscher. 

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Mehr als eine schöne Fassade
Made in Singen (10): Die 3A
Composites GmbH ist Welt-
marktführer in der Herstel-
lung von Platten, die nicht
nur einen guten Kern, son-
dern auch ein höchst attrakti-
ves Äußeres haben

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Geschäftsführer Joachim Werner (links) und Andreas Eger stehen mit Stefanie Stroscher vor dem Porsche-Zentrum in Hilzingen, das, wie viele
Porsche-Autohäuser, mit Aluminiumverbundplatten der 3A Composites GmbH Singen verkleidet wurde. B I L D E R :  T E S C H E

➤ Die Alu-Familie: Sie waren mal eine
„Familie“ und werden auch heute noch in
der Singener Bevölkerung „die Alu“ oder
„Alcan“ genannt. Dabei sind die drei Unter-
nehmen „Constellium Singen“, „Amcor
Flexibles Singen“ und „3A Composites
Singen“ vollkommen eigenständige Unter-
nehmen mit unterschiedlichen Eigentü-
mern, Produkten und Absatzmärkten. Der
SÜDKURIER stellt im Rahmen seiner Som-
merserie in drei Beiträgen dar, was jedes
dieser Unternehmen so erfolgreich her-

stellt, dass weltmarktführende Kunden auf
dessen Produkte „Made in Singen“ nicht
verzichten wollen. 
➤ 3A Composites Singen GmbH:
Das Unternehmen erwirtschaftete im Jahr
2010 mit etwa 320 Mitarbeitern einen
Umsatz von rund 167 Millionen Euro. Unter
den Mitarbeitern befinden sich auch Aus-
zubildende und Studenten der Dualen
Hochschule. Die 3A Composites GmbH
bietet Ausbildungsplätze für Industriekauf-
leute, Fachinformatiker sowie ein Studium
der Betriebswirtschaftslehre mit der Fach-
richtung Industrie (B.A.) an. 
➤ Ein Auszug aus dem Kunden-Portfo-

lio: Volkswagen, Daimler, Porsche, Peugeot,
zahlreiche Bus- und LKW-Hersteller sowie
Schiffswerften und Supermärkte (Displays).
Beispiele für den Einsatz von Produkten der
3A Composites GmbH: Nationalbibliothek
Leipzig, Red-Bull-Rennstrecke (ehemals
A1-Ring) in Spielberg/Österreich, Kunst- und
Kongresszentrum in Luzern/Schweiz, Fuß-
ballstadion Juventus Turin/Italien, Maritime
Museum in Freemantle/Australien, Innen-
einrichtungen der Kreuzfahrtschiffe „Oasis
of the Seas“ und „Mariners of the Seas“.

Informationen im Internet:
www.3AComposites-GmbH.com

Das Unternehmen

................................................

„Menschen aus verschie-
densten Kulturen tragen
dazu bei, dass Qualität
„made in Singen“ höchs-
ten Ansprüchen genügt.“

Daniel Kersting, Qualitätssicherung
................................................

................................................

„Ich bin stolz, deutsche
Produkte vertreiben zu
dürfen.“

Silke Schneble, Vertrieb und 
Kundenservice
................................................

................................................

„Innovative Produkte
werden von motivierten
Mitarbeitern geschaffen.“

Roman Szymiczek, Fertigungsleiter 
Kaschieren
................................................

Singen
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HEGAU-RODEO

Entlaufene Rinderherde
ist wieder zurück
Singen (gtr) Fast eine ganze
Woche lang hat eine kleine
Rinderherde zuerst eine Land-
wirtsfamilie und dann auch
noch eine große Anzahl an
Helfern genarrt. Die 13 Tiere
waren am Sonntag vor einer
Woche entlaufen. Bis Mittwoch
hatte der Bauer alleine ver-
sucht, seine Rinder wieder
einzufangen. Dann holte er
sich Hilfe. Weil auf den Kreis-
straßen rund um Hausen
Gefahr für die Verkehrsteil-
nehmer bestand, wurden die
Straßen mehrfach gesperrt.
Gestern teilte die Polizei mit,
dass die Herde am Freitag-
abend endlich auf die einge-
zäunte Weide zurückgeführt
wurde.
.......................................

NACHGEHAKT

!Was wurde
eigentlich aus …

der Alcan Singen GmbH?

Vor ziemlich genau einem Jahr
hatte der Eigentümerwechsel
stattgefunden. Seither gehört
das Singener Unternehmen
mit rund 1600 Beschäftigten
dem Finanzinvestor Apollo (51
Prozent), Rio Tinto (39 Pro-
zent) und dem französischen
Staatsfonds FSI (10 Prozent).
Die neuen Eigentümer kün-
digten daraufhin im April 2011
eine umfassende Restrukturie-
rung des Unternehmens an.
Dieser Prozess wurde Ende
Juli beendet. Um den Neu-
anfang auch nach außen zu
verdeutlichen, erhielt das
Unternehmen den neuen
Namen Constellium. Ein
angedrohter Abbau von 170
Arbeitsplätzen konnte durch
harte Verhandlungen größ-
tenteils verhindert werden.
Das neue Unternehmen star-
tet mit der Investitionszusage
für eine neue Presse mit Halle
für 13 Millionen Euro.
.......................................

nachrichten

So berichtete der SÜDKURIER am
12. August 2010 über den Eigentü-
merwechsel.

Singen – „Ganz toll“, meinte eine Pas-
santin, „das ist ein bisschen wie Weih-
nachten.“ Vier große Kugeln hängen
golden glänzend in der hohen Pappel
auf der Wiese hinter der Stadthalle. Wer
den Weg über die Aachbrücke zum ehe-
maligen Landesgartenschaugelände
geht, wird noch weitere Überraschun-
gen erleben. Im Ferienprogramm des
Städtischen Kunstmuseums haben 20
Kinder die Stadt um fünf Kunstwerke
bereichert.

„Wir haben ein Mammutprojekt ge-

schafft und sind fix und fertig“, gab Mu-
seumspädagoge Thomas Mayr zu. In
nur drei Tagen haben die Kinder und
acht Helfer unter dem Thema „Land-
Art“ die Kunstwerke geschaffen, deren
Installation auch körperlichen Einsatz
forderte. Sie sollen den Blick auf Dinge
lenken, die man nicht wahrnimmt.

Für die Gäste wurde die Eröffnung
zum Abschluss des Projektes zu einer
Kunsttour. Auf der Aach schwimmen
bunt bemalte Inseln, Leinentücher mit
Batikmustern flattern über den Fluss
gespannt zwischen den Bäumen. Im al-
ten Stadtgarten zieren Fotogramme die
Beeteinfassungen, auf dem Gelände
hinter der Aach fällt gleich der „Baum-
kopfstand“ ins Auge. Ein Baum mit
Stamm in die Höhe gerichtet, rund drei
Meter hoch mit bunt bemalten Latten
als Baumkrone.

Wie Thomas Mayr erläuterte, sollte
die zweite Holzskulptur ursprünglich
anders aussehen. Auch die jungen Teil-
nehmer kommentierten ihre Werke:
„Es sollte ein Baum werden, aber dann
ist es so ein Ding geworden.“ Es sei
schon richtig Arbeit gewesen, diese
Holzklötze so anzuordnen, meinte Ma-
rius. Für Florian war es eine Mordsakti-
on, die Aachinseln ins Wasser zu lassen,
das sei nicht ohne Probleme gegangen.
Auch der technische Dienst half beim
Aufstellen einiger Skulpturen.

Thomas Mayr liefert die Ideen und
lässt die Kinder dann machen. Max ge-
fiel die Holzskulptur am besten: „Wir
konnten werkeln und hatten verrückte
Einfälle.“ Lucia fand, dass es viel Arbeit
gewesen sei, aber Spaß gemacht habe.

Bildergalerie: www.suedkurier.de/bilder

Kinder machen „Land-Art“

Im Ferienprogramm des Kunstmuseums haben sie Hand angelegt: In nur drei Tagen haben 20
Kinder die Stadt Singen um fünf Kunstwerke im öffentlichen Raum bereichert. B I L D :  R O S S N E R

In einem Großeinsatz haben 20
Kinder in drei Tagen Kunstwerke
für den öffentlichen Raum ge-
schaffen
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Michael Hoffmann, Sprecher der Singener
Handwerkerrunde, über Stärken, Bedeutung
und Verantwortung des Handwerks

Ist das moderne Leben ohne Handwerk
überhaupt noch möglich?
Nein!

Warum? Welche Bedeutung hat das
Handwerk?
Es ist nicht nur das klassische Hand-
werk mit seinen Produkten, es hängen
auch Zulieferer und Auftraggeber da-
von ab. Wir hätten keinerlei Dienstleis-
tungen und Reparaturen vor Ort, wenn
es das Handwerk nicht gäbe.

Welche gesellschaftliche Verantwortung
hat das Handwerk?

Im Handwerk wird die Ausbildung sehr
ernst genommen. Zudem hat es für
junge Leute einen integrativen Aspekt.
Handwerker haben eine enge Verknüp-
fung zum Standort und sind Rückgrat
der heimischen Wirtschaft.

Was sind die Stärken des Handwerks?
Innovationen und permanente Kun-
dennähe gehören zu den großen Stär-
ken. Der Handwerker liefert alles aus
einer Hand. Handwerksbetriebe haben
eine hohe Kontinuität bei Standortver-
bundenheit, Betriebsgrößen und ein
hohes Verantwortungsbewusstsein für
ihre Beschäftigten. Die Handwerker ar-
beiten und leben in unserer Region. Ihr
gesellschaftliches Bewusstsein ist da-
durch sehr stark geprägt.

Wodurch charakterisiert sich das Berufs-
bild des Handwerkers?
Es ist ein abwechslungsreiches, vielfäl-
tiges Berufsbild. Der Handwerker ist
immer am Menschen und hat tagtäg-
lich unterschiedliche Aufgaben.

Welche Perspektiven hat das Handwerk?
Es wird nie aussterben. Es verändert
sich im Laufe der Zeit durch einen ste-
tigen Weiterentwicklungsprozess. Er-
worbene Fähigkeiten sind die Grundla-
ge für die Weiterentwicklung zum Spe-
zialisten und diese werden auch in Zu-
kunft sehr gefragt sein. Die Perspektive
stimmt, auch wenn sich manchmal Be-
rufsbezeichnungen ändern.

F R A G E N :  M E L A N I E  V Ö L K

Handwerk ist das Rückgrat der Wirtschaft

Michael Hoffmann ist der Sprecher der
Singener Handwerkerrunde. B I L D :  S GR

Singen – Zuerst sind es nur Seiten die
aus einem Buch fallen, dann lockern
sich Schrauben und der Putz bröckelt
von der Decke. Schließlich stürzen Ge-
bäude ein, Nahrung und Kleidung lö-
sen sich auf und die Menschheit ist
wieder in die Steinzeit zurück versetzt.
Diese Szenen stammen nicht aus der
neuesten Hollywood-Produktion,
sondern aus einem Image-Film des
Deutschen Handwerks. 

Mit dieser Sequenz beschreibt die
Zunft ihre Bedeutung und zeigt, was es
ohne das Handwerk nicht geben wür-
de: Kein warmes und trockenes Zu-
hause, keine scharfe Sicht, kein Hörge-
rät für diejenigen, die eines benötigen.
Auf die rund 300 Sorten Brot und 1200
verschiedenen Gebäckteilchen müss-
ten die Deutschen dann verzichten.
Ebenso auf Fortbewegungsmittel und
ihre Wartung, Schönheit und Mode,
Musikinstrumente, Literatur und vie-
les mehr. 

Hoher Stellenwert
Auch in Singen hat das Handwerk eine
enorme Bedeutung – nicht nur als
Dienstleister und Arbeitgeber. Enorm
ist außerdem die gesellschaftliche und
soziale Verantwortung der Zunft. Sin-
gen ohne Handwerk? Das wäre auch für
den Sprecher der Singener Handwerk-
errunde Michael Hoffmann „undenk-
bar“. Die Stadt hat sich vor allem als In-
dustriestandort und Sitz bekannter Fir-
men einen Namen gemacht. Das Hand-
werk hingegen ist eine Berufsgruppe,
die immer weniger im öffentlichen Bild
erscheint, aber deren Leistung von der
Gesellschaft nicht wegzudenken wäre.

Wie viel Handwerk tatsächlich in der
Stadt steckt, zeigt ein Blick auf die Zah-
len. 3000 Stellen entfallen auf das
Handwerk – jeder siebte Arbeitsplatz in
Singen ist also handwerklich ausgerich-
tet. Jedes vierte Mitglied vom Standort-
marketingverein Singen aktiv ist ein
Handwerksbetrieb. Insgesamt gibt es
366 Meisterbetriebe oder entsprechend
qualifizierte Betriebe, von denen 150
Nachwuchs ausbilden. Zudem verfügt
der Standort Singen mit der Hohentwiel
Gewerbeschule über eine der größten
Berufsschulen für das Handwerk im
Landkreis. Sie ist unter anderem zu-
ständig für die Ausbildung aller Metall-
berufe. Derzeit entsteht im Singener
Süden die neue Bildungsakademie der
Handwerkskammer, an der ab 2012
Handwerker aus- und weitergebildet
werden. 

Aufgrund dieser enormen Bedeutung
für die Stadt und die Gesellschaft be-
leuchtet der SÜDKURIER zusammen
mit Singen aktiv und der Singener
Handwerkerrunde das vielfältige und
traditionsreiche Berufsbild. Denn die
Singener Handwerksbetriebe er-
bringen individuelle und hochwertige
Produkte und Dienstleistungen – so-
wohl für die Endverbraucher, als auch
für die Wirtschaft. „Die Leute im Hand-
werk sind stolz auf ihre Tätigkeit und die
Arbeit, die sie abliefern“, erklärt Micha-
el Hoffmann. Diese Arbeit stellt der
SÜDKURIER seinen Lesern künftig ein-
mal in der Woche vor. Wir portraitieren
Handwerker, begleiten ihren Arbeits-
alltag und werfen einen Blick auf ihre
Ausbildung. Welcher Handwerker im
Sommer für Abkühlung sorgt, zeigen
wir noch in dieser Woche.

Ohne Handwerker geht es nicht
Perspektive Handwerk:
Der SÜDKURIER und Singen
aktiv Standortmarketing zei-
gen in einer neuen Serie,
welche Bedeutung das Hand-
werk für Singen hat
V O N  M E L A N I E  V Ö L K
................................................

„Perspektive Handwerk“ heißt die
neue Serie, die der Südkurier, Singen
aktiv Standortmarketing und die
Singener Handwerkerrunde heute
gemeinsam starten. In dieser Serie
wird das vielfältige und traditions-
reiche Berufsbild vorgestellt und seine
Leistungen präsentiert. Wir nehmen
die Leser mit auf das Dach, in die
Werkstatt, auf Montage oder in die
Backstube und zeigen die tägliche
Arbeit der Zunft. Jeweils einmal in der
Woche wird künftig ein Handwerker
und seine Dienstleistung vorgestellt
und ein Blick auf die Ausbildung
geworfen. 

Neue Serie startet heute
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GRATIS INS WOCHENENDE

Gutscheine für Einkauf
bei Optik Hänssler
Singen (sk) Beim beliebten
SÜDKURIER-Gewinnspiel
„Gratis ins Wochenende“
sorgen wir in dieser Woche für
den klaren Durchblick. Optik
Hänssler in der Ekkehard-
straße 11 spendiert fünf Gut-
scheine im Wert von je 20
Euro. Wollen Sie die Einkaufs-
gutscheine gewinnen? Dann
rufen Sie heute zwischen 6
und 16 Uhr unter der Telefon-
nummer 01379/37 05 00 41 an
und hinterlassen Sie Ihren
Namen, Adresse, Telefon-
nummer und das Stichwort
„Optik“. (Der Anruf aus dem
Festnetz der Telekom kostet
50 Cent).
.......................................

AUFGELISTET

!Die 11 Denkmäler in
Singen und Umgebung

... die am „Tag des offenen
Denkmals“ am 11. September
zu besichtigen sind.

1. Schloss Schlatt, u. Krähen
2. Krenkinger Schloss, Engen
3. Stadtapotheke, Engen
4. Rathaus, Engen
5. Narrenkeller im Kloster St.

Wolfgang, Engen
6. Wendelinskapelle, Engen
7. Spitalkirche, Engen
8. Kapuziner-Gruft in der

Spitalkirche, Engen
9. Pfarrhaus, Biesendorf

10. Alte Kirche, Engen-Wel-
schingen

11. Randegger Trotte, Gailingen
.......................................

Nachrichten

Singen – Wenn Anfang August die meis-
ten Handwerker ihre dreiwöchigen Fe-
rien haben, herrscht bei Krüger Kälte in
der Werner-von-Siemens-Straße Tech-
nik Hochsaison. Schon um 8 Uhr verlas-
sen die Transporter mit der unentbehr-
lichen Ausrüstung die Firma und keh-
ren erst am Nachmittag wieder zurück.
Die Techniker sorgen dafür, dass Kälte-
und Klimaanlagen immer auf der richti-
gen Temperatur laufen.

Auch Dimitri Ziogas ist heute den
ganzen Tag unterwegs. Sein erster Ein-
satz führt ihn in eine Bäckerei. Dort
stimmt in einem der Kühlräume die
Luftfeuchtigkeit nicht – sie ist aber für
die Qualität der Produkte enorm wich-
tig. Schrauben und Reparieren kann
der 21-Jährige im Moment nicht, erst
einmal muss er feststellen, wo das Pro-
blem liegt. Dafür hat er ein Gerät dabei,
mit dem er die Luftfeuchtigkeit misst.
Ziogas betritt den Kühlraum, platziert
das Gerät und klappt die Tür wieder zu.
Damit ist sein Einsatz beendet. Einen
Tag lang soll die Luftfeuchtigkeit ge-
messen werden, dann kann Dimitri
Ziogas entscheiden, ob es an der Elek-
tronik liegt oder der Kühler defekt ist.

Weiter geht es in einen Privathaus-
halt. Dort soll der Kältetechniker die
Kühlflüssigkeit einer Wärmepumpe
überprüfen. Im Keller studiert er die An-
lage, öffnet die Abdeckung und erklärt
ihnen den Sachverhalt: Mit der Kühl-
flüssigkeit ist alles in Ordnung, auch

diesen Kunden verlässt er zufrieden.
„Heutzutage wird eigentlich alles ge-

kühlt“, sagt Dimitri Ziogas und zählt
auf: Büroräume, Lebensmittel, techni-
sche Geräte, selbst Autos. Dementspre-
chend breit ist der Kundenstamm gefä-
chert. Als nächstes macht er sich auf
den Weg in die Küche einer Gaststätte.

In der Kälte- und Klimatechnik unter-
scheidet man zwischen Tiefkühlzellen
(Lager in Supermärkten), Pluskühlern
(für Lebensmittel) und Klimaanlagen.
Deswegen ist die Arbeit von Dimitri Zio-
gas äußerst vielfältig. „Man muss auch

mal Rohre verlegen oder improvisie-
ren“, erklärt er. Durch ein Praktikum ist
der 21-Jährige zu Krüger gekommen,
machte dort seine Ausbildung und wur-
de übernommen. Ziogas hat für sich
den richtigen Job gefunden. „Kälte fas-
ziniert mich einfach“, erklärt er und fügt
hinzu: „Mit der Zeit bekommt man ein
Gespür für die Kälte. Oft merkt man
schon beim Betreten einer Kühlzelle,
was nicht stimmt“. Wer dafür sorgt, dass
die Klimaanlagen immer genügend
kühle Luft haben, lesen Sie in der nächs-
ten Woche.

Dimitri Ziogas Gespür für Kälte
Perspektive Handwerk: Ein
Sommer ohne die Arbeit des
Kältetechnikers wäre für vie-
le Betriebe undenkbar
V O N  M E L A N I E  V Ö L K
................................................

Dimitri Ziogas ist Mechatroniker für Kältetechnik und sorgt mit seinen Kollegen von Krüger
Kältetechnik dafür, dass Lebensmittel und Geräte immer ausreichend gekühlt sind. B I L D :  V Ö L K

Früher hieß er Kälteanlagenbauer, heute
arbeitet er als „Mechatroniker für Klima-
technik“. Seine Einsatzgebiete sind vielfältig.

➤ Ausbildungsdauer und –inhalt: Die
Ausbildung dauert dreieinhalb Jahre.
Die Lehrlinge lernen, wie man direkt
vor Ort oder in der Werkstatt die
gewünschte Kälte wieder zügig her-
stellt. Immer wichtiger werden auch
ökologische Gesichtspunkte und
Energieeffizienz.
➤ Aufgabenbereich: Der Mechatroni-
ker für Kältetechnik plant, montiert,
repariert und wartet kälte- und klima-
technische Anlagen. Er führt Dämm-
und Brandschutzmaßnahmen durch
und muss sich in der Elektro- und
Steuerungstechnik auskennen. Weil er
ständig bei den Kunden vor Ort ist,
sind auch Einsatzbereitschaft und
Freundlichkeit enorm wichtig.
➤ Nach der Ausbildung: In dem Beruf
entwickelt sich die Technologie rasant
weiter, daher gibt es auch viele Auf-
stiegsmöglichkeiten. An die Lehre
kann eine Meisterausbildung oder ein
Ingenieursstudium folgen.
➤ Einsatzgebiete: Die Zeiten, in denen
Kälte- und Klimaanlagen nur Lebens-
mittel gekühlt haben, sind vorbei.
Heute führt den Mechatroniker für
Klimatechnik der Einsatz in Banken,
Industrie, Forschung, Medizin oder in
Firmen, die in irgendeiner Weise
Geräte kühlen müssen. (mvö)

Informationen im Internet:
www.krueger-kaelte.de

Der Mechatroniker
für Kältetechnik

A N Z E I G E

Erlebnistag: Besuchen Sie uns und testen Sie Joya, den weichsten Schuh der Welt!

Mittwoch, 7. September 2011, 10.00 – 18.00 Uhr
Hafner Schuhe, Seestraße 37, Radolfzell

Kostenlos für Sie am Erlebnistag:
• Dynamische Fußdruck-Analyse mittels Fußdruckmessplatte
• Ganganalyse durch Joya-Bewegungsspezialisten
• Persönliches Informationsgespräch

Das bietet der Joya:
• Weichster Trage- und Gehkomfort
• Kann Fuß- und Rückenschmerzen lindern
• Fördert die Gesundheit und schont die Gelenke

Telefon 0 77 32 /33 90

A N Z E I G E

SCHAUSONNTAG
04. 09.11, 13 –17 Uhr, ohne Beratung und Verkauf

78224 Singen
Georg-Fischer-Straße 32

Tel. 0 77 31/  90 98 30
www.plana.de/singen

A N Z E I G E

Drachenfest
im Singener Stadtpark 
(Aktionswiese)
Sa. 10. Sept. 2011
13.00 –17.00 Uhr

Besuchen Sie auch den Schaffhauser Kräutergarten
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Rücksichtnahme
Zur Diskussion über Radfahrer in den
Singener Fußgängerzonen und dem
Miteinander im Straßenverkehr

Ich denke, dass erste Gebot ist Rück-
sichtnahme. Ansonsten finde ich die
Situation für Fahrradfahrer, vor allem
für Familien oft unübersichtlich. Ges-
tern bin ich von Rielasingen nach Sin-
gen gefahren, über vier Kreisverkehre.
1. Aldi in Rielasingen: Vorfahrt achten
für Fahrradfahrer – klar.
2. Rewe Singen Süd: Achtung Zebra-
streifen für Autofahrer, Vorfahrt achten
für Fahrradfahrer – eigentlich klar, aber
warum muss man für Fußgänger hal-
ten und für Fahrradfahrer nicht?
3. Aldi Singen: keine Verkehrszeichen,
heißt wohl, dass weder für Fußgänger
noch für Fahrradfahrer
angehalten werden muss?
4. Obi Singen: Achtung Zebrastreifen
für Autofahrer – muss ich als Fahrrad-
fahrer jetzt anhalten?
Wahrscheinlich dachte ich falsch, aber
ich ging davon aus, dass Fahrradfahrer
auf Fahrradwegen parallel zur Straße,
wie der Verkehr auf der Straße, Vorfahrt
vor abbiegenden und einfahrenden
Autos haben. Oder wie? Ich wäre Ihnen
sehr dankbar, wenn Sie das klären
könnten, denn auch laut Anwohnern
(Rewe-Kreisel) gibt es viele Unfälle und
Beinaheunfälle mit Radfahrern. Außer-
dem ist diese Verkehrsordnung auch
Kindern schwer zu vermitteln. Klar ist,
dass der Kreisverkehr auf der richtigen
Seite zu Umfahren ist, aber das ist für
viele Radfahrer wohl zu anstrengend.
Simone Schröter, Rielasingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Durchgeboxt
Zu: Ehrenamt und Bürgerempfang

Nicht verwunderlich ist beim bekann-
ten Stil des Bürgermeisters, dass eine
Idee, die seit Jahren von der SPD vor-
getragen wird, nun scheinbar seine ei-
gene ist und darüber hinaus ohne Be-
teiligung des Gemeinderats vorgetra-
gen wurde. So wurde der Gemeinderat
außen vorgelassen, als die SPD-Idee
mit den Vereinsvertretern diskutiert
wurde. Unsinnige Kriterien, wie Eh-
rungen nur auf Verdienste der letzten
1,5 Jahre und auf Gottmadinger zu be-
schränken, stellen jetzt Eckpunkte dar.
Hier wurden die Vereine autoritär
überrumpelt. Die Abstimmung hätte
nicht in der gleichen Sitzung stattfin-
den dürfen. Eine Bedenkzeit, eine Be-
teiligung der Bürgerschaft und des Ge-
meinderats wäre notwendig gewesen.
Diese Vorgehensweise und die Krite-
rien führten zwangsläufig und logi-
scherweise zu der mir bekannten,
überaus schwachen Resonanz einer
ausgegebenen Liste, auf der die Verei-
ne Vorschläge zur Ehrung manifestie-
ren können. Jahrelang wird ein „Neu-
jahrsempfang“ abgelehnt und soll jetzt
im Alleingang durchgeboxt werden. Ei-
ne gründliche Überarbeitung der Kri-
terien und die Beteiligung des Gemein-
derats sowie eine Möglichkeit, Bürger,
die nicht einem Verein angehören zu
integrieren wären notwendig, um der
SPD-Idee zum Erfolg zu verhelfen.
Thomas Ostermayer, Gottmadingen

lesermeinung
UNFALL

Kurioser Zusammenstoß
beim Ausparken
Singen (sk) Auf dem Singener
EKZ-Parkplatz parkten zwei
Verkehrsteilnehmer am Diens-
tag um 17.45 Uhr gleichzeitig
aus und stießen dabei zu-
sammen. Ein 51 Jahre alter
Mann und eine 73 Jahre alte
Frau fuhren zeitgleich mit
ihrem VW Golf und Mercedes
von zwei gegenüberliegenden
Stellplätzen auf dem Parkplatz
am EKZ aus los und stießen
rückwärts zusammen. An
beiden Fahrzeugen entstand
jeweils rund 1000 Euro Sach-
schaden. Beide Beteiligten
räumen zwar ein, zum Unfall-
zeitpunkt rückwärts gefahren
zu sein, beschuldigen laut
Pressebericht der Polizei-
direktion Konstanz aber jeweils
den Unfallgegner, Schuld am
Unfall zu haben.

DEUTSCHE BAHN

Weichenbauarbeiten
im Bahnhof Singen
Singen (sig) Die deutsche Bahn
AG erneuert aktuell in Tag- und
Nachtschichten die Weichen
im Bahnhof. Die Arbeiten
dauern bis Freitag, 28. Oktober.
Die Bahn bemüht sich, die
durch Baumaschinen und
Warnhörner entstehende
Lärmbelastung gering zu hal-
ten und bittet die Anwohner
um Verständnis.

SERVICEHAUS SONNENHALDE

Ritterfest auf der 
Burg zu Sonnenhalde
Singen (sig) Alle Burgfräulein,
Ritter und Hofnarren der Um-
gebung sind am 17. September
von 11 bis 17 Uhr zum Ritter-
fest in das Servicehaus Son-
nenhalde in der Schaffhauser-
straße eingeladen. Zu diesem
Jahresfest wird es auf der „Burg
zu Sonnenhalde“ ein Turnier
bestehend aus verschiedenen
Spielen, ein Rittermahl, Musik
von Minnesängern und vieles
mehr geben.

AWO-ELTERNSCHULE

Neue Pekip-Kurse für
Eltern und ihre Säuglinge
Singen (sig) Die AWO-Eltern-
schule bietet ab Donnerstag,
15. September, Pekip-Kurse
(Prager Eltern-Kind-Pro-
gramm) an. Die zehn Treffen
und nach Bedarf ein bis zwei
Elternabende finden in der
Lila Distel, Alemannenstraße
31 statt. Der Kurs soll Eltern
dazu anregen, intensiv mit
ihrem Baby in Kontakt zu
treten und seine Entwicklung
spielerisch zu fördern. Für
Babys ab acht Wochen be-
ginnt ein Kurs um 9 Uhr, für
Kinder ab vier bis fünf Mona-
ten um 10.45 Uhr. Anmeldun-
gen sind telefonisch unter der
Nummer 07731/95 80 50
möglich oder per E-Mail an
elternschule@awo-kon-
stanz.de zu richten.

nachrichten

Singen – „Ich liebe den Geruch von war-
men Metall“, erklärt Alexander Jurk mit
einem Lächeln und deutet auf die Pro-
duktion hinter ihm: Es wird geschweißt
und gelötet, aus dem Ofen fährt gerade
ein erhitztes Stahlblech heraus. Der
junge Mann aus Gottmadingen macht
bei Gohl in Singen eine Ausbildung zum
Behälter- und Apparatebauer. Dort ist
er an der Produktion von Kühltürmen
beteiligt und sorgt mit seiner Arbeit da-
für, dass den Klimaanlagen bei den hei-
ßen Temperaturen nie die kühle Luft
ausgeht. Der Behälter- und Apparate-
bauer begleitet die Produkte Edelstahl,
Stahlblech, Kupfer und Aluminium
durch die verschiedenen Verarbei-
tungsstufen bis hin zum fertigen Kühl-
turm. Und er ist auch dabei, wenn der

Apparat zum Transport ins In- und Aus-
land aufgeladen wird.

„Den Beruf kennen nicht viele. Er
hört sich natürlich nicht so cool an wie
der Mechatroniker, aber er deckt sehr
viele Bereiche ab“, sagt Doris Gohl, in
der Firma zuständig für Werbung und
Marketing. 1996 wurde aus dem circa
8000 Jahre alten Beruf des Kupfer-
schmieds der Behälter- und Apparate-
bauer. Bei Gohl gibt es die passende
Ausbildung mit zusätzlichem Schwer-
punkt auf Kühltürme seit 2006. In der
großen Produktionshalle im Singener
Industriegebiet sind die verschiedenen
Arbeitsschritte am Kühlturm räumlich
getrennt. Bevor die Metallteile Stück für
Stück bearbeitet und zusammenge-
setzt werden, führt die Arbeit an den
Zeichentisch und an den Computer.
Sind alle Maße zusammengetragen, be-
ginnt mit dem Ausstanzen der Metall-
stücke die Arbeit an dem Apparat. Dann
läuft das Metall durch verschiedene
Maschinen oder Werkstätten und ver-
ändert dabei Form, Farbe und Oberflä-
chenstruktur. Bis es schließlich die
rechteckige Form annimmt und zum
fertigen Apparat wird. Im Laufe seiner
Ausbildung begleitet Alexander Jurk

das Material dabei und bearbeitet es auf
verschiedene Art und Weise: Schwei-
ßen, löten, biegen, kanten, kleben,
stanzen, formen oder verschrauben.
„Man lernt viel, was man aus Metall al-
les machen kann“, erklärt Alexander
Jurk.

Gerade bearbeitet der Auszubilden-
de die Sprührohre, die im Kühlturm das
Wasser verteilen. Vor ihm liegt ein lan-
ges, rundes Metallrohr, von dem seit-
lich mehrere kleine und großen Rohre
abgehen. Auf einigen sind bereits rote
Kunststofffüllkörper angebracht, die
restlichen fixiert der Auszubildende mit
einer Maschine. In dem Beruf von Ale-
xander Jurk kommt es nicht nur auf
Muskelkraft an, sondern auch auf
handwerkliches Geschick und starke
Teileverbindungen. „Es macht mir
Spaß, aus rohem Material etwas herzu-
stellen“, erklärt Alexander Jurk. Vor al-
lem eine Bearbeitungsweise hat es ihm
angetan: „Das Schweißen“, sagt er und
deutet zu einem Kollegen, der gerade
die Funken fliegen lässt. Welche Hand-
werker dafür sorgen, dass die Firma
Gohl ihre Kühltürme auf die Dächer von
Gebäuden stellen kann, lesen Sie in der
nächsten Woche.

Alexander Jurk liebt die Arbeit mit Metall. Bei seiner Ausbildung zum Behälter- und Apparatebauer bei der Firma Gohl in Singen ist der junge
Gottmadinger unter anderem an der Produktion von Kühltürmen beteiligt. B I L D :  V Ö L K  

Er sorgt für richtige Kühlung
Perspektive Handwerk:
Das Arbeiten mit Metall fas-
ziniert den angehenden Ap-
paratebauer Alexander Jurk
beim Kühlturmbauer Gohl

V O N  M E L A N I E  V Ö L K
................................................

Bundesliga-Trainer: Da kommt Freude
auf. Der langjährige Trainer des Hegau-
Bodensee-Turngaus und Vereinstrai-
ner des Singener Stadtturnvereins Axel
Leitenmair startet mit seiner Turn-Aus-
wahl vom Hegau und Bodensee nach
dem letztjährigen Erfolg in der Regio-
nalliga Süd erstmals in der 3. Bundes-
liga. Eine riesige Herausforderung für
Axel Leitenmair und seine Turner, die
während den letzten Wochen fast täg-
lich in der vereinseigenen StTV-Wald-
eckhalle trainiert haben. Die neue Sai-
son startet am 1. Oktober in Schiltach.
Die Heimkämpfe werden in Bodman
und Meersburg ausgetragen.

Turngala im Münchried: 320 Turnerin-
nen und Turner zeigen am 22. Oktober,
17 und 20 Uhr, in der Münchried-Sport-
halle ihr Können. Die Organisation hat
der SV Hilzingen mit Erhard Geske an
der Spitze übernommen. Auch aus der
Schweiz kommen Gäste. Der Vorver-
kauf beginnt in Kürze bei Laufsport
Lehrer, Freiheitsstraße 49 in Singen.

Rielasingen-Worblingen spitze: Fußball
total gibt es derzeit in der Doppelge-
meinde unterm Rosenegg. Die Worb-
linger haben bei der DJK Villingen mit
3:0 Toren gewonnen, im Hegau-Bo-
densee-Derby gab es einen 3:2 Sieg für
die Rielasinger. Beide Vereine haben
sich eine Menge vorgenommen. Zum
Tabellenzweiten Worblingen kommt
am Sonntag um 15 Uhr die Spvgg. FAL,
die auf Platz 1 steht.

Harte Nuss: Auch in der Verbandsliga
spielt der Erste gegen den Zweiten. Der
FC Singen 04 hat den spielstarken SV

Oberachern im Hohentwielstadion um
15 Uhr zu Gast. Beide Tabellenführer,
FC Singen 04 und Spvgg. FAL führen
mit einem Punkt Vorsprung. Nicht wie

geplant am Dienstag, sondern erst am
Mittwoch, 17.15 Uhr, kommt es zum
Pokalmatch zwischen dem Kehler FV
und den Hohentwielern.

Medaillen für Zühlke und Weber: In
Kiew gab es gleich mehrere Medaillen
für die Wasserspringer vom StTV Sin-
gen: Werner Zühlke holte bei der Euro-
pameisterschaft Gold vom Ein-Meter-
Brett und Bronze vom Turm und Drei-
Meter-Brett. Der 79-jährige René We-
ber ergatterte Silber vom Turm und
Bronze vom Ein- und Dreimeterbrett.
Im Wasserspringen gab es Platz 2 mit
der Deutschen Nationalmannschaft. 

Steher begeistern: Das hat es schon
lange nicht mehr gegeben: Superwet-
ter und packende Duelle beim Steher-
rennen. Klasse die Bahnfahrer aus den
Ländern „rund um den See“, die aus-
gezeichneten Bahnradsport boten.
Man kann sich vorstellen, dass die in-
ternationalen Bodenseemeisterschaf-
ten in einem der nächsten Jahre wieder
in Singen stattfinden.

Hegauer Sporttribüne

V O N
A L F R E D  K L A I B E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Die Macher auf dem Singener 200-Meter-Betonoval (von links): Henry Rinklin (langjähriger
sportlicher Leiter), Thomas Baur (RIG Vorsitzender und erfolgreicher Schrittmacher seit über
zehn Jahren) und Werner Schwarz (seit über zwölf Jahren Vorsitzender der RIG Singen-Hegau
und einige Jahre Vorsitzender des Badischen Radsportverbandes. Er feierte am letzten
Sonntag auf der Radrennbahn seinen Geburtstag. Viele gratulierten ihm. 

Ein Behälter- und Apparatebauer fertigt vor
allem die mächtigen Kupferkessel in den
Sudhäusern von Brauereien. Doch auch in
anderen Berufszweigen ist seine Arbeit
unverzichtbar.

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt: Die
Ausbildung zum Behälter- und Ap-
paratebauer dauert dreieinhalb Jahre.
Inhalte sind das manuelle und ma-
schinelle Umformen von Blechen und
Profilen. Außerdem lernen die Lehr-
linge das Anfertigen und Montieren
von Bauteilen und Baugruppen von
Apparaten, Behälter und Rohrleitun-

gen. Sie montieren die fertigen Ap-
parate zu Systemen oder Anlagen,
überprüfen ihre Funktionsfähigkeit
und halten sie instand.
➤ Arbeitsplatz: Behälter- und Ap-
paratebauer produzieren für Be-
triebe der chemischen, pharmazeuti-
schen, lebensmittel- oder energie-
technischen Industrie. Aus Kupfer,
Stahl und Nichteisenmetallen ent-
stehen Brauereikessel, Druck- und
Trinkwassertanks, Zentrifugen,
Dampferzeuger oder Wärme- und
Kältetauscher. In Kupferschmieden
fertigen sie auch Behälter wie Töpfe,

Pfannen oder Vasen an.
➤ Kühltürme als Apparate: Die Firma
Gohl bildet seit 2006 zum Behälter-
und Apparatebauer aus. Seit dem
neuen Ausbildungsjahr werden dort
sechs Auszubildende beschäftigt. Bei
Gohl lernen die Apparatebauer zu-
sätzlich noch fachspezifische Arbeiten
wie beispielsweise das spezielle Be-
schichtungsverfahren der Wirbelsin-
terung.

Weitere Informationen im Internet:
www.gohl.de
www.handwerk.de
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Wetten, dass…?

Zeitunglesen bildet – und beschert
auch ganz gerne Mal unerwartete

Hilfe. Als Hilke Hantel vom Haus am
Mühlebach in Mühlhausen-Ehingen
von unserer Aktion ‚Redaktion for rent’
las, bewarb sie sich kurzerhand. Die
Heimsonderschule Haus am Mühle-
bach ist eine staatlich anerkannte, pri-
vate Heimsonderschule in freier Trä-
gerschaft, in der seelenpflegebedürfti-
ge Kinder und Jugendliche mit einer
Geistig-, Körper- und Mehrfachbehin-
derung Aufnahme finden.

Nun aber die Worte von Hilke Hantel:
„Guten Tag, Herr Schuler, wir haben Ih-
ren Artikel über die Redaktion for rent
in Gottmadingen gelesen. Und da kam
uns die Idee, dass wir für unsere Spiel-
platzaktion am 22. Oktober auch gerne
einen tatkräftigen Redakteur „mieten“
möchten. An diesem Tag werden eh-

renamtliche Reservisten, engagierte
Eltern und Freunde des Hauses zusam-
men mit Mitarbeitern die Fundamen-
tarbeiten für unser Spiel-Lernfeld
durchführen. Darauf aufbauend wird
Firma Kukuk ein Holzhaus, mehrere
Kletter- und Ruhepodeste sowie eine
Doppelschaukel aufstellen. In dem

neuen Bereich werden insbesondere
unsere älteren Schüler eine Rückzugs-
möglichkeit finden, die ihnen gleich-
zeitig auch Raum für körperliche Akti-
vitäten bietet.“

Selbstredend wird die Redaktion
Hand anlegen. Wir gehen sogar noch
einen Schritt weiter – da die Aktion ers-
tens ehrenamtlichen Charakter hat,
zweitens behinderten Kindern und Ju-
gendlichen hilft und daher drittens
einfach klasse ist. Ich gehe hiermit also
die Wette ein, dass wir es schaffen, ers-
tens einen Bäcker ausfindig zu ma-
chen, der die ehrenamtlichen Helfer
am 22. Oktober mit Brezeln versorgt,
zweitens einen Getränkehändler fin-
den, der Mineralwasser und Saft für die
helfenden Hände zur Verfügung stellt
und drittens vielleicht sogar noch
Handwerker, die bereit wären, ein paar
Stunden mitzuhelfen. Vielleicht findet
sich ja sogar ein Bauunternehmen?

Und wenn wir schon dabei sind –
hier die Liste des noch fehlenden Mate-
rials – dürfte für einen Baumarkt doch
kein Problem darstellen: Beton C 25/30
XC4 1,5m³ (Fundamente für Doppel-
schaukel). Es wird ein einbaufertiger
Beton benötigt, der bei Lieferung di-
rekt in Fundamentlöcher eingebaut
werden kann. Dränschotter 16/32
3,0m³ (Sauberkeitsschicht unter Fun-
damenten und Doppelschaukel 10cm),
Mineralgemisch 0/45, 6,0m³ (Funda-
mente für Sitzpodeste und Hütte),
Holzhäcksel ca. 6,0m³ (Fallschutz Dop-
pelschaukel), Filterflies ca. 20,0m³
(Trennung Dränschotter und Holz-
häcksel). Der SÜDKURIER wird aus-
führlich über die Aktion in Wort und
Bild berichten. Und wenn ich die Wette
verliere? Wird nicht passieren – da gehe
ich jede Wette ein…

hegau-echo

V O N
A N D R E A S  S C H U L E R
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andreas.schuler@suedkurier.de

Öffentlichkeitsreferen-
tin Hilke Hantel (links)
und Geschäftsführerin
Brigitte Rump vom
Haus am Mühlebach.
Wetten, dass wir für
den 22. Oktober jede
Menge helfende
Hände organisieren
können?
B I L D :  S C H U L E R

Jesus sieht den 
perfekten Athleten

Erinnerst du dich noch an den
Sportunterricht vor einem Spiel,

als alle Kinder in einer Gruppe standen
und darauf warteten, dass sie in ein
Team gewählt werden? Es waren zuerst
immer die Stärksten und die Schnells-
ten, die gewählt wurden. Die kleinen,
langsamen und schwächeren Kinder
wurden zum Schluss dann widerwillig
in die Mannschaft genommen. Jesus
kam auf die Erde wegen dieser Schwa-
chen und Kleinen. Jesus wählt sein
Team in umgekehrter Reihenfolge aus.
Er hatte einen Steuereinnehmer zum
Jünger. Eine ehemals von Dämonen
Besessene hatte er in seiner Gefolg-
schaft. Eine Prostituierte bewahrte er
vor dem Tod. Er aß mit den Sündern,
heilte Kranke und sprach zuerst mit
den Bedürftigen. Jesus sieht in dir den
perfekten Athleten. Er wählt dich!

In Matthäus 9, 11-12 steht, dass die
Pharisäer sich aufregten, weil Jesus mit
den Zöllnern und Sündern an einem
Tisch saß. Jesus sagte ihnen: „Die Star-
ken bedürfen des Arztes nicht, sondern
die Kranken. Denk darüber nach!!!

Peter Raupp ist Kirchenältester in der
Dietrich-Bonhoeffer-Gemeinde, Singen

zum sonntag

V O N
P E T E R  R A U P P
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singen.redaktion@suedkurier.de

Singen/Radolfzell – 55 Stufen führen
über ein siebenstöckiges Gerüst zum
Arbeitsplatz von Klaus Denz und seinen
Mitarbeitern. Auf dem Flachdach weht
ein leichter Wind, die Sonne spitzt hin
und wieder zwischen den Wolken hin-
durch. Die schwarze Bitumen-Abde-
ckung glitzert im Sonnenlicht. Es gab
schon Tage, da heizte sich das für Flach-
dächer übliche Dichtungsmaterial bei
Außentemperaturen von 35 Grad auf 76
Grad auf. „Da konnte man nicht am
Fleck stehen, sonst bekam man warme
Füße“, erklärt Klaus Denz lachend. Wie
die meisten Handwerker in der Bau-
branche sind die Dachdecker extrem
vom Wetter abhängig. Dennoch kann
sich der 41-Jährige keinen anderen Be-
ruf vorstellen. Schon als kleiner Bub fas-
zinierte ihn das „Dächer machen“ – in-
zwischen hat er sich in seinem Wunsch-
beruf selbstständig gemacht.

In Radolfzell erneuern er und seine
Mitarbeiter die Abdichtung eines
Flachdachs. Auf das Dach mit herrli-
chem Blick auf den Bodensee haben die
Handwerker ihre gesamten Arbeitsma-
terialien gebracht: Mehrere Brenner
und Werkzeugkisten, dutzende Rollen
mit Abdichtungsmaterial, Sicherungs-
gerüste und jede Menge Blech. Die
feucht gewordene Wärmedämmung
haben sie schon ausgetauscht, jetzt
bringen sie die neue Abdichtung auf.
Markus Echtner und Carlo Karinu erhit-
zen mit einem Brenner die schwarzen
Bitumenbahnen. Ein bekannter Ge-
ruch breitet sich aus. „Es riecht nach
Asphalt“, erklärt Klaus Denz, weil das
Einordnen des Geruchs zunächst
schwer fällt. Durch die Hitze wird das
schwarze Material weich, biegsam und

klebrig – so verbindet es sich besonders
gut und bietet erkaltet lückenlosen
Schutz gegen Wasser. Der Brenner pfeift
scharf, als die Flamme auf die Bitumen-
Stücke trifft, die weißen Handschuhe
der Dachdecker sind vom Andrücken
des Materials schon ganz schwarz. Dass
Dachdecker nur Dachziegel verlegen ist
ein Mythos. Der Einsatzbereich des
Dach-, Wand- und Abdichtungstechni-
kers ist vielfältig: Er arbeitet auf Flach-
und Steildächern, erledigt Blechner-
Arbeiten, fertigt Balkon-, Terrassen-
und Kellerabdichtungen an oder baut
Photovoltaik- und Solaranlagen auf.

Klaus Denz ist seit 25 Jahren Dachde-
cker. An seinem Beruf gefällt ihm vor al-
lem die Abwechslung. „Jedes Dach ist
unterschiedlich“, weiß der 41-Jährige.
Mal verbringt er dort nur ein paar Stun-
den, mal mehrere Wochen. Auf einer
Baustelle arbeitete er sogar fast ein gan-
zes Jahr. Seine höchste Baustelle führte

ihn auf einen Kirchturm. „Das ist schon
ein Erlebnis, wenn man an einer alten
Kirche was machen darf“, erklärt Klaus
Denz. Die alten Ziegel von Kirchen sind
Hand gemacht – immer wieder stößt
man dort auf „Feierabend-Ziegel“: Den
letzten Ziegel des Tages hat der Herstel-
ler damals immer individuell gestaltet:
Sie wurden mit der Jahreszahl verziert,
mit einem besonderen Muster oder gar
einer Blume versehen.

Arbeiten an Kirchen sind für die
Dachdecker eher die Ausnahme, die
meisten Aufträge kommen von Privat-
personen oder Hausverwaltungen. Als
Dachdecker muss man nicht nur kör-
perlich fit sein, sondern sollte auch
rechnen können, verrät Klaus Denz au-
genzwinkernd: „Beim Ziegeldach müs-
sen die Ziegel links, rechts, oben und
unten aufgehen.“ Welcher Handwerker
noch auf dem Dach arbeitet, lesen Sie in
der nächsten Woche.

Ein Arbeitsplatz mit guter Aussicht
Perspektive Handwerk:
Der Volksmund kennt ihn als
Dachdecker, doch der Dach-,
Wand- und Abdichtungstech-
niker arbeitet nicht nur in
luftiger Höhe.
V O N  M E L A N I E  V Ö L K
................................................

Carlo Karinu und seine Arbeitskollegen von Denz Dach erneuern in Radolfzell die Abdeckung eines Gebäudes. Statt mit Dachziegeln wird auf
dem Flachdach mit einem Brenner und Bitumenbahnen gearbeitet. B I L D :  M E L A N I E  V Ö L K

Singen (ros) In rasantem Tempo wir-
beln sie im Rhythmus der Musik über
den Boden, stehen kopf, dann eine
schnelle Drehung und auf einem Arm
stehend prescht der Körper dynamisch
in die Höhe. Es sieht halsbrecherisch
aus, wenn Könner des Breakdance auf-
einander treffen und sich der Jury stel-
len. Rund 250 Teilnehmer aus fünf eu-
ropäischen Nationen traten in der
Waldeckhalle zum Wettbewerb
„Fighting 4 the south“ an und begeis-
terten die rund 400 Zuschauer.

Diese sportliche Disziplin verbindet
nicht nur Tanz und Akrobatik. „Break-
dance ist eine Kultur wie eine Sprache
auch“, sagt Veranstalter Valon Loni
Gashi. Diese Tanzform ist Teil der Hip-
Hop Bewegung und entstand unter Ju-
gendlichen in den 1970er Jahren in den

Straßen von New York. Mit Wirkung ei-
nes Ventils – tanzen anstelle Gewalt.
„Damals hieß es B-Boying und bot eine
Alternative, die Gangs traten in ihren
Machtkämpfen friedlich gegeneinan-
der an“, weiß Gashi.

Eine energiegeladene Atmosphäre
erfüllte die Waldeckhalle, die überwie-
gend männlichen Tänzer boten dem
Publikum mitreißende Vorführungen
ihres Könnens. Zuschauerin Linda Rie-
der hatte schon das Gefühl, dass eine re-
gelrecht aggressive Spannung aufkam,
wenn zwei Gruppen gegeneinander
tanzten. „Die geben mit Elan alles rein,
wie in einem Kampf. Danach gehen sie
fröhlich und freundschaftlich ausei-
nander.“

Der 24-Jährige Gashi kam vor neun
Jahren zum Breakdance, nachdem er
als hyperaktives Kind andere Sportar-
ten ausprobiert hatte. „Bei dieser Tanz-
form kann man sich verausgaben“, ver-
schweigt er nicht, dass er als Jugendli-
cher „viel Mist gebaut“ hätte. Es wäre
auch keine Voraussetzung sportlich zu
sein, aber es brauche einen starken Wil-
len, viel Übung und Geduld, weiß der
der Singener aus eigener Erfahrung.
Seit drei Jahren ist er Übungsleiter für
Breakdance im Stadtturnverein.

Machtkämpfe auf dem Parkett
Sportliche Höchstleistungen zei-
gen die Breakdancer beim Wett-
bewerb in der Waldeckhalle

Mit akrobatischer Leichtigkeit wirbeln die
Breakdancer beim Wettbewerb „Fighting 4
the south“ durch die Waldeckhalle. B I L D :  R O S

Eigennutz
Zum Thema Naturcampingplatz

Als Bürgerin der Gemeinde Rielasin-
gen-Worblingen und langjährige Cam-
perin beobachte ich die Debatte um
den geplanten Naturcampingplatz in
Worblingen aufmerksam. Den geplan-
ten Campingplatz am Standort Natur-
bad und mit dem Konzept eines Natur-
campingplatzes finde ich optimal. Hier
können Erholung suchende Familien
und Naturfreunde einen wunderschö-
nen Urlaub verbringen. Unmöglich ist,
dass Unterschriftensammler der Bür-
gerinitiative gegen den Naturcamping-
platz mich schon mehrmals vor einem
Geschäft in Rielasingen angesprochen
haben und mit Behauptungen argu-
mentierten, die nicht der Wahrheit ent-
sprochen haben und eher zu einem ge-
planten Atomkraftwerk passen als zu
einem kleinen Naturcampingplatz. Wer
mit solchen Übertreibungen Unter-
schriften sammelt, findet zu jedem
Thema große Unterstützung. Wo waren
denn die ganzen selbsternannten Um-
weltschützer, als die Umfahrung durch
das Rosenegg debattiert oder als das
Gewerbegebiet erweitert wurde? Unse-
re Worblinger „Umweltschützer“ be-
treiben den Protest nur aus vermeintli-
chem Eigennutz und stellen diesen un-
ter den Deckmantel Naturschutz.
Elfi Wimmers, Worblingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt:
Die Ausbildung zum Dachdecker
dauert drei Jahre. Die Lehrlinge
lernen das Verarbeiten von
Schiefer, Dachplatten, Schindeln,
Ziegeln und Dachsteinen. Sie
fertigen Pläne an, montieren und
stellen Mauerwerk her.
➤ Aufgabenbereich: Dachdecker
errichten Dächer, bekleiden
Außenwände zur Wärmedäm-
mung und dichten Dach-, Wand-
und Bodenflächen an Bauwerken
ab. Sie legen Dachbegrünungen
und Fassadenbekleidungen an,
erledigen Bauklempnerarbeiten
und führen Feucht- und Nass-
raumabdichtungen durch.

Der Dachdecker

A N Z E I G E

AB(O) NACH AFRIKA
SIE HABEN DIE WAHL, WIR DAS PASSENDE ABO:

PREMIEREN-ABO – exklusiv!

WOCHENTAG-ABO – Ihr persönlicher Tag!

KLEINES ABO – 8 Vorstellungen, 
klein und fein!

KOMBI-ABO – Vielfalt mit der Südwest
deutschen Philharmonie und dem 
Theater Konstanz

WAHL-ABO – Flexibel und übertragbar!

WIR BERATEN SIE GERNE! 
Theaterkasse 07531.900-150
www.theaterkonstanz.de

Singen
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GRATIS INS WOCHENENDE

Drei Mal kostenlos 
in die Stadthalle
Singen (sk) Beim beliebten
SÜDKURIER-Gewinnspiel
„Gratis ins Wochenende“
wartet in dieser Woche ein
kulturelles Schmankerl auf die
Leser: Die Karstadt-Filiale in
Singen spendiert drei Mal zwei
Eintrittskarten für eine Ver-
anstaltung nach Wahl in der
Stadthalle Singen. Diese gelten
für die Spielzeit 2011/12 und
haben einen Gesamtwert von
bis zu 240 Euro. Seit 1. August
ist Karstadt Vorverkaufsstelle
für die dortigen Veranstaltun-
gen. Wollen Sie kostenlos in
der Stadthalle? Dann rufen Sie
heute zwischen 6 und 16 Uhr
unter der Telefonnummer
01379/37 05 00 41 an und hin-
terlassen Sie Ihren Namen,
Adresse, Telefonnummer und
das Stichwort: „Stadthalle“.
(Der Anruf aus dem Festnetz
der Telekom kostet 50 Cent.)
.......................................

AUFGELISTET

!Die 10 Orte mit den
meisten Einwohnern

im Verbreitungsgebiet der
Lokalredaktion Singen (2010).

1. Singen (45 427)
2. Rielassingen-W. (11 936)
3. Gottmadingen (10 264)
4. Engen (10 188)
5. Hilzingen (8 329)
6. Tengen (4 641)
7. Steißlingen (4 600)
8. Mühlhausen-Ehin. (3 666)
9. Gailingen (3 072)

10. Volkertshausen (2 931)
.......................................

UNFALL

Frau verletzt sich bei
Karambolage schwer
Hilzingen (sk) Bei einem Auf-
fahrunfall auf der Kreisstraße
zwischen Welschingen und
Binningen wurden zwei Per-
sonen verletzt. Eine Auto-
fahrerin wollte nach links-
abbiegen und musste wegen
des Gegenverkehrs anhalten.
Die hinter ihr fahrenden Fahr-
zeuge waren gezwungen stark
abzubremsen und ebenfalls
anzuhalten. Ein 19-jähriger
Autofahrer erkannte die Situa-
tion zu spät und fuhr auf das
stehende Auto auf. Durch die
Wucht des Aufpralls wurde das
Fahrzeug auf das am Anfang
stehende Auto aufgeschoben.
Eine Frau wurde mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht. Die Höhe des Sach-
schadens ist nicht bekannt.

AUSWEISPFLICHT

Führerschein gilt nicht
als Passersatz
Singen (sk) In unserem gestri-
gen Artikel: „Ohne Ausweis
kann es teuer werden“, be-
richteten wir über die Ausweis-
pflicht. Über den Sachverhalt
im Ausland gab die Bundes-
polizei Konstanz folgende
Zusatzinformation: „Die Ge-
setzeslage zum Mitführen
eines erforderlichen Passes
oder Passersatzes (Personal-
ausweis) von deutschen Staats-
bürgern ist einschlägig im
Passgesetz geregelt. So sind
Deutsche, die über eine Aus-
landsgrenze aus dem Gel-
tungsbereich des Passgesetzes
ein- oder ausreisen, verpflich-
tet, einen gültigen Pass (Pass-
ersatz) mitzuführen. Der Füh-
rerschein ist kein als Passersatz
zugelassenes Dokument. Das
Passgesetz sieht bei Verstößen
gegen die Mitführungspflicht
Geldbußen von bis zu 2 500
Euro vor.“

Nachrichten

Singen – Lidio da Costa Pereira hat wohl
einen der süßesten Berufe in Singen: Er
ist der „Eismacher“ des Il Cappuccinos
in der August-Ruf-Straße und sorgt da-
für, dass die Besucher bei hochsom-
merlichen Temperaturen immer eine
leckere Abkühlung bekommen. Was
das Eis mit dem Handwerk zu tun hat?
Sehr viel, denn auch hinter der Eispro-
duktion steht ein Handwerker: Der
Speiseeishersteller, den es seit 2008 of-
fiziell als Ausbildungsberuf gibt.

Seit vier Jahren macht Lidio da Costa
Pereira Eis. Ein Raum mit zwei großen
Eismaschinen, vier bis an die Decken
gehenden Gefrierschränken und einem
überdimensionierten Handrührer sind
sein Reich. In der Vorratskammer befin-
den sich Berge von Milch- und Zucker-
packungen. An sommerlichen Tagen
wie diesen verbraucht der Eishersteller
schon einmal 400 Liter Milch und rund
150 Kilogramm Zucker pro Woche. Hin-
zu kommen Kiloweise Obst, Joghurt,
Schokolade und die Spezialzutaten, die
den Geschmack des Eises ausmachen
und natürlich nicht verraten werden.
Jeder Eishersteller hat seine eigenen
Rezepte mit raffinierten Zutaten und
der genauen Dosierung. 25 verschiede-
ne Sorten Eis gehören zum Repertoire
von Lidio da Costa Pereira. Sie alle ste-
hen in einem karierten DIN A4-Heft,

das im Regal liegt. Dieses Heftchen hü-
ten er und Chefin Rosaria Bianchi wie
ihren Augapfel. Deswegen wird es jeden
Abend auch an einem sicheren Ort ver-
staut. Doch der Eismacher wirft eigent-
lich selten einen Blick hinein, die ge-
nauen Rezepturen hat er längst in sei-
nem Kopf abgespeichert.

„Eis machen ist nicht schwer“, erklärt
Chefin Rosaria Bianchi. Auch bei dem
Eismacher sieht alles ganz einfach aus.

Seine Handgriffe sind schnell und rou-
tiniert: Das Öffnen der Milchpackun-
gen, die Art und Weise, wie er drei Pa-
ckungen auf einmal in den großen Ei-
mer leert, das flinke Schälen der Bana-
nen. Sind alle Zutaten im Behälter, ist
der große Rührstab an der Reihe. Wenn
er eingeschaltet ist, ist die Musik aus
dem Radio kaum noch zu hören. Nach-
dem alle Zutaten vermengt sind, schüt-
tet Pereira die Masse in eine der zwei

mannshohen, italienischen Eismaschi-
nen. Innerhalb von 20 Minuten macht
sie aus der dickflüssigen Mischung eine
eiskalte, feste Masse, die der Eismacher
dann in zwei rechteckige Behälter ein-
füllt. Mit schnellen, fast liebevollen Be-
wegungen verteilt Pereira das frische
Eis im Behälter – Schicht für Schicht, bis
er randvoll mit gelblichem Bananeneis
gefüllt ist. „Die Deutschen mögen alle
Sorten gerne. Sie essen Eis wie ver-
rückt“, erklärt Chefin Rosaria Bianchi
und wirft einen Blick in einen der Ge-
frierschränke, in dem rund 20 Liter
frisch gemachtes Eis auf den Verzehr
warten. Wer dafür sorgt, dass das Eis im
Gefrierschrank und in der Auslage der
Eisdiele nicht schmilzt, lesen Sie in der
nächsten Woche.

Informationen im Internet:
www.hwk-konstanz.de

Ein Handwerk mit süßem Geschmack
Perspektive Handwerk:
Aus Milch, Zucker und wei-
teren Zutaten macht der
Speiseeishersteller eine Le-
ckerei, auf die im Sommer
niemand verzichten mag
V O N  M E L A N I E  V Ö L K
................................................

Lidio da Costa Pereira ist der Eismacher im Singener Cafe Il Cappuccino. Auch hinter der kühlen
Leckerei steht ein Handwerker, der das Produkt mit großem Sachwissen herstellt. B I L D :  V Ö L K

Der Speiseeishersteller sorgt mit seinen
Eiskreationen nicht nur im Sommer für
Abkühlung. Obwohl die Herstellung von Eis
in Deutschland schon eine lange Tradition
hat, gibt es den Ausbildungsberuf erst seit
2008. Der Beruf wurde eingeführt, damit in
allen Betrieben die gleichen Hygiene- und
Qualitätsstandards gelten. 

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt: Die
Ausbildung zum Speiseeishersteller
dauert zwei Jahre. In dieser Zeit ler-
nen die Lehrlinge die richtige Rezep-
tur von Milch- und Fruchteis sowie
die korrekte Verarbeitung der einzel-
nen Zutaten kennen. Da es sich beim
Eis um ein Lebensmittel handelt, ist
Hygiene das oberste Gebot und ein
wichtiger Inhalt der Ausbildung.
Außerdem lernen die Speiseeisher-
steller im Verkauf den Umgang mit
Kunden. Zudem bekommen sie be-
triebswirtschaftliche Kenntnisse wie
Wareneinkauf, Betriebs- und Buch-
führung vermittelt. 
➤ Ausbildungsplatz: Speiseeishersteller
werden vor allem in Eisdielen, bei
größeren Eisherstellern oder Kon-
ditoreien mit entsprechender Aus-
stattung ausgebildet. Bei der Eisher-
stellung unterscheidet man allerdings
zwischen handwerklich und industri-
ell gefertigtem Eis. Das handwerkliche
Eis wird stets frisch und ohne die
Zugabe von Konservierungs- und
Farbstoffen produziert. Die Her-
stellung von industriell gefertigtem
Eis erfolgt hingegen unter der Zugabe
von Konservierungsstoffen.
➤ Berufaussichten: Nach der Aus-
bildung steht den Speiseeisherstellern
ein breiter Berufsweg offen: Klassi-
sche Arbeitsplätze sind Eisdielen oder
große Eishersteller. Aber auch in
Restaurants, Hotels oder manchen
Cateringunternehmen werden Eisher-
steller beschäftigt. Mit dem Berufsbild
kann man sich auch zum Konditor,
zur Fachkraft im Gastgewerbe oder
zum Fachverkäufer im Lebensmittel-
handwerk weiterbilden. (mvö)

Ein cooler Beruf:
Speiseeishersteller

A N Z E I G E

Jeden Sonntag 14–17 Uhr 
Schautag

(keine Beratung/Verkauf) 

Robert-Gerwig-Str. 19/1
Gottmadingen www.holzmaxx.de
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Bundesvorsitzende
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Singen (gtr) Die Singener Stadtwerke
wollen mit der Errichtung von eigenen
Photovoltaikanlagen auf den Dächern
der Pestalozzi-, der Johann-Peter-He-
bel- und der Bruderhofschule stärker in
die Energiewirtschaft einsteigen. Alle
drei Anlagen sollen 726 000 Euro kos-
ten. Ursprünglich wollte die Würzbur-
ger Firma Pansolar diese Schuldächer
bewirtschaften, hat sich nun aber ent-
schieden vorzeitig aus dem Vertrag aus-
zusteigen und die Dächer für die städti-
schen Investitionen freizugeben. Weil
die Einspeisungsvergütung ab dem
Jahr 2012 von 50 auf 25 Cent pro Kilo-
wattstunde gesenkt werden soll, ist Eile

geboten. Deshalb wurden unmittelbar
nach dem einstimmigen Beschluss im
Betriebsausschuss die Angebote für die
Anlagen eingeholt. Die Stadtwerke
rechnen nach Abzug der Investitionen
in 20 Jahren Laufzeit mit einem Über-
schuss von 690 000 Euro bei allen drei
Anlagen. Eberhard Röhm (Grüne) be-
grüßt dieses städtische Engagement auf
dem Energiesektor. Insgesamt sollen
mit den Anlagen in 20 Jahren 3059 Ton-
nen CO2 eingespart werden. 

Einstieg in
EnergiewirtschaftGRATIS INS WOCHENENDE

Mit dem SÜDKURIER zur
Singener Kneipennacht
Singen (wis) Live-Musik in 14
Kneipen mit anschließender
Late-Night-Party, das ist diesen
Samstag bei der Singener
Kneipennacht geboten. Sie
haben diesen Samstag noch
nichts vor? Dann sollten Sie ihr
Glück versuchen, denn in
dieser Woche verlosen wir
zehn Eintrittsbändel für die
Kneipennacht. Mit diesem
haben Sie freien Eintritt in alle
teilnehmenden Kneipen und
natürlich auch zur Party hin-
terher. Mitmachen ist einfach:
Wer kostenlos zur Kneipen-
nacht möchte, sollte heute
zwischen 6 und 16 Uhr unter
der Telefonnummer 01379/
37050041 seinen Namen,
Adresse, Telefonnummer und
das Stichwort „Kneipennacht“
angeben. (Der Anruf aus dem
Festnetz der Telekom kostet 50
Cent.)

UNFALL

Leiter schleudert in
Windschutzscheibe
Steißlingen (wis) Ein 49 Jahre
alter Monteur aus dem Zol-
lern-Alb-Kreis fuhr am Mitt-
woch mit seinem VW-Bus auf
der B 33 von Konstanz kom-
mend in Richtung Autobahn-
kreuz Hegau. Im Bereich der
Anschlussstelle Steißlingen fiel
die mangelhaft gesicherte
Leiter vom Dachträger des
Busses und prallte auf die
Fahrbahn. Dort wurde sie von
einem BMW überfahren, da-
durch aufgewirbelt und prallte
in die Windschutzscheibe
eines weiter nachfolgenden
Audis. Personen kamen glück-
licherweise keine zu Schaden.
Die Schäden an den Autos sind
noch nicht zu beziffern.

EKZ

Autofahrer muss 
verletzt ins Krankenhaus
Singen (rg) Heute kam es kurz
nach 14 Uhr in Folge einer
Vorfahrtsverletzung auf der
B34 an der Abzweigung zum
EKZ zu einem Verkehrsunfall.
Der Vorfahrtsberechtigte
Autofahrer erlitt Verletzungen
und wurde vom Rettungs-
dienst ins Krankenhaus ge-
bracht. Die Freiwillige Feuer-
wehr Singen musste ange-
fordert werden, da nicht si-
cher war ob Personen einge-
klemmt sind. Der Brandschutz
und die Verkehrsicherung
wurden übernommen.

CARITAS

Kurs für ehrenamtliche
Einsatzkräfte 
Singen (wis) Der Familien-
unterstützende Dienst (FuD)
der Caritasverbände im Land-
kreis bietet für ehrenamtliche
Einsatzkräfte in der ambulan-
ten Behindertenhilfe einen
Qualifizierungskurs. Hierfür
werden Personen gesucht, die
Freude am sozialen Engage-
ment haben. Für die Tätigkeit
beim FuD erhalten ehren-
amtliche Helfer eine Auf-
wandsentschädigung. Der Kurs
beinhaltet sechs Abende und
schließt mit einem Fortbil-
dungsnachweis ab. Kursort ist
die Förderstätte St. Teresa in
Singen. Die Kurse sind jeweils
donnerstags von 19 bis 21 Uhr.
Kursbeginn ist der 20. Oktober.
Weitere Infos und Anmeldung
unter der Telefonnummer
07732/9889 703 oder per E-
Mail unter waluga@caritas-
singen-hegau.de sowie kle-
ment-schumacher@caritas-
singen.de.

Nachrichten

Singen – Ganz selbstverständlich ba-
lanciert Thomas Kollek über das Dach
eines Einfamilienhauses in Hilzingen.
Sogar bepackt mit seinen Werkzeugen
und Materialien hat er keine Probleme,
das Gleichgewicht in der Schräglage zu
halten. Leider versperrt an diesem Tag
der dichte Nebel die sonst so schöne
Aussicht.

Thomas Kollek ist im Auftrag der Fir-
ma Eckey Gebäude- und Energietech-
nik unterwegs. Heute installiert er mit
einem weiteren Mitarbeiter eine Photo-
voltaikanlage auf ein Wohnhaus. Anla-
gen dieser Art wandeln Strahlungsener-
gie in elektrische Energie um. Kurzum:
Aus Sonnenlicht wird Solarstrom. Des
Weiteren bietet das Unternehmen von
Franz Eckey auch Dienstleistungen im
Bereich Sanitär und Bad, Lüftung und
Klima und Heizungstechnik an. Seine
30 Mitarbeiter sind ständig im Einsatz. 

Darunter ist auch der Auszubildende
Thomas Kollek zu finden. Er macht eine
Ausbildung zum Anlagenmechaniker
für Sanitär-, Heizungs- und Klimatech-
nik. In ein paar Monaten ist er ausge-
lernt und wird auch übernommen.
„Während der Schule habe ich ein Prak-
tikum in diesem Bereich gemacht und
es hat mir gut gefallen“, erzählt der 19-
Jährige. Sein Beruf bringt immer neue
Herausforderungen mit sich. „Man
kommt viel rum und Technik hat mich
schon immer begeistert“, erklärt Tho-
mas. Er kann sich noch genau erinnern:
Vor Beginn seiner Ausbildung stand er
in einem Heizraum und war zunächst
total überfordert. „Doch jetzt habe ich
Schritt für Schritt gelernt, wie das alles
funktioniert“, freut er sich.

Neben den Einsätzen bei Kunden be-
sucht Thomas die Berufsschule. In
Lernfeldern bekommen die Lehrlinge
Einblicke in die Fertigung von Bauele-
menten oder die Installation von Trink-
wasseranlagen. Neben diesen Beispie-
len gibt es noch 13 weitere Lernfelder,
die die Auszubildenden bearbeiten.

Das Thema erneuerbare Energien
wird immer wichtiger. Die Branche
boomt und beinahe alle Ausbildungs-
plätze sind belegt. Und doch blickt
Franz Eckey mit gemischten Gefühlen
in die Zukunft. „Zwar ist der Beruf at-
traktiver als früher, jedoch wird der
Fachkräftemangel auch auf uns zukom-
men“, befürchtet der Geschäftsführer.
Aber mit Thomas Kollek kann er rech-
nen, und das jeden Morgen pünktlich
um sieben Uhr. Wer im Haus für die
richtige Wärme sorgt, lesen Sie in der
nächsten Woche.

Technisch hoch hinaus
Perspektive Handwerk: Als
Anlagenmechaniker hat Tho-
mas Kollek viel mit erneuer-
barer Energie zu tun
V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

Thomas Kollek installiert
eine Photovoltaik-Anlage
auf ein Einfamilienhaus
in Hilzingen. B I L D :  KNO C H

➤ Ausbildungsdauer: Die Ausbildung
zum Anlagenmechaniker für Sanitär-,
Heizungs- und Klimatechnik dauert
dreieinhalb Jahre. Während der Aus-
bildung kann sich der angehende
Anlagenmechaniker auf einen Bereich
spezialisieren. Zusätzlich erhält er
aber auch Grundkenntnisse in den
anderen Handlungsfeldern.
➤ Ausbildungsinhalt: Die Auszubilden-
den lernen, wie man versorgungs-
technische Anlagen und Systeme
plant und installiert. Außerdem küm-
mern sie sich um die Wartung und
Instandhaltung. 
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten: An-
lagenmechaniker für Sanitär-, Hei-
zungs- und Klimatechnik in Klempne-
reien, Installationsbetrieben oder bei
Heizungs- und Klimaanlagenbauern.
Weitere Beschäftigungsmöglichkeiten
finden die Anlagenbauer bei Be-
trieben, die Solar und Regenwasser-
nutzungsanlagen einrichten. (ckn)

Berufsbild
Anlagenmechaniker

A N Z E I G E
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Dirigent meiner Symphonie.
Mit dem Sparkassenbuch von heute.

Wer mit dem Sparkassenbuch seine eigene Spar-Geschichte schreibt, kann sich auf eines mit Gewissheit verlassen: Am Ende ist fast kein
Wunsch unmöglich. Denn hier wächst Ihr Geld mit attraktiven Zinsen und Sicherheit Tag für Tag, Jahr für Jahr immer weiter – bis Sie sich Ihren
Herzenswunsch erfüllen können. Weitere Informationen finden Sie unterwww.spk-sira.de.
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Singen (emv) Für neun Monate sollte
ein 31-jähriger Mann aus Singen ins Ge-
fängnis, weil er 270 Euro für einen nicht
existierenden Wanderzirkus erschwin-
delt hatte und außerdem beim Metall-
klauen erwischt worden war. Der viel-
fach auch einschlägig vorbestrafte
Mann, der kaum lesen und schreiben
kann, hatte mit diesen Taten drei Be-
währungen gebrochen. Eine weitere
Chance hatte ihm das Amtsgericht Sin-
gen vor einem halben Jahr nicht mehr
geben können. Anders jetzt die Beru-
fungskammer am Landgericht Kon-
stanz: „Das ist ein anderer Herr K., der
heute hier ist“, stellte der vorsitzende
Richter fest. Denn der Angeklagte hat
inzwischen eine drei Monate dauernde
Alkoholtherapie erfolgreich absolviert,
sich für einen Lese- und Rechtschreib-
Lehrgang angemeldet und eine Lebens-
planung entwickelt. Zukünftig will er
nach eigenem Bekunden nun nicht
mehr von Hartz IV leben, klauen und
betrügen, sondern selbst arbeiten: „Ich
will ein normaler Mensch werden“, ver-
sicherte er.

Die mit einem Berufsrichter und zwei
Schöffen besetzte Berufungskammer
entschied sich, dem Mann aufgrund
seiner positiven Entwicklung entgegen
zu kommen. Hintergrund war auch die
Befürchtung, dass ein Einsperren den
Therapieerfolg wieder kaputt machen
könnte. Allerdings schnürte man ihm
noch ein dickes Auflagen-Paket, an dem
er die nächsten Jahre zu tragen haben
wird. Dazu gehört, dass er sich keines-
falls mehr alkoholisiert erwischen las-
sen darf, seine ambulante Suchtthera-
pie fortführen sowie den Schreib- und
Leselehrgang tatsächlich in wenigen
Wochen antreten und durchziehen
muss. Jeder Verstoß gegen diese Be-
währungsauflagen wird ihn unweiger-
lich ins Gefängnis bringen. So richtig
aufatmen konnte der Angeklagte nach
der Urteilsverkündung nicht. Und es
schien wie ein Omen, als verbotener-
weise mitten in der Verhandlung sein
Handy aus der Hosentasche röhrte,
denn der Klingelton war passend ge-
wählt: „Dieser Weg wird kein leichter
sein“, sang Xavier Naidoo.

Letzte Chance für
Vorbestraften

Singen (wis) Mit der Vorweihnachtszeit
kehrt auch das alljährliche Adventskino
auf die Kinoleinwände des Cineplex
Singen zurück. An jedem Adventssams-
tag wird um 14.30 Uhr ein ausgewählter
Kinderfilm zum reduzierten Eintritts-
preis von 1,50 Euro pro Person gezeigt.
Der reduzierte Eintrittspreis gilt auch
für Eltern, die ihre Kleinen in das Kino
begleiten möchten. Den Anfang macht
in diesem Jahr am 26. November der
Film „Die Schlümpfe“. Am 3. Dezember
steht dann „Lauras Stern und die
Traummonster“ auf dem Programm.
Am dritten Adventssamstag, 10. Dezem-
ber, nimmt der deutsche Kinder-Star Jo-
nas Hämmerle die Kinobesucher mit
auf eine große Reise in „Wickie auf gro-
ßer Fahrt“. Den Abschluss des diesjäh-
rigen Adventskinos bildet dann der Film
„Arthur Weihnachtsmann“, ein Film
über die chaotische Familie von „Santa
Claus“, deren jüngster Nachkömmling
Arthur Weihnachten retten will.

Adventskino 
im Cineplex

Singen – Markus Schwanz ist ins Ge-
spräch vertieft. Mit dem Maßstab zeigt
er auf noch zu bearbeitende Flächen.
Seine Mitarbeiter geben ein zustim-
mendes Nicken von sich. Die Baustelle
in der August-Ruf-Straße muss ja
schließlich fertig gestellt werden – Foto
Wöhrstein kommt.

Markus Schwanz ist Bautechniker
und für alle Vorgänge des Gebäudeum-
baus verantwortlich. Im Innenraum
und an der Außenfassade arbeiten rund
zehn Männer. Alle sind mit verschiede-
nen Aufgaben beschäftigt. Einige küm-
mern sich um die Decke des zukünfti-
gen Fotostudios, andere beschäftigen
sich mit Fassadendämmungen oder
klassischen Putzarbeiten.

Obwohl sie sich Stuckateure nennen,
rückt die tatsächliche Arbeit mit Stuck
eher in den Hintergrund. „Große Auf-
träge in Kirchen oder Schlössern über-
nehmen dann eher Restaurateure“, gibt
Schwanz zu verstehen.

Der Arbeitstag eines Stuckateurs be-
ginnt früh. Um halb sieben werden die
Mitarbeiter der Abteilung Putz und
Stuck der Firma Sauter eingeteilt. Nach
einer kurzen Besprechung geht es an
die Arbeit auf den verschiedenen Bau-
stellen. Im Sommer sammeln sie Über-
stunden, denn wenn das Thermometer
im Winter unter fünf Grad sinkt, stellen
die Stuckateure ihre Arbeit im Freien
ein. „Dann ist es schlichtweg zu kalt
zum Arbeiten“, erklärt der Betriebs-
techniker.

An seinem Beruf gefallen ihm die
Vielfalt und die immer neuen He-
rausforderungen. Mit jedem neuen
Auftrag trifft er auch neue Menschen.
„Da hat man richtig das Gefühl, frei zu
sein“, schwärmt der 48-Jährige. Schon
als Kind interessierte ihn das hand-
werkliche Arbeiten. Seine Ausbildung
machte Markus Schwanz in einem klei-
nen Betrieb in Eigeltingen.

„Heute versucht man, die Ausbildung
immer attraktiver zu gestalten“, erzählt
er. Denn auch in seiner Branche ist der
zukünftige Fachkräftemangel bereits
spürbar, obwohl es in dem Beruf gute
Verdienstmöglichkeiten gibt. Bei der
Firma Sauter ist bisher aber noch alles
in bester Ordnung. Momentan befin-
den sich zwei Lehrlinge im ersten und

ein Auszubildender im dritten Lehrjahr. 
In den letzten Jahren hat sich, wie in

allen Handwerksberufen, viel verän-
dert. Der technische Fortschritt erlaubt
den Stuckateuren einen körperlich
freundlicheren Einsatzbereich als frü-
her. Markus Schwanz ist stolz auf seine
Arbeit und bedauert, dass sämtliche Be-

rufe auf der Baustelle einen so negati-
ven Ruf haben. Er möchte sich auch da-
für einsetzen, dass seine Lehrlinge eine
spannende und abwechslungsreiche
Ausbildung erleben. Und wer im Innen-
raum eine wohnliche Atmosphäre
schafft, lesen Sie in der nächsten Wo-
che.

Das Gefühl von Freiheit
Perspektive Handwerk:
Unterwegs auf der Baustelle
mit dem Bautechniker Mar-
kus Schwanz
V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

Markus Schwanz
kontrolliert auf der
Baustelle in der Au-
gust-Ruf-Straße, ob
seine Mitarbeiter beim
Einsetzen der Decke
alles richtig gemacht
haben. B I L D :  KNO C H

Naturschutz hat
oberste Priorität
Zum Artikel „Lichtkonzept für den Ho-
hentwiel“ vom 5. November

Einerseits wird die historische, monu-
mentale Festungsanlage durch auf-
wendige Sanierungsmaßnahmen vor
schleichendem Verfall bewahrt – an-
derseits würde bei der Umsetzung des
angedachten Lichtkonzept-Plans billi-
gend in Kauf genommen, dass das Tier-
reich Schaden nimmt. Die Behaup-
tung, durch neue, umweltschonende
Leuchten könnten Eingriffe in die Fau-
na weitestgehend vermieden werden,
stößt auf Widerspruch, sowohl beim
Ornithologen Dr. Manfred Lieser,
Steißlingen, als auch beim Natur-
schutzwart vor Ort, Heinrich Werner.
Deren langjährige Recherchen belegen
eindeutig: Nächtliche Lichtquellen
verprellen alles, was da kreucht und
fleucht, in Folge eine Dezimierung des
Artenbestands. Von daher muss im
weitläufigen Hohentwiel-Areal dem
Naturschutz oberste Priorität einge-
räumt werden, sprich: tierische Lebe-
wesen sollten von tagheller Ausleuch-
tung unbehelligt bleiben, um ungestört
im Schatten der Dunkelheit ihre ange-
borenen Verhaltensrituale ausleben zu
können. Dergestalt informiert, dürften
Naturliebhaber der märchenhaften
Kulisse einer illuminierten Festungs-
ruine wenig abgewinnen können. Im
Übrigen würde, nach meinem Dafür-
halten, aus der Strahlkraft eines Lich-
termeers der Touristik- und Einzelhan-
delsbranche kaum ein effektiver Nut-
zen erwachsen.
Käte Küster, Mühlhausen-Ehingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

„Thema ist ganz
vielen wurscht“

Zum Thema Stuttgart 21

Was ist die Erkenntnis nach der Bemü-
hung, am Samstag in der Fußgängerzo-
ne einige Stunden Passanten über S 21
zu informieren: das Thema ist ganz vie-
len wurscht, obwohl hier die erste
Volksabstimmung stattfindet.
Wir können, wenn wir nur wollen, di-
rekt Einfluss nehmen auf ein Vorhaben
mit gewaltigen Kosten, die nach oben
weiter ausufern werden, für einen neu-
en Bahnhof, der weniger leisten wird
als der bestehende. Die genannten
Baukosten sind nicht definitiv, denken
Sie an die immensen Kostensteigerun-
gen bei der Elbphilharmonie in Ham-
burg, und das Geld dafür liegt ja nicht
auf der hohen Kante. Es muss in Form
von neuen Schulden aufgenommen
werden, für die Zinsen fällig sind. Das
alles müssen wir, die Bürger, zahlen.
Wir in Singen sind auch Direkt-Betrof-
fene: der Ausbau der Gäubahn, die seit
dem Krieg über 80 Kilometer eingleisig
und deshalb wenig leistungsfähig ist,
wird lange nicht stattfinden, genau so
wenig wie viele andere Sanierungen,
wenn die Milliarden in den Neubau
von S 21 fließen.
Liebe Singener Mitbürger, stimmen Sie
ab, mein Vorschlag ist mit Ja (für den
Ausstieg).
Klaus Forster, Singen

Lesermeinung

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt:
Die Ausbildung zum Stuckateur dauert drei
Jahre. Auszubildende lernen, wie man mit
modernen, aber auch mit traditionellen
Techniken Wände, Decken, Böden und
Fassaden bearbeitet und verputzt.
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten: 

Ein Stuckateur beherrscht nahezu alle
Tätigkeiten des traditionellen und moder-
nen Innenausbaus. Außerdem kennt er
sich bestens mit der Dämmung von
Wänden oder Dächern aus.
➤ Geschichte: In der Renaissance
galten Stuckateure als Künstler und
gestalteten wichtige repräsentative Innen-
räume. Auch das erste plastische Bühnen-
bild erstellte ein Stuckateur.

Das macht ein Stuckateur

Singen/Überlingen (sk) Zu seinem
zweiten Kurzbesuch konnte der Freun-
deskreis Sannat 2009 e.V. Bürgermeister
Philip Vella aus Sannat begrüßen. Im
Zuge seines umfangreichen Pro-
gramms besuchte er die Clowngruppe
aus Konstanz, die er im Juni 2011auf der
Mittelmeerinsel Gozo kennen lernte.

Außerdem fand im Gasthaus Alte Müh-
le in Überlingen ein Treffen mit dem
Freundeskreis Sannat und interessier-
ten Bürgern statt.

In englischer Sprache berichtete Phi-
lip Vella von seinem Gespräch, das er
mit Oberbürgermeister Oliver Ehret
und Bürgermeister Bernd Häusler ge-
führt hatte. Thema war der Wunsch aus
Sannat, eine Partnerschaft einzurich-
ten. OB Oliver Ehret und auch Bürger-
meister Bernd Häusler begrüßten den
intensiven Kontakt zwischen Singen
und Sannat und schlugen die Kontakt-

aufnahme zwischen den Sekundar-
schulen aus Singen und Gozo vor, da ei-
ne Gemeinde- beziehungsweise Städ-
tepartnerschaft schon wegen des Grö-
ßenunterschiedes nicht möglich sei. 

Als Überraschung des Abends steckte
Bürgermeister Vella Ortsvorsteher
Bernhard Schütz die Ehrennadel von
Sannat ans Revers. Eine inoffizielle
Freundschaftsurkunde für Überlingen
wird Philip Vella an Bernhard Schütz
senden. So sind es die kleinen Schritte,
die die beiden Orte Sannat und Überlin-
gen am Ried immer mehr verbinden. 

Ehrennadel für Bernhard Schütz
Bürgermeister Philip Vella aus
Sannat zeichnet den Ortsvor-
steher beim Freundschaftsbesuch
in Überlingen am Ried aus

Moos – Nicht jedes Sprichwort hat ei-
nen naturgegebenen Wahrheitsgehalt.
„Viele Köche verderben den Brei“, sagt
der Volksmund – und verbrennt sich da-
mit zumindest im Beispiel des Grünen
Baum in Moos gewaltig den Mund. Jahr
für Jahr lädt Chef Hubert Neidhart zu
seinem traditionellen Küchenfest ein,
Jahr für Jahr sorgen bis zu zehn Köche
für das leibliche Wohl von 140 Gästen.
Das Prinzip ist einfach: Die Gäste laufen
mit Tellern durch die Küche und holen
sich direkt beim Koch ihr Gericht ab.

Am Freitag wirbelten die Schürzen-
träger mit ihren Kochlöffeln wieder ei-
nige Stunden zwischen Töpfen, Pfan-
nen und Friteuse herum, um den Gäs-
ten einen unvergessenen Abend zu be-
scheren – unter anderem meine Wenig-
keit: Als SÜDKURIER-Koch absolviere
ich seit einigen Jahren bei Neidhart
quasi eine Kochlehre.

Das Motto des Abends: Wasserbüffel
in allen Variationen. Das Tier stammte
vom Berghof in Tengen, wo Bauer Ger-
hard Weber diese für Mitteleuropäer so
exotischen Tiere aus der Familie der
Rinder züchtet. Büffelsalami und Alb-
mozarella auf Emmercroustini; Sied-
fleischcarpaccio mit Büllevinaigrette
auf marinierter gelber, roter und weißer
Bete und buntem Mangold; Fleischbrü-
he vom Wasserbüffel mit Grießno-
ckerln, Lauchjuliene und Peterle; orien-

talischer Büffelburger mit Kürbis und
Paprika und orientalischen Aromen;
Quittensorbet mit Quittenschnaps;
Heubraten vom Wasserbüffel mit
Schwarzwurzeln und Rosenkohl und
gebratenen Kartoffelklößen; Apfeltira-
misu mit Schoko-Kokosparfait.

Quasi der Gegenpart zum Fleisch
stammte von mir: Ich servierte Espada
com Bananas com Persea americana –
zu Deutsch: Degenfisch mit Bananen
und Avocados, zubereitet als Guacamo-
le. Ein Gericht aus Madeira.

Die Veranstaltung in Moos ist seit je-
her ausverkauft, was Neidhart dazu ver-
anlasste, in diesem Jahr ein zweites Kü-
chenfest zu veranstalten – am Samstag,
3. Dezember.

Bildergalerien im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Wenn der Gast die Küche erobert

Wenn die Gäste in die Küche kommen, um sich ihre Gerichte selbst abzuholen, dann ist Kü-
chenfest im Grünen Baum. B I L D :  A N D RE A S  S C H U L E R

Das Küchenfest im Grünen Baum
in Moos ist Kult. Weil das so ist,
gibt es am 3. Dezember eine zwei-
te Auflage 
V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................
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ALKOHOLFAHRT

Mit 1,74 Promille auf
Verkehrsinsel gefahren
Singen – Ein stark betrunkener
33-Jähriger fuhr am Sonntag-
abend auf eine Verkehrsinsel.
Ein Verkehrsschild wurde
dabei umgefahren und ver-
keilte sich unter dem Auto. Der
Fahrer wies einen Atemalko-
holwert von 1,74 Promille auf.
Der Schaden am Wagen be-
trägt 2000 Euro, der Schaden
am Schild etwa 500 Euro. Nach
Aussage eines Zeugen, der sich
mit seinem Wagen links neben
dem 33-Jährigen auf der Links-
abbiegespur befand und den
Unfall hautnah beobachtete,
versuchte der Fahrer das Auto
von der Insel herunterzufah-
ren, was jedoch wegen des
verkeilten Verkehrsschildes
nicht gelang. 

HEGAU-GYMNASIUM

Orientierung 
für Jugendliche
Singen (ckn) Im Rahmen der
Erziehungspartnerschaft Schu-
le-Eltern lädt der Förderverein
des Hegau-Gymnasiums am
Mittwoch, 16. November, um
19.30 Uhr im Musiksaal zu
einem Themenabend mit dem
Titel „Die Kunst der Grenz-
erziehung“. Der Diplom-Sozi-
alarbeiter Frank Hilt beschäf-
tigt sich mit dem Thema, wie
man Kindern Grenzen setzt
und warum diese so wichtig
sind. Der Eintritt ist frei und im
Anschluss an den Vortrag wird
zur Diskussion mit dem Refe-
renten eingeladen.

STUTTGART 21

Dialog-Forum vor der
Volksabstimmung
Singen (ans) Der Landtags-
abgeordnete Hans-Peter Storz
lädt vor der Volksabstimmung
zu dem Bahnprojekt Stuttgart
21 zum Dialog- Forum ein. Der
Befürworter Martin Rivoir
(SPD) tauscht mit dem Gegner
Heinrich Tiessen (VCD) am
Donnerstag, 17. November, um
19 Uhr hart, aber demokratisch
fair die Argumente aus. Die
Debatte findet im Naturfreun-
dehaus in der Hadwigstraße 19
statt.

FWG BIBLIOTHEK 

Schülerinnen stellen
Jugendbücher vor
Singen (ans) Schülerinnen der
Klassen 5 bis 7 stellen gemein-
sam mit der Buchhandlung
Greuter im Leserestaurant der
Bibliothek des Friedrich-Wöh-
ler-Gymnasiums Neuerschei-
nungen der Jugendliteratur
vor. Am Dienstag, 22. Novem-
ber, können Besucher von 18
bis 19.30 Uhr anhand der Me-
nükarte literarische Häppchen
bestellen. Die „Gerichte“ wer-
den dann vorgelesen und
können im Anschluss auch
erworben werden. Zehn Pro-
zent des Erlöses kommen der
Schulbibliothek zugute.

Nachrichten

Der Binninger
Baggersee
Zu „Ein politisches Badeverbot“ vom
9. November

Das schöne Bild im oben genannten
Bericht vom Binninger Baggersee ver-
anlasst mich, zur allgemeinen Thema-
tik öffentlich Stellung zu nehmen.
Ich bin weder Angler noch Anlieger
und auch nicht in einem Gemeinderat
tätig. Es ist schon erstaunlich, wie Bür-
ger unserer Gesellschaft immer wieder
neue Ideen entwickeln und diese auch
vehement, koste es was es wolle, um-
zusetzen versuchen.
Projekte wie der geplante Camping-
platz in Worblingen, die neu erdachte
Hohentwielbeleuchtung, jetzt der Bin-
ninger Baggersee.
Dieser See mit seiner Umgebung be-
herbergt eine einzigartige Fauna und
Flora und ist eines der schönsten Na-
turreservate unserer Landschaft. Eine
Vielfalt von seltenen Tieren einschließ-
lich Insekten ist hier zu Hause. Das Zu-
sammenwirken von Tier und Natur
wird, wenn der Mensch – wie so oft mit
kommerziellen Hintergründen – ein-
greift, empfindlich gestört. Wir haben
in nächster Nähe Campingplätze in
Markelfingen und Tengen, Freibäder in
Worblingen, Singen, Gottmadingen,
Hilzingen, Engen, das Seebad in Steiß-
lingen und auch Schwimmbäder am
Bodensee und Rhein. Ist das noch
nicht genug? Die meisten Wildbader
kommen von weit her, stellt Herr Ren-
ner fest. In diesem Punkt hat er sicher
Recht. Darin liegt aber auch die Tatsa-
che, dass die Einheimischen ein nur
geringes Badebedürfnis haben und
dass sie das bestehende Badeverbot
eben akzeptieren.
In der Tat ist der Blick vom Stoffeln auf
den idyllischen See atemberaubend.
Wie lange noch, wenn dort am See eine
öffentliche Badeanstalt mit Parkplät-
zen installiert wird und viele unserer
Zeitgenossen alles, was sie nicht mehr
brauchen, einfachst entsorgen, sprich
wegwerfen? Wie schnell wäre diese
Idylle Vergangenheit! Deshalb rufe ich
alle Menschen, die sich gegenüber un-
serer Schöpfung verpflichtet sehen
und unseren Nachkommen eine erhol-
same Naturlandschaft ermöglichen
wollen, auf.
Das Badeverbot im Binninger Bagger-
see bleibt allein schon aus ökologi-
schem Grund unangetastet!
Harald Mohr
Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Vorsichtig platziert Christian
Steinert den Teppich auf der Treppe
und klopft ihn mit einem Hammer fest
an den Boden. Zufrieden schaut er sich
sein Werk an. Die Singener Stadtbi-
bliothek hat er schon teilweise mit ei-
nem neuen, robusten Teppichboden
ausgestattet. Die alten Stühle sind
ebenfalls wie neu, dank der erneuer-
ten Polsterung. Steinert ist Raumaus-
stattermeister und ein sehr vielseitiger
Handwerker. „Von Teppich, Laminat,
Vorhängen bis hin zum Sonnenschutz
muss ein Raumausstatter alles kön-
nen“, sagt Steinert.

Das Schönste an seinem Beruf sei
die Abwechslung und das kreative Ar-
beiten, erzählt der 34-Jährige. „Man
muss sich mit unterschiedlichen Ma-
terialien auskennen und versuchen,

dem Geschmack des Kunden entge-
gen zu kommen.“

Christian Steinert übt den Beruf mitt-
lerweile seit 17 Jahren aus und trat da-
mit in die Fußstapfen seines Vaters. Die
Firma Steinert ist seit 1900 in Singen an-
sässig und Christian ist die vierte Gene-
ration Raumausstatter in der Familie.
Sein Urgroßvater gründete den Famili-
enbetrieb noch als Sattler und Tapezie-
rer. Der Beruf des Raumausstatters
wurde erst in den 1950ern eingeführt.

Ein besonderer Aspekt des Raumaus-
statters ist, dass dieser auch Polsterun-
gen durchführt. „Das Polstern ist rich-
tig gefragt, denn damit kann man tolle
Ergebnisse erzielen und alte Sitzmöbel
aufwerten“, sagt Christian Steinert.
Allgemein sei ihm aufgefallen, dass
viele Leute mehr Wert darauf legen, das
Vorhandene zu restaurieren, und we-
niger neu kaufen. „Einmal durfte ich

ein 150 Jahre altes Sofa neu polstern,
das war schon etwas ganz Besonde-
res“, erzählt der 34-Jährige.

Abwechslungsreiche Arbeiten
Die teilweise anstrengende Arbeit
macht dem Raumausstatter nicht viel
aus, schließlich sei der Beruf so vielsei-
tig, dass es schwere, aber auch leichte
Arbeiten gebe und sich das gut ab-
wechsle. „Polstern ist nicht so anstren-
gend wie zum Beispiel das Verlegen von
Parkett-Boden“, so Steinert. Doch auf
eins freut sich der Handwerker nach je-
dem Arbeitstag: „Ich finde es toll, am
Abend zu sehen, was man mit seinen ei-
genen Händen geschaffen hat. Das ist
ein gutes Gefühl.“

Viele verwechseln einen Raumaus-
statter mit einem Inneneinrichter. Aber
mit der Platzierung von Möbeln hat
Christian Steinert nichts zu tun. „Wir
machen fast alles, was mit dem Innen-
ausbau eines Raums zu tun hat.“

Um diesen Beruf erlernen zu können,
seien ein räumliches Vorstellungsver-
mögen, Kreativität, gute Mathekennt-
nisse und ein Gespür für Farben und
Stoffe wichtig. „Man muss sich jeden
Tag auf die Aufgaben neu einstellen,
denn jeder Raum und jeder Kunde ist
anders“, sagt er.

Raumausstattermeister Christian Steinert verlegt in der Singener Stadtbibliothek einen neuen Teppichboden. Dem 34-Jährigen gefällt vor
allem das handwerkliche und kreative Arbeiten. B I L D :  S C H N E I D E R  

Gespür für Farben und Stoffe
Perspektive Handwerk: Mit
Möbelrücken hat ein Raum-
ausstatter wenig zu tun.
Doch liegen ihm auch nicht
nur Böden und Wände am
Herzen
V O N  A N N A - M A R I A  S C H N E I D E R
................................................
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„Von Teppich, Laminat, Vorhängen
bis hin zum Sonnenschutz muss ein
Raumausstatter alles können.“

Christian Steinert,
Raumausstatter-Meister aus Singen
................................................

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt: Die
Ausbildung zum Raumausstatter
dauert drei Jahre und umfasst die
Schwerpunkte Boden, Polsterung,
Raumdekoration, Licht-, Sicht- und
Sonnenschutzanlagen sowie Wand-
und Deckendekoration. Neben den
handwerklichen Fähigkeiten lernen
Auszubildende auch den Umgang
mit unterschiedlichen Materialien
und Kundenberatung. Doch auch

der organisatorische Teil der Arbeit
wie das Vorbereiten der Arbeits-
abläufe, Buchhaltung und Vermes-
sungen sind Bestandteil der Aus-
bildung.
➤ Voraussetzungen: Für die Aus-
bildung zum Raumausstatter genügt
ein Hauptschulabschluss. Allerdings
sollten Bewerber auch handwerk-
liches Geschick und ein Gespür für
Farb- und Formharmonie mitbrin-

gen. Ebenfalls ist Stilempfinden und
Kreativität von sehr großer Bedeu-
tung.
➤ Nach der Ausbildung: Nach der
Ausbildung zum Raumausstatterge-
sellen ist eine Meisterausbildung
möglich. Als Meister kann dann an
der Fachhochschule der Beruf In-
nenarchitekt oder Designer erlernt
oder ein eigener Betrieb eröffnet
werden.

Der Beruf des RaumausstattersHaben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37-39
78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?

leute aus Singen

Ehrung langjähriger Mitarbeiter
Die Südstern-Bölle AG hat ihre langjährigen Mitarbeiter ausgezeichnet.
Vier Mitarbeiter wurden für insgesamt 145 Jahre Treue zum Unter-
nehmen geehrt. Aus den Händen von Johann Bucher und Rainer
Leenen erhielten Ehrenurkunden der IHK: Anja Hubold, 25 Jahre;
Eugen Rösler, Gerhard Schächtle und Lothar Meßmer, 40 Jahre.

Probesitzen auf der Papstbank 
Auch in der Seelsorgeeinheit Singen gibt es zwei „Papstbänke“ aus
Freiburg. In den Pfarreien St. Josef und Liebfrauen wurde eine
solche Sitzgelegenheit angeschafft. Das Bild zeigt Pfarrer Ewald
Beha bei der Einweihung der Bank vor der Liebfrauenkirche und
Gottesdienstbesucher beim Probesitzen.

Fredericktag
An der Waldeck-
Schule wurde der
Fredericktag mit
vielen Angeboten
begangen: Salzteig-
mäuse backen,
Wandzeitung mit
Frederick-Ge-
schichten gestalten,
Blumentanz ein-
üben, Kulissen
gestalten, Frede-
rick-Lied einstudie-
ren, eine Wollmaus
basteln, Frederick-
Hörspiel, Theater-
stück, Fotocollage
und mehr. Der Tag
bezieht sich auf das
Bilderbuch von Leo
Leoni.

Singen
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GRATIS INS WOCHENENDE

„Glasperlenspiel“ 
für die Plattensammlung
Singen (sk) Insgesamt sechs
CDs des Pop-Duos „Glas-
perlenspiel“ wurden diesmal
im beliebten SÜDKURIER-
Gewinnspiel „Gratis ins Wo-
chenende“ verlost. Gewonnen
haben: Maria Brütsch, Gott-
madingen; Christine Zöller,
Rielasingen; Jutta Maier, Laris-
sa Merz, Rebecca Schildknecht
sowie Beatrix Gabele, alle aus
Singen. Herzlichen Glück-
wunsch. Die Platten können ab
Dienstag in der Singener Re-
daktion des SÜDKURIER,
Ekkehardstraße 37-39, abge-
holt werden.

VERZWEIFELT

Schreiende Frau sucht
verlorenen Sohn
Singen – Eine türkische Frau
stand wild schreiend vor ei-
nem Geschäft in der August-
Ruf-Straße. Da sie kein
Deutsch verstand, wurde die
Polizei gerufen. Nach Angaben
der Beamten konnte dann
geklärt werden, dass die 26-
jährige Türkin mit ihren sechs
Kindern zum Einkaufen in der
Stadt unterwegs war. Als sie
bemerkte, dass eines der
Kinder fehlte, fing sie lauthals
an zu schreien. Eine hin-
zukommende Türkin verstand
das Problem der schreienden
Frau und half beim Suchen
nach dem verschwundenen
Sohn. Dieser konnte kurze
Zeit später in einer Apotheke
in der Nähe aufgefunden
werden.

nachrichten 

Singen – Es ist noch früh. Schon um
halb sieben trifft Stefan Hüsges in sei-
nem Büro ein. Zuerst kontrolliert er die
Termine für den noch jungen Tag, dann
macht er die Messgeräte fertig, die er
und seine Mitarbeiter bei der Arbeit be-
nötigen werden. 

Stefan Hüsges ist Schornsteinfeger.
Schon sein Vater übte diesen Beruf aus.
„Ich arbeite gern im Freien und in stän-
digem Kontakt mit den Kunden“, er-
zählt Hüsges. Der gebürtige Nordrhein-
Westfale packte in den 80er Jahren seine
Sachen und fand sein Glück in Baden-
Württemberg. „Hier wurden damals
Schornsteinfeger gesucht“, erklärt er. 

Heute lebt Stefan Hüsges in Weiter-
dingen und arbeitet ganz praktisch von
zu Hause aus. „Mindestens 50 Prozent
meiner Arbeitszeit verbringe ich im Bü-
ro“, bedauert Hüsges. Durch die vielen
Änderungen im Schornsteinfegerge-
setz sind viel mehr Nachweise nötig.
„Das macht natürlich Arbeit“, sagt er.
Außerdem gehen die meisten Aufträge
an Privatkunden, die neben der Info-
broschüre auch viele einzelne Rech-
nungen erhalten.

Stefan Hüsges ist Bezirksschorn-
steinfeger. Zu seinem Verbreitungsge-
biet gehören die Stadt Singen und die
umliegenden Ortschaften Hausen an
der Aach, Schlatt, Friedingen und
Duchtlingen. Er und seine beiden Mit-
arbeiter reinigen Schornsteine und
messen die Emissionen. Ihre wichtigs-

ten Aufgaben sind: Umweltschutz,
Brandsicherheit und Energieberatung. 

An seinem Beruf fasziniert Hüsges
das Thema erneuerbare Energien. „Wer
diesen Beruf wählt, ist da ganz nah da-
bei“, so der Bezirksschornsteinfeger.
Hüsges bildet zwar keine Lehrlinge aus,
es würden aber immer junge Menschen
gesucht. „Wir haben einfach keine Zeit

dafür“, sagt Hüsges. Mit einem Vollzeit-
Mitarbeiter und einem halbtags arbei-
tenden Rentner ist er ständig im Ein-
satz. „Ohne unsere Halbtagskraft wür-
den wir es nicht schaffen“, gibt Hüsges
zu verstehen. 

Wenn seine Kunden ihn als Glücks-
bringer bezeichnen, freut sich Stefan
Hüsges. „Auch heute kommt das noch

hin und wieder vor“, berichtet er. Ne-
ben der Eigenschaft als Glücksbringer
sieht er sich auch als Umweltschützer.
Um diese Aufgabe zu erfüllen, ist jede
Menge Kundenberatung nötig. „Der
Schutz unserer Umwelt ist eine große
Aufgabe für die Gesellschaft“, erklärt
Hüsges und macht sich auf zum nächs-
ten Termin. 

Von Beruf Glücksbringer
Perspektive Handwerk:
Bezirksschornsteinfeger Ste-
fan Hüsges gibt Einblicke in
seine Arbeit
V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

Stefan Hüsges misst die Gas- und Sauerstoffwerte einer Heizung. B I L D :  KNO C H

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt:
Die Ausbildung zum Schornsteinfeger
dauert drei Jahre. Die Lehrlinge lernen,
wie man Heizungs-, Abgas- und Lüf-
tungsanlagen kontrolliert. Außerdem
wird ihnen gezeigt, wie man Schorn-
steine kehrt, Abgaswerte prüft und auf
optimalen Energieverbrauch achtet. 
➤ Voraussetzungen: Für den Aus-
bildungsberuf ist keine bestimmte
schulische Vorbildung vorgesehen, die
Betriebe stellen überwiegend Lehrlinge
mit mittlerem Bildungsabschluss ein.
Der Bewerber sollte schwindelfrei sein.
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten:
Schornsteinfeger sind im handwerk-
lichen Bereich zu finden. Sie sind in
Kleinstbetrieben oder bei einem Be-
zirksschornsteinfegermeister in einem
festen Kehrbezirk beschäftigt.

Der Schornsteinfeger

A N Z E I G E

Laubwaldstrasse 8 78224 Singen
Fliesenausstellung

A N Z E I G E

VERKAUFSOFFENER
SONNTAG 9.10.13 –18 Uhr

in STOCKACH

Besuchen Sie unsere AKTIONS-WOCHE …

7.–9. Oktober
Ekornes/Stress-
less Beratertage
Werkseigene Fachberater
bei uns vor Ort

Sa./So. 8./9. Oktober
Die richtige Matratze
dank MediMouse®

Die MediMouse ist ein computergestütztes
Hilfsinstrument zur Bestimmung Ihrer
Rückenform und Beweglichkeit jedes ein-
zelnen Wirbelsegments. So können Sie Ihre
individuell geeignete Matratze finden.

Kommen Sie zu uns zur Rückenmessung.
Bitte um Voranmeldung unter

Tel. 0 77 71- 80 09 -201

Sa. 8. Oktober
Farbe macht Räume

Die Farbberaterin Martina Volz
zeigt, wie Sie Farben gezielt
einsetzen können, um Wohnlich-
keit und Wohlbefinden in Ihrer
Wohnung zu steigern.

Um telefonische Voranmeldung
wird gebeten.

So. 9. Oktober
-Kochshow

In unserer Showküche erleben
Sie die faszinierenden
Mögklichkeiten
schneller und
gesunder
Zubereitung
mit Hilfe von
Induktionskochfeld und
Dampfgarer live und zum
direkten Probieren.

Radolfzeller Straße
78333 Stockach
Tel. 0 77 71/80 09 -0

www.moebel-stumpp.de

Mo. – Fr. 9.00 – 18.30 Uhr
Do. 9.00 – 20.00 Uhr
Sa. 9.00 – 17.00 Uhr
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„Ein unverständli-
ches Genuschel“
Zum Sonntagsfrühstück mit Jochen Senf
am 6. November in der Stadthalle

Wenn ein bekannter Schauspieler wie
Jochen Senf liest, hegt man gewisse Er-
wartungen – die wurden aber leider
nicht erfüllt.
Es fing damit an, dass er das Auftreten
des hervorragend spielenden Flöten
ensembles geringschätzig damit kom-
mentierte, dass ihn das an seine Abi-
turfeier erinnere. Dann meinte er,
Herrn Bürgermeister Häusler korrigie-
ren zu müssen, der bei seiner Einfüh-
rung darauf hinwies, dass Grimmels-
hausens Roman „Der abenteuerliche
Simplicissimus“ autobiografische Ele-
mente enthalte. Dazu Zitat Senf: „Das
stimmt nicht...“
Bei der Lesung selbst erweckte Herr
Senf den Eindruck, ziemlich unvorbe-
reitet daher gekommen zu sein. Immer
wieder blätterte er plan- und ziellos im
Buch herum und füllte – für einen
Schauspieler blamabel – oft Passagen
mit „Äh, äh…“ aus, insbesondere,
wenn er den Text mit seinen „Weishei-
ten“ ergänzte, was sich aber im We-
sentlichen in Schwadronieren zu Allge-
meinplätzen erschöpfte.
Und nun zum Hauptärgernis dieses
Sonntagsfrühstücks: Bei einem Schau-
spieler, der eine Lesung durchführt,
sollte man eigentlich davon ausgehen
dürfen, dass man ihn akustisch gut ver-
steht. Was aber hier von Herrn Senf ab-
geliefert wurde, war über weite Stre-
cken ein schwer verständliches Genu-
schel, sodass der „Hörgenuss“ trotz al-
ler Bemühungen der Technik zumin-
dest ab Reihe 11miserabel war. Bei dem
stolzen Eintrittspreis einfach unzu-
mutbar! – Und nebenbei bemerkt: für
die mickrigen, phantasielosen „Früh-
stücksteller“ Vesperbons auszugeben,
damit ja keiner zwei davon nimmt, war
einfach lächerlich und obendrein
überflüssig. Sie wurden nämlich weit-
gehend verschmäht – auch von uns!
Erhard und Elisabeth Stecker, Hilzingen

Kein Rummel auf
dem Hohentwiel

Zum Artikel „Lichtkonzept für den Ho-
hentwiel“ vom 5. November

Der Handelsverband legt Wert auf die
Feststellung, dass wir mit einer Be-
leuchtung der Festungsruine keine
weiteren Besucherscharen anlocken
wollen. Wir sind klar gegen jeden Rum-
mel und Jahrmarkt auf dem Hohen-
twiel. Mit wenigen, gut platzierten,
umweltschonenden Leuchten sollen
interessantere Beleuchtungsergebnis-
se erreicht werden, um Umweltbelas-
tungen und Eingriffe in die Fauna wei-
testgehend zu vermeiden. Ziel ist es
vielmehr, die schon immer vermisste
engere Verbindung des Berges zur
Stadt Singen zumindest optisch herzu-
stellen. Berg und Ruine sollten als ge-
meinsames, unverwechselbares Wahr-
zeichen der Stadt Singen weithin sicht-
bar werden.
Helmut Wessendorf, Vorsitzender Handels-
verband Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung
VORTRAG

Autor Peter Royer zu
Gast beim Männervesper
Singen (ckn) Am 18. November
sind interessierte Männer in
die Eichenhalle in Singen-
Hausen eingeladen. Ab 19.30
Uhr hält der Buchautor Hans-
Peter Royer einen Vortrag über
Aspekte des christlichen Glau-
bens. Der Skilehrer und Berg-
führer spricht die Menschen
auf eine ganz natürliche Weise
an und motiviert sie zu neuen
Schritten im Glauben. Im
Kostenbeitrag von 10 Euro sind
ein Vesper und ein Getränk
enthalten. Anmeldungen sind
unter info@maennervesper-
im-hegau.de oder der Telefon-
nummer 07731/947366 bis zum
16. November möglich. 

STADTSENIORENRAT 

Sicherheit steht 
an erster Stelle
Singen (ckn) Die Mitglieder-
versammlung des Stadtsenio-
renrats findet am 14. Novem-
ber ab 14.30 Uhr im Sied-
lerheim in der Worblinger
Straße 67 statt. Neben zahlrei-
chen Berichten und Neu-
wahlen gibt Josef Zeiselmeier
einen Einblick in den Jahres-
rückblick. Als letzten Tages-
ordnungspunkt wird Marcel
Da Rin einen Vortrag über
Sicherheit für Senioren in
Singen halten.

JUGENDMUSIKSCHULE

Akkordeonschüler 
haben großen Erfolg 
Singen (ckn) Bei der diesjäh-
rigen Leistungsabzeichen-
prüfung erspielten sich die
Akkordeonschüler der Jugend-
musikschule Singen Bronze,
Silber und Gold, darunter
Jonas Fehrenbach (Bronze),
Johannes Fischer (Silber),
Jennifer Tröller (Gold) und
Giovanni Sia (Gold). Musikpä-
dagogin Marianne Berger ist
stolz auf den Erfolg.

LANDRATSAMT

Termine ab jetzt 
online reservieren
Singen (ckn) Ab sofort bietet
das Landratsamt Konstanz die
Möglichkeit, Termine zur
Erledigung von Kfz-Zulas-
sungsangelegenheiten über
das Internet zu reservieren. Auf
www.LRAKN.de unter der
Rubrik „Schnell gefunden“
oder klassisch unter der Tele-
fonnummer 07531/8002720
kann ein individueller Termin
vereinbart werden. Für die
Termine stehen die üblichen
Öffnungszeiten der Zulas-
sungsstelle Singen zur Ver-
fügung: Montag, Mittwoch,
Donnerstag von 7.30 bis 15
Uhr, Dienstag von 7.30 bis
12.30 Uhr und 13.30 bis 17 Uhr
sowie Freitag von 7.30 bis
12.30. Ziel des neuen Angebots
ist es, eine gleichmäßigere
Auslastung der Schalter zu
erreichen.

nachrichten

Singen – Schwer sieht die Badewanne
aus. Und sperrig ist sie sowieso. Mit ver-
einten Kräften wuchten Edgar Denecke
und Dominik Sing die ausrangierte Ba-
dewanne aus dem kleinen Badezimmer
der Wohnung. „Anlagenmechaniker
müssen auch mit anpacken können“,
sagt Manfred Rimmele. Der 44-Jährige
ist Gas-Wasser-Installateur-Meister bei
der Firma Widmann aus Singen. Diese
bieten neben anderen Dienstleistun-
gen wie beispielsweise einem Apparat-
und Lüftungsdienst auch den Neubau
und Umbau von Sanitäranlagen. Für
diesen Bereich sind Rimmele und seine
Kollegen zuständig.

„Früher hieß der Beruf Gas-Wasser-
Installateur, heute heißt die korrekte
Berufsbezeichnung Anlagenmechani-
ker“, erklärt Rimmele. Der Einsatzbe-
reich des Anlagenmechanikers ist viel-
fältig. So fällt neben jeglichen Installati-
onen im Badezimmer auch das Verle-
gen von Anschlüssen im industriellen
Sektor in seinen Aufgabenbereich. Der
heutige Auftrag lautet, ein in die Jahre
gekommenes Badezimmer in einer
Wohnung komplett rauszureißen und
zu entsorgen. „Erst holen wir alles raus,
dann bauen wir eine neue Badewanne,
Waschbecken und was alles dazugehört
ein, verlegen die Anschlüsse und dann
sind wir fertig“, so der Gas-Wasser-In-
stallateur. Das dauert um die zwei bis
drei Tage. Ein Fliesenleger macht dann
das neue Bad perfekt.

Manfred Rimmele arbeitet seit 26
Jahren in dem Beruf und schätzt vor al-
lem die Abwechslung. „Nicht jedes Ba-
dezimmer ist gleich und auch die Kun-
denwünsche sind sehr unterschied-
lich“, berichtet der 44-Jährige. Gerne
denkt Rimmele auch an die besonderen
Aufträge, die er in seiner Berufslauf-
bahn erlebt hat. Dazu gehören bei-
spielsweise die außergewöhnlich teu-
ren und exklusiven Bäder, die er ge-
meinsam mit seinen Kollegen einbauen
durfte. Doch ein Auftrag in einem Büro-
gebäude hebt sich von seinem eigentli-
chen Einsatzgebiet ab: „Einmal haben
wir einen sieben Meter hohen Wasser-
vorhang installiert, er sollte als Dekor-
Element und Luftbefeuchter dienen“,

erzählt Manfred Rimmele. 
Besonders wichtig für den Beruf des

Anlagenmechanikers sind ein ma-
thematisches Verständnis und die Be-
reitschaft, auch körperlich arbeiten zu
wollen. „Bei der Rohmontage von Hei-
zungen muss man die Heizkörper auch
tragen und die sind ganz schön

schwer“, sagt Rimmele. Tragen muss
der 44-Jährige nicht mehr viel, da er als
Abteilungsleiter des Sanitärbereichs
der Firma Widmann für die Organisati-
on der Aufträge verantwortlich ist. Wer
die anderen Räume in einem Haus aus-
baut, lesen Sie in der nächsten Folge der
Serie „Perspektive Handwerk“. 

Kraftakt im Badezimmer
Perspektive Handwerk:
Ganz schön mit anpacken
müssen die Anlagenmechani-
ker, wenn es darum geht, ein
altes Badezimmer in neuem
Glanz erstrahlen zu lassen
V O N  A N N A - M A R I A  S C H N E I D E R
................................................

Dominik Sing und Edgar Denecke, Anlagenmechaniker bei der Firma Widmann, tragen eine
alte, sperrige Wanne aus dem Badezimmer hinaus. B I L D :  S C H N E I D E R

➤ Ausbildungsdauer- und Inhalt: An-
lagenmechaniker fertigen Bauteile
und montieren sie zu Baugruppen,
Apparaten, Rohrleitungssystemen
und Anlagen. Die Ausbildung dauert
dreieinhalb Jahre und beinhaltet
unter anderem den Umgang mit
Werkstoffen und deren Verarbeitung
sowie das Lesen und Verstehen von
Rohrleitungsplänen, Schweiß- und
Montageplänen. Auch stehen Ap-
paratebau und Schweißtechnik auf
dem Programm. Neben den tech-
nischen Fähigkeiten bekommen die

Auszubildenden auch Einblick in die
Organisation eines Betriebes. 

➤ Vorraussetzungen: Viele Betriebe
setzen bei angehenden Anlageme-
chanikern den Realschulabschluss
voraus. Jedoch sind auch gute Noten
in Schulfächern wie Werken und
Technik oder auch Mathematik wich-
tig für die Ausbildung, da sie sehr viel
mit dem späteren Beruf zu tun ha-
ben. Und auch gute Physikkennt-
nisse sind bei einer Bewerbung von
Vorteil.

➤ Nach der Ausbildung: Um den 
Anforderungen des Arbeitsalltags
gerecht zu werden, müssen Anlagen-
mechaniker ihr Fachwissen stets
aktuell halten und ihre Fachkennt-
nisse erweitern. Wer beruflich voran-
kommen will und eine leitende 
Position anstrebt, kann eine Auf-
stiegsweiterbildung ins Auge fassen.
Dies kann eine Weiterbildung als
Meister oder Techniker sein. 
Auszubildende mit Abitur können
auch ein weiterführendes Studium
beginnen.

Das muss der Anlagenmechaniker können

leute aus Singen und Bohlingen

Feuerwehrarbeit findet großes Interesse
Zu einer abwechslungsreichen und für die etwa 150 Besucher sehr interessanten
Übung wurde die Jahreshauptprobe der Freiwilligen Feuerwehr Bohlingen.
Annahme war ein Schwelbrand mit Rauchexplosion in einer Garage und
Schuppen eines landwirtschaftlichen Anwesens an der Aach. Anschaulich
demonstrierte die Jugend- und Hauptwehr den Einsatz. B I L D :  R O L F  H I RT

Ein etwas anderer Schultag
84 Schüler der Hardtschule und 70 Schüler der Beethovenschule nah-
men am landesweiten Aktionstag „Helfen macht Schule“ teil. Höhe-
punkt waren Stationen, bei denen sie einen Rettungswagen und die
Fahrzeuge des THW begutachten konnten. Veranstaltet wurde der
Tag von den Jugendorganisationen Malteser, Johanniter, THW, DLRG.

Spezialisten für Enddarm
Von der Deutschen Gesellschaft für Allgemein-
und Viszeralchirurgie wurde das koloproktolo-
gische Zentrum am Hegau-Klinikum unter
Leitung von Professor Matthias Grundlach
erfolgreich zertifiziert. B I L D :  H B K
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GRATIS INS WOCHENENDE

Auf Gewinner 
warten Einkaufsfreuden
Singen (sk) Beim beliebten
SÜDKURIER-Gewinnspiel
„Gratis ins Wochenende“ hat
das Dessous-Fachgeschäft
Malou 15 Einkaufsgutscheine
im Wert von je 10 Euro spen-
diert. Bianca Bauer und ihr
Team laden Sie ein, schöne
Dessous, Geschenkartikel,
Bademode und Kuscheliges für
zuhause zu entdecken. Folgen-
de Gewinner dürfen sich über
den Einkaufsgutschein freuen:
Irene Schüssler und Gabriele
DeRossi, Singen; Elke Krumb
und Ulrike Fels, Rielasingen;
Simone Wirsch, Christine
Weiß, Ramona Kersten und
Gisela Jöchle, Hilzingen; Erika
Jung, Stefanie Maier und Gabi
Mock, Gottmadingen; Barbara
Ziesig und Birgit Langner,
Volkertshausen; Claudia
Drechler, Aach, sowie Rosma-
rie Zwiebel, Mühlhausen. Die
Gutscheine sind bei Malou in
der Scheffelstraße hinterlegt.

KONTROLLE

Polizei findet 
Drogen bei Radler
Singen (wis) Polizeibeamte
kontrollierten am Donners-
tagabend in Bohlingen einen
Radfahrer, weil dieser bei
Dunkelheit ohne Licht unter-
wegs war. Nachdem der Ver-
dacht aufgekommen war, dass
der 29-Jährige unter Drogen-
einfluss stand, sollte er durch-
sucht werden. Ein halbes
Gramm Marihuana und knapp
zwei Gramm Psylocibin-Pilze
kamen zum Vorschein. In
seinem Zimmer fanden die
Beamten später noch mehr
Drogen. 

BAHNHOFSTRASSE

Streit vor Singener
Kneipe eskaliert
Singen (wis) Die Polizei musste
am frühen Freitagmorgen bei
einem handfesten Streit zweier
Männer in der Bahnhofstraße
eingreifen. Ein 47-jähriger
polizeibekannter Mann und
der 51-jährige Wirt des dorti-
gen Lokals wälzten sich schrei-
end auf dem Boden. Der 47-
Jährige hatte eine Platzwunde
am Kopf, sein Kontrahent
humpelte. Die Polizei geht
davon aus, dass der 47-Jährige
in alkoholisiertem Zustand in
die Bar kam, mit dem Wirt in
Streit geriet und ihm einen
Kniestoß in den Unterleib
versetzte. Der nüchterne Wirt
soll in der Folge einen Elektro-
schocker gegen den Kopf sei-
nes Kontrahenten geschlagen
haben. 

Nachrichten

Singen – Wenn ein Haus neu gebaut
wird, ist es der Anlagenmechaniker mit
Schwerpunkt Heizung, der es mit Wär-
me, also mit Leben füllt. Die Arbeit die-
ses Handwerkers führt ihn aber nicht
direkt in den Rohbau, sondern erst ein-
mal an den Schreibtisch: Die Zeiten, in
denen die Wärme nur aus dem Rohr-
Heizkörper kam, sind längst vorbei und
jeder Kundenwunsch individuell. Heu-
te kommt die Wärme aus Wänden und
Fußböden, aus der Sitzbank oder einer
Heizung, die sich als Handtuchhalter
tarnt. Oft ist das Planen der Heizungs-
anlage aber gar nicht so einfach. „Heute
baut man mit vielen Fenstern, da ist ein
Heizkörper oft im Weg. Wir müssen also
ein System planen, das wirtschaftlich ist
und keine Stellfläche wegnimmt“, er-
klärt Michael Kumpf, Zentralheizungs-
und Lüftungsbaumeister bei Kumpf
und Arnold in Singen.

Zunächst muss die Frage nach dem
Energieträger beantwortet werden: Öl
oder Gas? Pellet oder Scheidholz?
Hackschnitzel, Wärmepumpe oder
Solarthermie? „Ökologie und Ökono-
mie sind die Leitgedanken, an denen
wir uns entlang hangeln“, erklärt Ingo
Arnold. Ist die Wärmeerzeugung aus-
gewählt, muss die Art der Wärmeabga-
be gefunden werden. In diesem Be-

reich kennt das Handwerk inzwischen
20 verschiedene Techniken. Die Ener-
giebranche wandelt sich stetig, deswe-
gen sind Schulungen unabdingbar, um
immer auf dem neusten Stand der
Technik zu sein. Darüber hinaus
braucht der Anlagenmechaniker nicht
nur Muskelkraft, sondern auch ein
breites Fachwissen, um sich mit den
komplexen Anlagen und den verschie-
denen Regelsystemen auszukennen.
„Wir haben die Aufgabe, das, was der
Mensch will, mit Technik zu bedie-
nen“, erklärt Michael Kumpf.

Zu den Aufgaben des Anlagemecha-
nikers gehören auch die jährliche War-
tung und der Kundendienst. Sascha Jä-
ger aus Gottmadingen hat seine Lehre
bei Michael Kumpf und Ingo Arnold ab-
solviert. Um 7.30 Uhr beginnt sein Ar-
beitstag mit der Besprechung in der Fir-
menzentrale. Dann nimmt er seinen
Werkzeugkoffer und erledigt, was gera-
de anfällt: Geht auf große Baustellen,
erledigt kleine Kundendienstaufträge,

behebt Störungen, verlegt Leitungen
oder wartet die verschiedensten Anla-
gen. „Es ist ein spannender, vielseitiger
und abwechslungsreicher Beruf“, er-
klärt der 20-Jährige.

Das Hauptgeschäft des Anlagenme-
chanikers ist die Sanierung, Instand-
haltung und der Kundendienst. Dazu
gehört auch der Notdienst. Wenn eine
Heizung einmal ausfällt, hält sie sich
nicht an Geschäftszeiten. Das wissen
Michael Kumpf und Ingo Arnold nur zu
gut. Es war Feierabend des 23. Dezem-
bers, als der Anruf kam: In einem Zehn-
Familienhaus ist der Heizkessel kaputt-
gegangen. Es begann eine Nachtschicht
mit einer Odyssee auf der Suche nach
Material und viele Stunden im Keller
des Hauses, die am Heiligabend um 14
Uhr endete. „Sie glauben nicht, wie viel
Dankbarkeit die Wärmeversorgung
bringt“, erklärt Michael Kumpf mit ei-
nem Lächeln. Welcher Handwerker im
Haus noch für Behaglichkeit sorgt, le-
sen Sie in der nächsten Woche. 

Sascha Jäger aus Gottmadingen arbeitet als Anlagenmechaniker mit Schwerpunkt Heizung bei Kumpf und Arnold. Er kümmert sich darum, dass
sich die Menschen in ihrem Zuhause bei Wärme wohlfühlen. B I L D :  V Ö L K

Er füllt das Haus mit Wärme 
Perspektive Handwerk:
Der Anlagenmechaniker mit
Schwerpunkt Heizung sorgt
für die richtige Temperatur 
V O N  M E L A N I E  V Ö L K
................................................

Singen (wis) Das kommunale Kino
Weitwinkel lädt am Dienstag, 25. Okto-
ber, um 19.30 Uhr Besucher in die Gems.
Gezeigt wird der Film „Aber das Leben
geht weiter“, der sich mit dem ganz per-
sönlichen Blickwinkel mehrerer Frauen
auf Vertreibung und Heimatverlust im
Zweiten Weltkrieg befasst. Zu Gast in
der Gems sind an diesem Abend die Re-
gisseurin Karin Kaper und die 79-jähri-
ge Protagonistin Ilse Kaper. Ihr Film er-
zählt die Geschichte von drei polni-
schen und drei deutschen Frauen meh-
rerer Generationen, deren Familienge-
schichte sich nach Ende des Krieges auf
dramatische Art kreuzte. Es ist ein Film
über Heimat, Krieg, über das Überleben
in der Fremde und darüber, wie die gro-
ße Geschichte in das Dasein der Men-
schen hineinblitzt und die Lebensbah-
nen durcheinanderwirbelt.

Regisseurin zu
Gast in Singen

Singen – Mit Schwung und tollen Songs
sorgten die „Sixty6“ in der Aula des He-
gau-Gymnasiums für Stimmung. Der
Elternbeirat hatte alle Schüler, Lehrer,
Eltern, Ehemaligen und Freunde des
Gymnasiums sowie der Kultband „Six-
ty6“ zu einem gepflegten Herbstball in
die Aula eingeladen. Ein abwechslungs-
reiches Programm rundete den stilvol-
len Abend in angenehmem Ambiente
ab: Schüler der Tanzgruppe „Dance for
Fans“ aus der Tanzschule Seidel zeigten
ihr Können, die Einrad-Tango-Tänzer
der Zirkusgruppe Ravanelli erhielten
viel Applaus für ihre akrobatische Vor-
führung. Mit Salsa und Tango begeis-
terten die Profitänzer Lara Nell und
Yannick Gmeinder das Publikum. Ge-
gen Mitternacht wirbelten Larissa Ma-
renski und Markus Klein mit einem Dis-
co Fox über die Tanzfläche. Mit großem
Einsatz und Unterstützung durch Leh-
rer und Schüler sorgte der Elternbeirat
für kulinarische Köstlichkeiten und ei-
nen reibungslosen Ablauf.

Herbstball mit 
der Band Sixty6

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt:
Die Ausbildung zum Anlagenmechaniker
für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik
dauert dreieinhalb Jahre. Dabei lernen
die Lehrlinge, wie man versorgungstech-
nische Anlagen und Systeme plant 
und installiert. Außerdem warten sie 
Heizungsanlagen und bedienen Regel-
und Steuertechnik.
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten:

Anlagenmechaniker arbeiten in Klempne-
reien, Installationsbetrieben oder bei
Heizungsbauern. Weitere Möglichkeiten
sind in Betrieben, die Solaranlagen ein-
richten, bei Hausmeisterdiensten oder
Wartungsdiensten.
➤ Weiterbildung: Nach der Ausbildung
können die Anlagenmechaniker die 
Prüfung zum Installateur- und Heizungs-
bauermeister ablegen oder sich zum
Techniker, Fachrichtung Heizungstechnik,
weiterbilden. Auch ein Studium der 
Versorgungstechnik ist möglich. (mvö)

Anlagenmechaniker 

A N Z E I G E

Laubwaldstrasse 8 78224 Singen

Baustoffe

A N Z E I G E

Von links nach rechts:
Michael Hoffmeister

Bei seinem 25 jährigen
Betriebsjubiläum
Veronika Knecht
Gerhard Knecht

Gegründet wurde die Elektro-Firma 1930 durch Karl Härtner sen., 
der 1916 seine Meisterprüfung absolvierte. 1969 übernahm sein 
Sohn Karl Härtner jun. das Geschäft. 1985 wurde die Firma von 
 Veronika und Gerhard Knecht übernommen und unter Elektro 
 Härtner, Inh. Gerhard Knecht, bis 2006 geführt. Ab dem 3. Juli 2006 
wurde in Firma Elektro Knecht e.K. umfi rmiert.

Moderne Elektrotechnik hat viele Facetten, Elektro Knecht bietet 
Ihnen das ganze Spektrum moderner, zeitgemäßer Elektrotech-
nik. Ob Elektrotechnik, Netzwerktechnik, Überspannungsschutz, 
Licht, Telefonanlagen, Hausgeräte – Elektro Knecht steht Ihnen als 
 zuverlässiger Partner gerne hilfreich zur Seite, und hält sich durch 
regelmäßige Schulungen für Sie auf dem Laufenden.

Handwerk soll Zukunft haben !
Das Team aus insgesamt 8 Mitarbeitern (1 Meister, 3 Gesellen,
3 Azubis und 1 Bürokraft) freuen sich auf Ihre Anforderungen rund 
um die moderne Haustechnik. Die Ausbildung junger Leute ist dem 
Ehepaar Knecht sehr wichtig. Deshalb engagiert sich Herr Knecht 
auch im Prüfungsausschuss der Innung.
Durch die Zertifi zierung zum „Fachbetrieb für seniorenfreund-
liche Handwerks-Leistungen“ im Jahr 2008 befi nden sich ältere 
 Menschen bei Elektro-Knecht in überprüfbaren, guten Händen.
Freundlichkeit, Pünktlichkeit, Sauberkeit und kundenfreundliche 
Arbeitszeiten sind eine Selbstverständlichkeit.
Seniorenfreundliche Fachbetriebe kennen die Bedürfnisse älterer 
Kunden und kommen ihnen mit ihrem Service und ihren Dienst-
leistungen sehr entgegen.

Widerholdstraße 8
78224 Singen
Telefon 0 77 31/4 19 10

Tradition verpfl ichtet – 80 Jahre

Wer sich außen für 
eine Siedle-Classic- 
Türstation entscheidet, 
erwartet auch innen 
Perfektion:
Das neue Haustelefon 
von Siedle erhalten Sie 
in zwölf individuellen 
Ausführungen, die sich
alle harmonisch mit 
Ihrem Interieur verbin-
den lassen.

Weitere Informationen 
erhalten Sie unter 
www.siedle.com 
oder direkt bei uns.

Für außen. Für innen. Für immer.

Ich
rette

Leben !

Gira Rauchwarnmelder
Dual  /  VdS

A N Z E I G E

www.itundbuero.de

Messe für IT-Lösungen, 
Kommunikation und Organisation

Messe Friedrichshafen
17. – 19. November 2011
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Singen – Mitten im Bürgersaal des Sin-
gener Rathauses steht eine große Lein-
wand. Dahinter greifen abwechselnd
verschiedene Künstler zu Farbe und Pin-
sel und malen. Vor der Leinwand verfolgt
ein aufmerksames Publikum, wie Stück
für Stück ein Kunstwerk entsteht. Was
dabei herauskommt, ist eine Gemein-
schaftsarbeit der Singener Maler, die –
wie bereits in den vergangenen Jahren –
eine Performance statt Laudatio zur Er-
öffnung ihrer Ausstellung darboten.

Die improvisierte künstlerische Akti-
on kam bei den zahlreich erschienenen

Besuchern sehr gut an. Hervorragend
musikalisch unterstützt wurden die
Singener Maler dabei von Schlagzeuger
Ralf Kleinehanding, der sich mit seiner
mal spielerisch leichten, dann wieder
dramatisch anmutenden oder tempe-
ramentvollen Percussion dem jeweili-
gen Künstler und dessen Pinselstrichen
auf einfühlsame Weise anpasste.

„Wir haben hier fast Narrenfreiheit“,
freute sich Künstler Joachim Böhm in
seiner Ansprache und dankte Bürger-
meister Bernd Häusler, der die Ausstel-
lung offiziell eröffnete, für die Unter-
stützung von Seiten der Stadt Singen.
Dadurch sei das Umsetzen manch au-
ßergewöhnlicher kreativer Ideen erst
möglich.

„Gezeichnet“ ist das Thema der dies-
jährigen Ausstellung der Singener Ma-
ler. Ein mehrdeutiger Begriff, der von

den 14 beteiligten Künstlern auf unter-
schiedliche Weise umgesetzt wurde.
Zum einen technisch als Zeichnung
und zum anderen interpretatorisch in
einem tieferen Sinn. Dadurch entstan-
den ganz verschiedene Kunstwerke, an-
gefangen von der gezeichneten Land-
schaft über von der Vergänglichkeit ge-
zeichnete Skulpturen bis hin zu vom Le-
ben oder von Verletzungen gezeichne-
ten Gesichtern. Für den Betrachter bie-
tet sich damit ein vielschichtiges Erle-
ben von Kunst. Es beginnt beim
Schmunzeln über witzige Karikaturen
und endet beim erschütterten Blick auf
verstümmelte Körperteile.

Die Ausstellung dauert noch bis 11. Dezem-
ber. Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 11 bis
13 Uhr und 15 bis 18 Uhr, Samstag und Sonn-
tag 10 bis 17 Uhr.

Bei der Eröffnung der Ausstellung der Singener Maler zeigte sich das große Publikum inte-
ressiert an den ganz unterschiedlichen Kunstwerken. B I L D :  K A RI N  Z Ö L L E R

Vielschichtiges Erleben von Kunst
Singener Maler lassen sich bei der
Erstellung eines Gemeinschafts-
Kunstwerks beobachten

V O N  K A R I N  Z Ö L L E R
................................................

HOHENTWIEL-GEWERBESCHULE

Weiterbildungschancen
für Hauptschüler
Singen (ckn) Die Hohentwiel-
Gewerbeschule veranstaltet am
Mittwoch, 7. Dezember, von
11.30 bis 13 Uhr und am Don-
nerstag, 8. Dezember, jeweils
im Filmsaal einen Informati-
onstag, bei dem sich Haupt-
schüler einen Überblick über
ihre Weiterbildungschancen
schaffen können. Außerdem
erhalten Interessierte einen
Rundgang durch die einzelnen
Fachbereiche der Schule. 

BAUARBEITEN

Neue Wasserleitung
durch die Aach
Bohlingen (hir) Nach fast 100
Jahren ist die 1913 erbaute
Wasserleitung in Bohlingen am
aufwendigsten Abschnitt bei
der Aachbrücke defekt. Mit
großem Aufwand der Stadt-
werke Singen werden derzeit
das Flussbett der Aach und die
Uferbefestigung aufgebaggert;
anstelle der veralteten Rohre
soll dann die neue moderne
Wasserleitung (im Vorder-
grund) eingesetzt und an-
geschlossen werden. Die Was-
serversorgung für den Stadtteil
Bohlingen erfolgt in dieser
Bauphase über eine zweite
Ringleitung bei der Reithalle
am Sportplatz.

JOHANNITER

Ausbildung zum
Pflegeassistent
Singen (wis) Die Johanniter
Singen bieten ab dem 12. De-
zember einen Ausbildungs-
gang zum Pflegeassistent in
Vollzeit an. Dieser beginnt
18.30 Uhr jeweils dienstags und
donnerstags. Der theoretische
Lehrgang endet mit einer
Abschlussprüfung. Anschlie-
ßend absolvieren die Teil-
nehmer ein Praktikum in einer
Einrichtung der stationären
Kranken- beziehungsweise
Altenpflege. Informations-
material kann bei Erich Scheu,
Telefon 07731-99830, oder per
E-Mail an erich.scheu@juh-
bw.de angefordert werden. 

PFLEGEZENTRUM HEGAU

Veranstaltungen in 
der Vorweihnachtszeit
Singen (wis) Die Einstimmung
auf den Advent im Pflegezen-
trum beginnt mit einem Auf-
tritt der Klavierklasse der
Jugendmusikschule Singen
am Donnerstag, 1. Dezember,
ab 16.30 Uhr. Am 2. Advent
folgt um 15 Uhr ein Konzert
des Männergesangsvereines
Duchtlingen-Weiterdingen.
Am 3. Adventssonntag stimmt
die Hohenfelser Stubenmusik
musikalisch auf Weihnachten
ein. Mit dem zauberhaften
Gesang der Vokalinos der
Jugendmusikschule Singen
am 4. Adventssonntag um
10.30 Uhr schließt das Pro-
gramm.

Nachrichten

Singen – Mit großen Schritten läuft Rolf
Denzel auf seine Baustelle. Drei seiner
Mitarbeiter sind bereits an der Arbeit.
Sie drapieren große Natursteine kunst-
voll übereinander und lassen so eine
Mauer entstehen. Sogar der Regen und
die sinkenden Temperaturen jetzt im
Herbst machen ihnen nichts aus – ei-
sern arbeiten sie unter freiem Himmel.

Rolf Denzel ist Ingenieur der Land-
schaftspflege. Vor seinem Studium an
der Fachhochschule in Nürtingen
machte er eine Ausbildung zum Gärt-
ner. Auf die Idee hat ihn sein Vater ge-
bracht, der ebenfalls den Gärtnerberuf
wählte. „Ich bin gerne im Freien“, er-
zählt Denzel. Auch wenn es draußen
wieder kälter wird, macht das dem In-
genieur nichts aus. In einer Fabrikhalle
könnte er niemals arbeiten. „Da weiß
man ja gar nicht, ob es gerade regnet
oder doch die Sonne scheint“, sagt er.

Seine Firma Denzel – Garten und
Landschaftsbau besteht seit 20 Jahren.
„Auf einer Baustelle arbeiten zwischen
zwei und drei Vorarbeiter zusammen“,
erklärt Denzel. Zu den Aufgaben des
Unternehmens gehören die Planung,
Gestaltung und Pflege von sämtlichen
Außenanlagen. Das Spektrum geht von
Gärten und Terrassen über zurzeit ge-
fragte Wasserspiele wie Pools und Tei-
che, jedoch liegt der Schwerpunkt des
Unternehmens im Mauerbau und in
der Arbeit mit Natursteinen.

An seiner Arbeit gefällt Denzel beson-
ders, dass er seine Kreativität voll aus-
leben kann. „Die einzige Grenze ist der
Wunsch des Kunden“, erzählt er, „je-
doch lassen sie sich aber gern beraten
und umstimmen“. Auch für junge Men-
schen spielt der Faktor Kreativität bei
der Berufswahl eine entscheidende
Rolle. „Es muss einem auch liegen, in
der Natur zu arbeiten, da trennt sich die
Spreu vom Weizen relativ früh“, erklärt
Denzel.

In den letzten 20 Jahren hat sich viel
verändert. Auf einer Baustelle werden
nur noch Fachkräfte benötigt. „Der
klassische Hilfsarbeiter, der die Schau-
fel schwingt, hat keine Funktion mehr“,

gibt der Geschäftsführer zu verstehen.
Auch der technische Fortschritt und die
daraus entstandenen Möglichkeiten
mit Hilfe von Maschinen haben vieles
erleichtert.

Jetzt in der kalten Jahreszeit bereiten
sich die Mitarbeiter von Rolf Denzel auf
den „Winterschlaf“ vor. Im Herbst wur-
den noch die letzten Pflanzungen vor-
genommen, Rasen wurde eingesät,

auch Bäume und Sträucher erhielten
den letzten Schliff vor dem Schnee.
Aber im Winter gibt es für Garten- und
Landschaftsbauer kaum etwas zu tun.
„In dieser Jahreszeit denken die Men-
schen einfach nicht an ihren Garten“,
bedauert er. Obwohl es sinnvoll wäre,
mit der Planung des eigenen Gartens
bereits im Winter zu beginnen, um ihn
dann im Frühjahr genießen zu können.

Technik auf dem Vormarsch
Perspektive Handwerk: Zu
Hause im Garten entspannen
– Rolf Denzel hat sich diese
Aufgabe zum Beruf gemacht,
im Winter fehlen aber die
Aufträge
V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

➤ Ausbildungsdauer und –inhalt: Die
Ausbildung zum Landschaftsgärtner dauert
drei Jahre. Die Auszubildenden erlernen
das Bedienen von Geräten und Maschinen
sowie das Bearbeiten verschiedenster
Materialien in der Natur. 
➤ Arbeitsfelder: Landschaftsgärtner
planen, gestalten und bauen Mauern,

Wege und Wasserspiele im Garten. Außer-
dem sind sie für verschiedenste Pflan-
zungen verantwortlich. Die Beratung der
Kunden und anschließende Pflege ge-
hören ebenfalls zu seinem Einsatzgebiet.
➤ Weiterbildung: Ein Landschafts-
gärtner hat die Möglichkeit, eine Meister-
oder Technikerprüfung zu machen. Außer-
dem kann man den Studiengang Land-
schaftsarchitektur an Fachhochschulen
oder Universitäten studieren.

Der Landschaftsgärtner

Landschaftsgärtner Rolf Denzel schaut auf einer seiner Baustellen vorbei und legt auch selbst
mal Hand an. B I L D :  KNO C H

Singen (ros) „Ein Männerchor und der
Kinderchor St. Peter und Paul, Soloso-
pran, Solo-Trompete und ein Musiker-
ensemble in einem gemeinsamen Kon-
zert ist schon etwas Besonderes“, sagt
Chorleiter Siegfried Schmidgall. Die
knapp 60 Sänger des ehemaligen Män-
nergesangvereins 1859 und der Konkor-
dia werden zum ersten Mal als Verein

„Männerchor Singen“ auf der Bühne
stehen. 

Was den Chorleiter besonders freut:
„Julia Küsswetter mit ihrem frisch-vir-
tuosen Sopran singt schon zum dritten
Mal mit dem Chor, ihr Repertoire reicht
von Barockmusik bis zur Moderne und
umfasst alle großen Konzertpartien ih-
res Fachs.“ Als ebenbürtigen Solisten
habe man den Trompeter Arpad Fodor
gewinnen können, der als Solist in gro-
ßen Orchestern auf der ganzen Welt
auftritt. Er wird die Aufführung mit ei-
nem Trompetenkonzert eröffnen. Ein
Ensemble mit sieben Instrumentalis-

ten umrahmt das Konzert. Auf dem Pro-
gramm stehen traditionelle Advents-
und Weihnachtslieder und moderne
Kompositionen festlicher Musik der
Vorweihnachtszeit. Ganz außerge-
wöhnlich sei das Finale, bei dem alle
Mitwirkenden zu dem klangprächtigen
Weihnachtsgesang „Cantique pour No-
el“ anstimmen. 

Aufführungen sind am Samstag, 3.
Dezember, um 19 Uhr in der St. Pankra-
tius Kirche in Bohlingen und am Sonn-
tag, 4. Dezember, um 16 Uhr in St. Peter
und Paul in Singen. Kartenvorverkauf:
Telefon 07731/85-504 und 85-262.

Chorkonzert mit großem Ensemble
Kinderchor, Solisten, Musiken-
semble und der Männerchor Sin-
gen laden am Wochenende zum
gemeinsamen AdventskonzertHaben auch Sie ähnliche oder ganz

andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion, Ekkehardstraße 37 39,
78224 Singen, Fax: (07731) 8305 6691.

Und was meinen Sie?

Grüße von oben

Eitel Sonnenschein herrscht derzeit
bei Spielern, Trainern und Funk-

tionären des FC Singen 04. Erst haben
sie am Samstag bei Bilderbuchwetter
den FC Bötzingen mit Drei zu Null weg-
geputzt. Dann hat auch noch der SV
Oberachern als ärgster Meisterschafts-
konkurrent der Verbandsliga sein
Heimspiel verloren. Das Gesamtergeb-
nis: Die Blau-gelben grüßen mit vier
Punkten Vorsprung von der Tabellen-
spitze. Gut, ein Selbstläufer wird die
Meisterschaft nicht. Das hat die erste
Halbzeit gezeigt, als der Gegner doch
ziemlich dagegen hielt und bei einem
eigenen Tor das Spiel hätte einen ande-
ren Verlauf nehmen können. Aber die
überwiegend jungen Mannen um Trai-
ner Bobo Maglov haben wieder viel
Moral bewiesen. Sie wirken topfit und
zeigen einen höchst ansehnlichen
Kombinationsfußball. Schade nur,
dass nicht mehr als ein paar hundert
Besucher den Weg ins Hohentwielsta-
dion oder wie bei den vergangenen bei-
den Partien auf die Ränge des Kunstra-
senplatzes finden. So ganz dicht am
Spielfeldrand herrscht dort eine besse-
re Atmosphäre als im allzu weiten Sta-
dion-Rund. 

Das weckt Begehrlichkeiten. FC-Prä-
sident Hans-Joachim König hatte in
der Öffentlichkeit schon laut über ei-
nen Stadion-Umbau zu einer Arena
nachgedacht. Kostet ein paar Euro. Es
sei aber ein überschaubarer Betrag,
wenn die vorhandenen technischen
Möglichkeiten genutzt würden, wie
beispielsweise das Gelände mit Erdbe-
wegungen so zu gestalten, dass aus ei-
nem weiten Rund ein nahes Fußball-
erlebnis werde, meint König. Erst müs-
sen aber sportliche Erfolge her. Das
sind die besten Argumente. Ein Ober-
liga-Aufstieg wäre der erste Schritt. Die
Teilnahme am DFB-Pokal ein weiterer.
Schließlich sind die 04-er unter den
letzten vier im Südbadischen Vereins-
pokal und könnten mit ein bisschen
Glück, das ihnen in der Vorsaison fehl-
te, als Sieger den großen, auch finan-
ziell lukrativen Coup schaffen, gegen
einen Profi-Club zu spielen. Daumen
drücken ist also angesagt. Der Hegauer
Fußballfan lechzt förmlich nach feiner
Fußballkost. Appetithäppchen gibt’s
schon jetzt zuhauf. Die finden ange-
sichts bescheidener Besucherzahlen
leider noch zu wenige Abnehmer. 

Am Rande

V O N
A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
.................................

albert.bittlingmaier@suedkurier.de
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Nichtmobile haben
das Nachsehen
Leserbrief zur Fahrplanänderung der
Busverbindung zwischen Gottmadingen
und Singen, die ab dem 11. Dezember
gültig ist.

Mit dem neuen Winterfahrplan der öf-
fentlichen Verkehrsmittel, gültig ab
Sonntag, 11. Dezember, besteht keine
Möglichkeit mehr, am Samstag oder
Sonntag mit dem Bus bequem von
Gottmadingen nach Singen und umge-
kehrt zu kommen. Daran sollten alle
Bürger noch einmal erinnert werden.
Beispielsweise der Besuch von Ange-
hörigen im Krankenhaus ist somit viel
umständlicher geworden. Das ist die
brutale Tatsache, mit der sich alle Teil-
nehmer, die auf den öffentlichen Ver-
kehr angewiesen sind, abfinden müs-
sen! Die nichtmobilen Bürger haben
wieder einmal mehr das Nachsehen.
Trotz allem frohe Festtage.
Elke Heller, Gottmadingen 

Keine Abstimmung
möglich

Leserbrief zur vom Kreistag angestreb-
ten Klinik-Holding, welche im Singener
Gemeinderat kritisch diskutiert wurde.

Wenn in einem Gutachten schriftlich
steht, dass die vorgelegte Kreislösung
zwar kartellrechtlich zu einer Geneh-
migungsfreiheit führt, diese aber zum
Nachteil der HBH und ihren Gesell-
schaftern gereicht und allein dem
Landkreis Konstanz zum Vorteil, dann
ist dies eine Bewertung, die ein Ge-
meinderat der Stadt Singen nicht igno-
rieren kann. Aus diesem Grund kann
man über das vorliegende Konzept, das
weder ausformuliert ist noch auf aktu-
ellen Zahlen beruht, nicht mit gutem
Gewissen abstimmen.
Veronika Netzhammer, 
CDU-Fraktionssprecherin

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Jürgen Schmid steht allein in
seiner Werkstatt. Mit dem Maßstab
kontrolliert er die Maße einer Zeich-
nung auf einem Holzbrett. „Das wird
einmal eine Tür“, erklärt der Schreiner-
meister. Die Eins-zu-Eins-Vorlage dient
später dafür, dass beim Bau des Möbel-
stücks alles zusammenpasst.

Mittlerweile ist es 16 Uhr. Jürgen
Schmid schickt seine Mitarbeiter nach
Hause. Nach einem langen Arbeitstag,
der schon um sieben Uhr in der Frühe
beginnt, widmet er sich nun noch der
Büroarbeit. Unterstützung erhält er da-
bei von seiner Frau Inge. „Das dauert
dann ungefähr noch zwei Stunden“,
sagt Schmid. Neben ihm arbeiten noch
ein weiterer Schreinermeister und ein
Lehrling in der Schreinerei. „Wenn Not
am Mann ist, erhalten wir zusätzlich
Hilfe von einem freien Gesellen“, er-
zählt der Geschäftsführer.

Die Schreinerei Schmid wurde im
Jahr 1929 von Koronat Schmid, dem
Großvater des heutigen Inhabers, ge-
gründet. Heute reicht das Angebot von
Schlaf- und Wohnzimmern über Kü-
chen- und Badeinrichtungen bis hin zu
Bauschreinerarbeiten wie Holzdecken
oder Parkettböden. In der Schreinerei
ist der Kunde sozusagen König. Egal ob
modern oder klassisch – der Gestaltung
der Möbelstücke sind keine Grenzen
gesetzt.

Jürgen Schmid ist es wichtig, die Mö-
belstücke mit dem Kunden zusammen
zu entwerfen. „Mit nur einer E-Mail und
einer Zeichnung kann ich nichts anfan-
gen“, gibt er zu verstehen. In der Pla-
nung möchte er den Kunden und seine
aktuelle Einrichtung kennen lernen,
um sich ein besseres Bild von ihm und
seinen Wünschen machen zu können.
An seiner Arbeit gefällt ihm besonders,
dass er die Entwicklung des Möbel-
stücks betrachten und selbst alle Teile
bauen kann. „Da kann man am Ende
richtig stolz auf seine Arbeit sein“, freut
sich der 47-Jährige.

Was und für wen etwas gebaut wird,
hängt von der jeweiligen Konjunktur-
phase ab. In diesem Jahr waren rund 70
Prozent der Aufträge von Privatkunden,
in den vergangenen Jahren sah die Situa-
tion aber auch mal anders aus und die
Industrie war mit mehr Aufträgen ver-
treten. „Zurzeit sind wir gut ausgelastet
und es gibt immer etwas zu tun“, sagt er.

Wie auch in anderen Handwerksbe-
rufen geht die Zahl der Bewerber zu-
rück. „Noch vor drei Jahren hatten wir
jedes Jahr 15 Bewerber“, erinnert sich
der Schreinermeister. Heute ist die Zahl
auf fünf zurückgegangen. Trotzdem
gibt es in der Schreinerei Schmid immer
Lehrlinge, die gerne mit Holz arbeiten
und ihre Kreativität ausleben möchten.

Jürgen Schmid folgte der Familien-
tradition und machte, wie zuvor sein
Vater und Großvater, eine Ausbildung
zum Schreiner. Im noch jungen Alter
von 22 Jahren legte er die Meisterprü-
fung ab und übernahm die Firma. Da er
als Geschäftsführer auch mit anpackt,

hat er in den letzten Jahren zahlreiche
Möbelstücke entworfen. „Jedes Stück
ist anders, auch die Art der Gestaltung
verändert sich im Lauf der Zeit“,
schwärmt er. Derzeit nähern sich die
Kundenwünsche wieder dem Stil der
70er Jahre an.

Früher hat er gern die Kinderserie
„Meister Eder und sein Pumuckl“ ge-

schaut. Das Schreinerhandwerk unter-
scheidet sich auch nicht wesentlich von
der dargestellten Arbeit des Meisters
Eder. „Die Kundschaft ist immer noch
die gleiche, jedoch wäre man heute als
Ein-Mann-Betrieb nicht mehr konkur-
renzfähig“, erklärt Schmid und kontrol-
liert noch einmal die Maße auf der Vor-
lage.

Alle Teile aus einer Hand

Zahlreiche Maschinen sind in der Schreinerei Schmid in Singen zu finden. An einer bearbeitet
Jürgen Schmid gerade eine Holzplatte. B I L D :  KNO C H

➤ Ausbildungsinhalt: Die Aus-
zubildenden erhalten eine theoretische
sowie eine praktische Ausbildung. Im
Unterricht werden ihnen die Grund-
fertigkeiten im Umgang mit Handwerk-
zeugen und verschiedenen Materialien
vermittelt.
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten:
Neben dem traditionellen Möbeltischler,

der für die Raumausstattung verantwort-
lich ist, gibt es auch Bautischler für
Fenster und Türen sowie Modelltischler für
Gussformen.
➤ Voraussetzungen: Als Tischler
braucht man vor allem zwei Dinge: ge-
schickte Hände und einen Sinn für Tech-
nik. Ebenfalls gern gesehen sind Kreativi-
tät und neue Ideen, wie die Werke indivi-
duell gestaltet werden können.

Das macht ein Schreiner

Leute aus Singen

Seemannslieder erfreuen Senioren
Die Bodensee-Shantymen vom Überlinger Osthafen besuchten das
Altenheim St. Anna in Singen und seine Bewohner. Im Anna-Saal
der Herz-Jesu Kirche sangen sie Seemannslieder aus aller Welt.
Die über 20 Sänger und Musiker sangen und spielten Lieder von
Menschen, Meer, Liebe und Leid. B I L D :  H E N N E S

Spende für Nachtwanderer
Für warme Jacken und Lampen spendete das Modehaus C&A den
Nachtwanderern 2000 Euro. Filialleiterin Gerlinde Müller (Mitte)
und ihre Stellvertreterin Amela Retcozeri (rechts) überreichten
Torsten Kalb von der Stadt Singen den Scheck. Die Nachtwanderer
kümmern sich am Wochenende um Nachtschwärmer. B I L D :  T E S C H E

Erstes Sportfest an der Bruderhofschule
Unter dem Motto „Flucht aus dem Geisterschloss“ fand erstmalig ein
Sportfest an der Bruderhofschule statt. Das Lehrerteam hat sich
acht verschiedene Stationen ausgedacht, bei denen Mut und Ge-
schicklichkeit gefordert waren. „Das hat so viel Spaß gemacht“,
war die einhellige Meinung der Bruderhofschüler. B I L D :  S C H U L E

Perspektive Handwerk: Als
Schreiner braucht man nicht
nur ein gutes räumliches
Vorstellungsvermögen, auch
Kreativität ist gefragt

V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

SINGEN AKTIV

Steuerrecht für
Existenzgründer
Singen (sk) Der nächste Im-
pulsnachmittag für Exis-
tenzgründer von Singen aktiv
findet am Mittwoch, 7. 
Dezember, von 15 bis 17 Uhr
im Gründer- und Technolo-
giezentrum (SinTec), Maggi-
straße 7, statt. Experten refe-
rieren zu Fragen rund um 
den Weg in die Selbstständig-
keit. Das Spezialthema „Steu-
errecht für Existenzgründer“
wird von Andreas Berg, 
Finanzamt Singen, vorgestellt.
Über „Fördermöglichkeiten
für Existenzgründer im Rah-
men des Einstiegsgeldes und
Leistungen zur Eingliederung
von Selbstständigen“ referiert
Heike Köll, Arbeitsvermittlerin
des Job-Centers Landkreis
Konstanz, Standort Singen.
Die Teilnahme an den Im-
pulsnachmittagen ist kosten-
los. Informationen unter
www.singen.de, Rubrik Wirt-
schaft/ Existenzgründer/
Singen aktiv: Netzwerk Exis-
tenzgründung.

SO IST’S RICHTIG

CDU-Politiker besucht
Waldeck-Schule
Singen (sk) Es ist ja nichts
Ungewöhnliches, wenn ein
Bundespolitiker einem Gym-
nasium in der Region einen
Besuch abstattet. Anders ist
das mit der Grundschule. Der
CDU-Bundestagsabgeordnete
Andreas Jung war der Ein-
ladung der Singener Waldeck-
Schule gefolgt und hatte den
Schülern der Klasse 3b aus
Erich Kästners Klassiker
„Pünktchen und Anton“ vor-
gelesen. Darauf sind die Klas-
senlehrerin Doris Heiser und
die stellvertretende Schulleite-
rin Renate Weißhaar stolz. Er
war also nicht im Friedrich-
Wöhler-Gymnasium.

nachrichten 

A N Z E I G E

Der SÜDKURIER-Adventskalender
Täglich warten tolle Gewinne auf Sie – jetzt mitmachen und reinklicken!

 www.suedkurier.de/adventskalender
Es entscheidet das Los. Eine Barauszahlung des Gewinns 
ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Teilnahmeschluss ist heute, 24 Uhr.

24 x
gewinnen 
im Advent!

6
HEUTE IM ADVENTSKALENDER
Nikon Coolpix S 3100 Kompaktkamera
schwarz, im Wert von 111,– €

expert Überlingen
Abigstr. 1 · 88662 Überlingen 
Mo.–Fr.: 9.00–20.00 Uhr
Sa.: 9.00–18.00 Uhr (Advents-
samstage bis 20.00 Uhr)
www.expert.de/ueberlingen
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Singen im Advent

Glitzerndes, leuchtendes Singen - eine wunderschöne Ein-

kaufsatmosphäre - so präsentiert sich die Einkaufsstadt 

Singen in der Adventszeit. Wunderschöne Fenster und Haus-

fronten in der Innenstadt und im Süden glänzen und strah-

len um die Wette.

Lichter erstrahlen in den Bäumen und die einmalige Weih-

nachtsbeleuchtung erhellt die Innenstadt, über 125 große 

leuchtende Sterne schmücken den Singener Süden. 

Hunderte von Lichtern erstrahlen ab dem 25. November in 

der Singener Innenstadt. Dies ist der Beginn der wunder-

schön illuminierten Adventszeit in Singen.

Dank der Initiative von Privaten, des City Rings, der Thüga 

Energie Singen  und insbesondere der Stadt Singen kann die 

aufwendige Lichtinstallation seit Jahren realisiert werden. 

Große Tannenbäume an Kreuzungspunkten der Stadt und 

über 40 weihnachtliche Tannen unterstreichen die winterli-

che Atmosphäre und schmücken die Scheffel- und Hegau-

straße. An den vier Adventssamstagen umrahmen Schüle-

rInnen der Jugendmusikschule mit weihnachtlichen Klängen 

den Einkaufsbummel in der Stadt.

Krippenpfad
Ein besonderer Hingucker ist in diesem Jahr wieder der Singe-

ner Krippenpfad, der sich ab dem ersten Adventswochenende 

durch viele Geschäfte der Innenstadt zieht. Strahlend gelbe 

Sterne weisen auf die Krippen in den Schaufenstern hin. Über 

40 Partner haben nahezu 100 Krippen herausgeputzt - eine 

sympathische und interessant anzuschauende Adventsaktion 

für die kleinen und großen Gäste unserer Stadt.

Singen mit Musik
Musikalisch startete die Adventszeit in Singen am Freitag, 

25. November. 11 Partner haben zum musikalischen Pro-

gramm in ihren Geschäften in die Singener Innenstadt ein-

geladen. In der Zeit zwischen 18 Uhr und 22 Uhr präsentier-

ten sich die Einzelhändler einmal mehr als Gastgeber. Ein 

gemütlicher aber auch temperamentvoller Rahmen mit Zeit 

zum Schnuppern, zum Reden, um Neues kennen zu lernen 

und um in angenehmer Atmosphäre den Abend zu genie-

ßen.

Das Programm war stimmungsvoll und vielfältig und reich-

te von Rock`n`Roll über swingenden Jazz, bis hin zu Piano, 

Keyboard, Gitarre und dem Ausnahmeinstrument Marimba-

phon. 

Sechs Meter hohe orangene und rote Pylonen wiesen den 

Weg zu den musikalischen Partnern des Abends und hüllten 

die City in eine einmalig schöne Atmosphäre.

Vielseitiges Kulturprogramm in der Stadthalle
Die Singener Stadthalle hat ein ansprechendes Programm 

für die unterschiedlichen Geschmäcker der großen und klei-

nen Gästen zusammengestellt.

Singen aktiv: Abendgesellschaft

Nahezu 500 Gäste durfte Singen aktiv auf Ihrem Gesell-

schaftsabend in der Singener Stadthalle am 8. November 

begrüßen. Lebendig, informativ und unterhaltsam gestaltete 

sich die Begegnung der Singener Unternehmen. Über 250 

Kerzen auf festlich gestalteten Tischen, ein wohlschmecken-

des 3-Gänge-Menü, die bekannte Dieter Rühland Musik und 

der quirlige „Enter-Trainer“ Richard de Hoop sorgten für ei-

nen angenehmen und interessanten Abend.

Im Fokus des Vortrages des äußerst unterhaltsamen nieder-

ländischen Redners stand „Orchestrales Zusammenspiel für 

nachhaltigen Teamerfolg“  Hierzu nutzte Richard de Hoop 

Musik als Metapher und Inspirationsquelle für Motivation 

und Teambildung in Unternehmen. Dazu ordnet er Charakte-

re von Menschen verschiedenen Musikinstrumenten zu. Nur 

das freudvolle Zusammenspiel des Orchesters „der Mitarbei-

ter“ unter der Leitung motivierender Dirigenten „der Vorge-

setzten“ führt zu einem optimalen Klangerlebnis und einer 

Höchstleistung des gesamten Ensembles.

Die besondere Atmosphäre und die Realisierung dieser 

Form des Gesellschaftsabends ist Dank des finanziellen 

Engagements unserer Partner möglich. Daher möchten wir 

besonders unseren Presenting Partnern der Thüga Energie 

Singen und der Sparkasse Singen-Radolfzell sowie unseren 

Hauptsponsoren der Audi BKK, der Stadt Singen und Süd-

stern Bölle, unseren Sponsoren Nestlé Maggi-Werk Singen, 

Nycomed - ein Unternehmen der Takeda Gruppe, dem Süd-

kurier und dem k&k Catering danken . Ein herzliches Danke 

auch für die leuchtende Tischdekoration an Möbel Braun.
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Gratis Parken in Singen: 

    Festplatz 
 Schaffhauser Str. 43

Hier warten 350 Gratisparkplätze auf Sie!

    Landesgartenschau 
 Schaffhauser Str./ Schienenhaltepunkt

Nutzen Sie 230 Gratisparkplätze!

Parkhäuser in 78224 Singen: 

     Parkhaus Stadthalle* 
 Am Schloßgarten 2 / Hohgarten 4

Montag bis Samstag - Je angefangene 30 Min. 0,50 €
Sonn- und Feiertag   - Je angefangene 60 Min. 0,50 € 
Nachtschwärmer/Theatertarif: Montag bis Sonntag
3,00 €  zwischen 19 Uhr und 6 Uhr
Tageskarte 10,00 €

    Parkhaus Heinrich-Weber-Platz* 
 Freiheitstr. 23 

Je angefangene 30 Minuten 0,50 €
Tageskarte 10,00 €

     C&A Parkplatz* 
 gegenüber Theodor-Hanloser-Str. 55

                             Für Kunden:     Für Nicht-Kunden:
0,5 Stunde:   0,30 €  0,60 €
1,0 Stunde:     0,60 €  1,20 €
1,5 Stunde:   0,90 €   1,80 €  
2,0 Stunde:   1,20 € 2,40 €
2,5 Stunde:   1,50 €  3,00 €
3,0 Stunde:   2,30 € 4,00 € 

    

 City Parkhaus*
 Schwarzwaldstr. 1 

Je angefangene 30 Minuten 0,80 €
Je angefangene 60 Minuten 1,00 €
Jede weitere Stunde 1,00 €

     Parkhaus Zentrum Gambrinus*  
 Im Gambrinus 1

Bis 30 Minuten 0,50 €
Bis 60 Minuten 1,00 €
Je weitere Stunde 1,00 €

Nachttarife: 
2,50 € zwischen 20 Uhr und 7 Uhr
Tagespauschale 6,00 €

    Woolworth Parkhaus*
 Hadwigstr. 9

Für Kunden:
1. Stunde: 0,50 €
Jede weitere angefangene 
60 Minuten 1,00 € 

P
GRATIS

     Karstadt Parkhaus* 
 gegenüber Erzbergerstr.1 

Für Kunden:
1. Stunde:  1,00 €
2. Stunde:  1,50 €
3. Stunde:  2,00 €

Tagessatz: 10,50 € 

     Parkhaus Postarkaden* 
 Bahnhofstr. 15  

Je angefangene 30 Minuten 0,60 €

Kinotarif 2,50 EUR 
(Einfahrt zwischen 19:30 Uhr und 
21:30 Uhr, Ausfahrt bis 2:00 Uhr)

Mehr als 8 Stunden/pro Tag 10,00 €

* Bitte beachten Sie bei 
   längerem Parken die 
   jeweiligen Gebühren.

   Stand: November 2011 - 
   Angaben ohne Gewähr

Für Nicht-Kunden:
1. Stunde: 1,00 € 
Jede weitere angefangene 
60 Minuten 1,50 €

Für Nicht-Kunden:
1. Stunde:  1,50 €
2. Stunde:  1,50 €
3. Stunde:  2,00 €

Tagessatz: 10,50 €

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

Kleiner Weihnachtsmarkt
Vor dem Hause Karstadt sorgt ein kleiner, gemütlicher Weih-

nachtsmarkt für einen Treffpunkt während der gesamten Ad-

ventszeit und die kleinen Gäste werden an den Adventsams-

tagen mit Mitmachaktionen verwöhnt. Ein glänzendes und 

vielfältiges Singen heißt seine Gäste willkommen.

Kirchen im Advent
Mit einem besinnlichen Programm setzen die Kirchen einen 

bewussten Gegenpol zur vorweihnachtlichen Hektik. Mit be-

sinnlicher Musik, nachdenklichen Texten und angenehmen 

Kerzenschein laden sie zur Ruhe ein.

Kunstvoll gestaltete Weihnachtsbäume
Über 20 Holzweihnachtsbäume, künstlerisch gestaltet von 

Schülerinnen und Schülern der 8. Klasse der Waldeck-Schule 

sind bei einem Rundgang im Singener Rathaus anzusehen.

Weihnachten in den Ortsteilen
Wunderschön gestaltete Adventsfenster, individuell gestal-

tete Weihnachtsmärkte und Adventskonzerte stehen auf 

dem Programm der Singener Ortsteile. Die Adventszeit wird 

auch hier zu einem besonderen Ort der Begegnungen.

Wintersonnwendfeier
Zeit für Achtsamkeit und vorweihnachtlicher Raum für Ruhe 

- hierzu lud Britta Haupka bereits zum sechsten Mal auf den 

Heinrich-Weber-Platz an einem Freitagabend im Advent ein. 

Pünktlich um 18 Uhr werden 300 Wunschwunderkerzen ent-

zündet. Ein stimmungsvolles Lichterfest mit barocker weih-

nachtlicher Bläsermusik.

Relaunch Gewerbeimmobilienportal - 

www.immoportal-bodensee.net

Noch übersichtlicher, noch mehr Informationen und schnel-

lere Suche - das stand auf dem Programm der Überarbeitung 

der Seiten www.immoportal-bodensee.net.

Zur Erinnerung: Die Stadt Singen und Singen aktiv Standort-

marketing e.V. haben sich dem Gewerbeimmobilienportal 

Bodensee angeschlossen. Auf diesem Portal werden nur 

Immobilienangebote aus den Teilnehmerkommunen, die 

die Inserierung unterstützen, aufgenommen. In dem Ge-

werbeimmobilienportal Bodensee können ausschließlich 

Immobilienangebote veröffentlicht werden, die für eine 

gewerbliche Nutzung geeignet sind, wie Gewerbebauland, 

Büro-, Produktions-, Lager und Ladenflächen und zum Ver-

kauf oder zur Vermietung stehen.

Solche Immobilienangebote können sowohl von Privat als 

auch von gewerblichen Anbietern aufgenommen werden. Es 

besteht kein Rechtsanspruch auf die Einstellung von Daten. 

Die Einstellung von Angeboten ist kostenlos.

Wir freuen uns, wenn Sie diese Gratisinseration nutzen. Da-

mit können wir die interessante Angebotsstruktur in Singen 

einem regionalen und überregionalen Interessentenkreis 

einmal mehr präsentieren. Angaben zum Standort sind 

bereits von uns eingepflegt. Weitere Anregungen Ihrerseits 

nehmen wir gerne entgegen.

Parken in Singen - „Wir haben Platz!“

In Singen kann man toll und schnell parken, so oftmals die 

Resonanz aus Kundengesprächen in den Singenern Geschäf-

ten. Ebenfalls sehr positiv aufgenommen wird das elektro-

nische Parkleitsystem, dass viele Besucher schnell zum ge-

wünschten Ziel bringt. Auswärtige Besucher kennen oft die 

sehr mühsame Suche in anderen Städten und genießen den 

Vorteil der Hohentwielstadt. Ein Wunsch des Arbeitskreises 

Handels wurde formuliert, diese Stärke Singens noch weiter 

herauszustellen. 

Entwickelt wurde von Singen aktiv in enger Zusammenar-

beit mit dem Fachbereich Bauen, der Hausdruckerei, der 

Wirtschaftsförderung sowie dem City Ring und dem Han-

delsverband ein Informationsflyer. Übersichtlich und schnell 

gibt er Auskunft zu  den zentral liegenden Gratisparkplätzen 

wie auch zu den Parkhäusern, die dem Parkleitsystem ange-

schlossen sind. Sehr begrüßt wurde die Erstellung des Flyers 

von den Stadtwerken, die freundlicherweise die Druckkosten 

der 5.000 erstellten Flyer übernommen haben. Besten Dank!

Singen aktiv - Netzwerk und Hebelwirkung 

für unsere Stadt

Singen aktiv hat verglichen mit Wirtschaftsförderungsakti-

vitäten mit Schwerpunkt Marketing an anderen Standorten, 

drei sich gegenseitig verstärkende Leistungsmerkmale. Die-

se sind: Public-Private Partnership, die Kombination aus 

starkem Ehrenamt mit hauptamtlicher Geschäftsführung 

und einem strategischen Schwerpunkt auf der Mobilisierung 

und Verknüpfung zusätzlicher Kräfte durch intensive Zusam-

menarbeit mit zahlreichen Institutionen innerhalb und au-

ßerhalb der Stadt. 

Diese drei Faktoren führen zu einem aktiv gepflegten Netz-

werk und einer großen Hebelwirkung, die sehr positive 

Auswirkung hinsichtlich der wirtschaftlichen Werte der aus-

geführten Aktionen hat. Dies verstärkt sich durch die Zu-

sammenarbeit mit den Institutionen der Region. Mit einem 

Faktor 1 für den Einsatz der öffentlichen Mittel wird eine He-

belwirkung mit dem Faktor 5 erreicht. Unserem grundsätzlich 

formulierten Ziel „Bündelung der Kräfte“ wird damit Rech-

nung getragen. Diese positive Entwicklung von Singen aktiv 

wurden detailliert im Rahmen des Verwaltungsausschusses 

der Stadt Singen sowie auf der Mitgliederversammlung von 

Singen aktiv im Frühjahr vorgestellt. 
Prima Parken

in SINGEN!

zündet. Ein stimmungsvolles Lichterfest mit barocker weihzündet. Ein stimmungsvolles Lichterfest mit barocker weih

nachtlicher Bläsermusik.

zündet. Ein stimmungsvolles Lichterfest mit barocker weih nehmen wir gerne entgegen.
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Hegau – Carmen Marieni Gomez strahlt
übers ganze Gesicht. Sie ist die Frau
Holle in der „Märlistadt“. Ihre Mutter
Ramona hat sie prächtig herausge-
putzt. Denn die erfahrene Steiner
Stadtführerin hat in diesem Jahr den
besonderen Auftrag übernommen. An
drei Tagen führt sie Kinder und auch in-
teressierte Erwachsene über den Mär-
chenpfad, der zum diesjährigen Weih-
nachtsmarkt in der Grenzstadt ganz der
Geschichte von Frau Holle gewidmet
ist. Dass Carmen Marieni Gomez der

Märchenfigur Le-
ben einhauchen
darf, macht die
Tochter einer stol-
zen Catalanin und
eines tüchtigen
Norditalieners
stolz. „Ich freu mich
riesig über diese
Aufgabe“, erzählt
die Frau, die noch

gar nicht so lange in Stein heimisch ge-
worden ist. Aber wenn es in der kleinen
Stadt zur Weihnachtszeit märchenhaft,
dann ist sie besonders begeistert. Ein
riesiger Tannenbaum glitzert, vor den
Fenstern leuchten Kerzen und auf dem
Rathausplatz dreht sich ein histo-
risches Dampfkarussell. Ringsum sind
Stände aufgebaut und im „Märlihuus“
gibt es immer etwas zu erleben: Konzer-

te, Kinder dürfen Kerzen ziehen und
Engelflügel basteln oder feine Düfte mi-
xen. Hin und wieder in der Adventszeit
spielt sogar ein Clown seine Streiche
oder zeigt ein Zauberer seine Tricks.
Kerzen funkeln, Sterne glitzern und es
riecht nach Magenbrot.

Auf dem Weg durch die Stadt sind in
den Schaufenstern Bilder von „Frau
Holle“, den Erlebnissen von Goldmarie
und Pechmarie ausgestellt und beim
Bummeln durchs weihnachtliche Stein
erfahren die Besucher, warum es auf der
Erde schneit und wer ganz genau hin-
schaut, findet in den Fenstern Spulen,
hinter denen sich mit etwas Glück sogar
einen toller Preis verbergen kann.

Bilder und Infos der Märlistadt:
www.suedkurier.de/bilder
www.maerlistadt.ch.

So schön wie im Märchen

Da kommen vorweihnachtliche Gefühle auf: Frau Holle in der zauberhaften und stimmungs-
vollen Märlistadt Stein am Rhein. B I L D :  B I E H L E R  

Ihr Adventskalender: Carmen
Marieni Gomez verzaubert als
Frau Holle die Besucher der 
Märlistadt Stein am Rhein
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

TECHNISCHER DEFEKT

Rauchmelder verhindert
größeren Schaden
Gottmadingen (rg) Am Sams-
tag um 13 Uhr wurde die Feu-
erwehr Gottmadingen zu einer
Rauchentwicklung an einem
Holzofen alarmiert. Beim
Eintreffen hatten jedoch die
Eigentümer bereits den Ofen
geöffnet und eine Lüftung
vorgenommen. Ein techni-
scher Defekt war der Auslöser
für eine Verpuffung mit starker
Rauchentwicklung. Die Feuer-
wehr kontrollierte die Kel-
lerräume, ein Einsatz war nicht
erforderlich. Ein im Haus
befindlicher Rauchmelder
hatte auch hier ausgelöst und
die Anwohner alarmiert. 13
Kräfte der Feuerwehr Gott-
madingen waren mit dem
LF16/12 und der DLK 18/12
unter Einsatzleiter Stefan
Kienzler im Einsatz. Vor Ort
waren ebenfalls der Rettungs-
dienst und der DRK Ortsverein.
.......................................

NACHGEHAKT

!Was wurde
eigentlich aus…

der Bodensee Bonbon Manu-
faktur, die im November ver-
gangenen Jahres in Eigeltingen
eröffnet wurde?

Simone Roth, die Bonbon-
Macherin vom Bodensee, ist
sehr zufrieden mit dem ersten
Geschäftsjahr. Seit einem Jahr
stellt die 36-Jährige Bonbons in
Handarbeit im Gewerbegebiet
in Eigeltingen her. Zahlreiche
Touristen, Familien und Bus-
gruppen aus ganz Europa
hätten ihr dabei bereits über
die Schultern gesehen, erzählt
die Geschäftsinhaberin. Unter
anderem werden auch hand-
gewalzte Motivbonbons mit
historischer Technik in Eigel-
tingen gefertigt. Inzwischen
sind die Bonbons, die ohne
Konservierungsstoffe her-
gestellt werden, auch über die
Bodenseeregion hinaus zu
erwerben. Rund 50 Sorten hat
Simone Roth jetzt in ihrem
Angebot. (ise)
.......................................

nachrichten

So berichtete der SÜDKURIER am
28. September 2010.

Singen – Es war ein bewegender Mo-
ment, als sich am Samstag die Rolle mit
den Dokumenten schloss. Mit der feier-
lichen Grundsteinlegung ist der Bau des
Singener Kunsthauses nicht nur fak-
tisch begonnen, sondern auch offiziell
besiegelt. Das Investorenpaar Gabriela
Unbehaun-Maier und Hermann Maier
ist sich der Symbolkraft eines solchen
Aktes durchaus bewusst. Er soll den
Menschen in Singen helfen, sich mit
dem extravaganten Sammlungshaus-
der Kunststiftung anzufreunden. Eine
aktuelle Ausgabe des Singener SÜDKU-
RIER, die Baupläne für das Kunsthaus,
ein Plakat mit Kunstwerken der Süd-
westdeutschen Kunststiftung und eine
Zündkerze wurden in der schwarzen
Kunststoffröhre mit dem grünen De-
ckel verpackt und dann im Betonmau-
erwerk versenkt. Anhand dieser Doku-
mente soll die Nachwelt die Entwick-
lung der Kulturgeschichte Singens und
die Entstehung des Kunsthauses nach-
vollziehen können. Das Besondere da-
ran ist nicht die außergewöhnliche Ar-
chitektur, die das Kunstlager und Aus-
stellungshaus von anderen Gebäuden
abhebt; das Besondere ist auch das Aus-
stellungs- und Sammlungskonzept, das
Kunst und Oldtimer unter einem Dach
vereint. 

Oberbürgermeister Oliver Ehret freut
sich darüber, „dass uns niemand mehr
das Geschenk wegnehmen kann, weil
es festgemauert in der Erden ist“. Es
hatte einiger Überzeugungskraft be-
durft, bis der Gemeinderat diesem Bau-
werk auf städtischem Grund zuge-

stimmt hat. Die wellenförmige Fassade
zur Schaffhauser Straße hin werde auch
sicher noch für Diskussionen in der Öf-
fentlichkeit sorgen. Aber Ehret ist über-
zeugt: „Singen ist kulturell ein Stück rei-
cher geworden“. 

Wer dem Zeigefinger von Hermann
Maier zur Silhouette der Festungsruine
auf dem Hohentwiel folgte, der konnte
erkennen, was die Investoren und der
Architekt Daniel Binder mit dem Kunst-
haus im Schilde führen: „Es muss im
Kontext des Singener Wahrzeichens
stehen“, war Maiers Bedingung. Und so
nimmt das Haus die Konturen der Fes-
tung auf. Schon jetzt zeichne sich gro-
ßes überregionales Interesse an dem
Singener Kunsthaus ab, freuen sich das
Investorenpaar Maier. 

Siehe Kommentar Seite 20 
und Bildergalerie unter:
www.suedkurier.de/bilder 

Außerordentlich groß ist das Interesse an der Entstehung des Singener Kunsthauses. Am Samstag verfolgten zahlreiche Besucher die offizielle
Grundsteinlegung in der Schaffhauser Straße. B I L D E R :  G U D RU N  T R AU T M A N N  

Großer Tag für Singens Kunst
➤ Ehepaar Hermann Maier

baut ein Kunsthaus 
➤ Zahlreiche Besucher bei

der Grundsteinlegung
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

Fest einge-
mauert in Beton
soll ein Rolle mit
Dokumenten der
Nachwelt Zeug-
nis geben für die
Entstehung des
Singener Kunst-
hauses. Investor
Hermann Maier
(von links),

Arichtekt Daniel Binder und OB Oliver
Ehret versenkten den Behälter in der
Bodenplatte. Die Grundsteinlegung ist
ein feierlicher Akt mit hoher Symbol-
kraft. Sie soll spätere Generationen an
die Erbauer und Stifter des Hauses
erinnern. (gtr)

Der Grundstein

Gailingen (sk) Am Samstagnachmittag
wurde ein 93 Jahre alter, leicht demen-
ter, Mann von Bediensteten eines Al-
tersheims als vermisst gemeldet. Um-
fangreiche Suchmaßnahmen schlos-
sen sich an. Zuletzt war er im Bereich
der Bergstraße gesehen worden. Am
Abend wurde bekannt, dass er gegen
19.30 Uhr in der Kirche war und sagte,
dass er nach Hause gehe. Da nicht aus-
zuschließen war, dass er damit nicht die
Altenwohnanlage in Gailingen meinte,
in der er sich seit Frühjahr aufhält, son-
dern seine ehemalige Wohnung in Gott-
madingen-Bietingen, wurde auch diese
überprüft, aber ohne Erfolg. Da wegen
der kühlen und feuchten Witterung er-
höhter Handlungsbedarf bestand, wur-
de auch ein Polizeihubschrauber ange-
fordert, der aber wegen starken Wind-
verhältnissen nicht in Stuttgart starten
konnte. Am Sonntagmorgen suchte ei-
ne Hubschrauberbesatzung, auch mit
einer Wärmebildkamera, über Gailin-
gen nach dem Vermissten.

Der vermisste 93-Jährige konnte am
späten Sonntagvormittag, noch wäh-
rend des Hubschraubereinsatzes,
wohlbehalten an seiner ehemaligen
Wohnung in Bietingen angetroffen wer-
den. Den Weg von Gailingen nach Bie-
tingen muss er in der Nacht und am frü-
hen Morgen zurückgelegt haben.

Älterer Mann einen
Tag lang vermisst

Singen (sk) Am Freitagabend gegen
22.45 Uhr kamen zwei 24 und 26 Jahre
alte Brüder in den Verkaufsraum eines
Imbissstandes an der Bahnhofstraße
und verlangten vom 15-jährigen Ange-
stellten die Ausgabekarte für den Ziga-
rettenautomat. Diese wurde an die
Personen ausgehändigt, welche sich
sogleich Zigaretten am Automaten
kauften und anschließend von dem
Angestellten Feuer forderten. Als die-
ser entgegnete, dass er kein Feuerzeug
bei sich tragen würde, wurden die bei-
den Personen ausfällig und begannen
im Laden zu pöbeln und zu provozie-
ren. 

Nun schritt der 35 Jahre alte Pächter
ein und forderte die beiden Männer
auf, den Imbiss zu verlassen. Dieser
Aufforderung kamen die beiden Män-
ner jedoch nicht nach und steigerten
stattdessen ihr provozierendes Verhal-
ten noch weiter. Hierauf soll der 35-
Jährige auf den 24-Jährigen zugegan-
gen sein und diesen geschubst haben,
um ihn aus dem Lokal zu drängen. Da-
bei fiel der 24-Jährige, vermutlich auch
aufgrund seiner Alkoholisierung von
1,22 Promille, zu Boden und zog sich ei-
ne Schulterluxation zu.

Der 26-jährige Bruder verhielt sich
bei der Sachverhaltsaufnahme durch
gerufene Polizeibeamte äußerst unko-
operativ und aggressiv. Er musste in
Ausnüchterungsgewahrsam genom-
men werden, seine Atemalkoholkon-
zentration betrug 2,54 Promille.

Zwei Betrunkene
pöbeln im Kiosk

Die Investoren Hermann Maier und Gabriela Unbehaun-Maier (v.r.) haben die Rolle mit einer
aktuellen Ausgabe des SÜDKURIER, den Bauplänen, einer Zündung und einem Kunstprospekt
gefüllt. Gemeinsam mit Manfred Sailer, Bürgermeister Bernd Häusler, Oberbürgermeister
Oliver Ehret und Architekt Daniel Binder schließen sie den Zylinder. 

A N Z E I G E

Der Kleine von Volkswagen.
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Autohaus Engen

Regionenmarke Vier Länder Region 

Neu in diesem Jahr: Die Regionenmarke „Vier Länder Region 

Bodensee“, die erstmalig für alle Partner und mit allen Part-

nern, über alle Branchen hinweg, rund um den Bodensee, 

entwickelt wurde und im September diesen Jahres aus der 

Taufe gehoben worden ist. Sie löst die Marke Bodenseeland 

United Innovations ab.

Die Farben des neuen Logos sind aus der Mischung der Flag-

genfarben der jeweiligen Länder entstanden, der See ist sti-

lisiert, denn nur so ist das Bild schützbar. 

Die Marke steht für „Spannende Vielfalt“ - 3 Millionen Men-

schen - vier Länder - ein See und eine Region. Unsere Region 

punktet mit einem ganzheitlichen Angebot: Wirtschafts-, For-

schungs- und Bildungsstandort, Urlaubsdestination, Kultur 

und einmalige Landschaft. Spannende Vielfalt spiegelt auch 

Singen. Singen steht für Wirtschaft, Dienstleistung, Einzel-

handel, Handwerk, Bildung, Gesundheit, Kultur, Internatio-

nalität und auch Tradition. Daher hat die stetige Weiterent-

wicklung und Dynamik der ganzen Stadt und der Regionen 

rund um den See für uns einen zentralen Stellenwert. Wir 

freuen uns mit der neuen Marke unsere Stärken innerhalb 

und außerhalb der Region konsequent zu vertreten.

Singen auf der Expo Real - 

Gemeinschaftsstand

Bereits zum neunten Mal präsentierte sich die Stadt Singen, 

die Städtische Wohnbaugesellschaft (GVV) sowie Singen 

aktiv Standortmarketing e.V. auf einem Gemeinschaftsstand 

der Bodensee Standortmarketing GmbH und weiteren Part-

nern der Bodenseeregion auf der EXPO REAL, Europas größ-

ter internationaler Fachmesse für Gewerbeimmobilien und 

Investitionen, vom 04. bis 06. Oktober 2011, in München. 

Das Singener Angebot: Über 200.000 qm Gewerbe- und 

Industrieentwicklungsfläche sowie Gewerbe- und Wohnim-

mobilien für Investoren. Singen sieht sich als ein wichtiger 

Industrie- und Dienstleistungsstandort. Mit diesem vorhan-

denen starken Netzwerk und den Entwicklungspotentialen 

ist sie daher ein interessanter Partner für Neuansiedlungen 

und Investoren. Singen nimmt damit die Chance auf der 

Expo Real wahr, sich in einem internationalen Umfeld als 

Wirtschaftsdestination zu präsentieren, Kontakte zu pflegen 

und neue zu erschließen.

Erstmals wurde auf einer internationalen Fachmesse die 

neue Regionenmarke „Vierländerregion Bodensee“ präsen-

tiert. Das Standkonzept betont vor allem, dass der Boden-

seeraum ein attraktiver High Tech Standort ist. Die grenz-

umgreifenden Kompetenzcluster spiegelten sich optisch im 

Standdesign wider und zeigten die Stärken und das Facet-

tenreichtum der Region auf, welches von Umwelttechnolo-

gie, Verpackungstechnologie, Nanotechnologie, Biotech-

nologie und Lebenswissenschaften, über Automotive und 

Luft- und Raumfahrttechnik bis hin zu Tourismus reicht.

Clusterinitiative Bodensee

Die Clusterinitiative Bodensee hat sich ein neues organisato-

risches Fundament geschaffen. Sprecher ist Dr. Gerd Springe, 

Geschäftsführer ist Thorsten Leupold und für die operativen 

Geschäfte ist Barbara Giehmann zuständig. Von den Mitglie-

dern der Clusterinitiative werden insgesamt 5 Cluster aktiv 

bearbeitet. Das sind BioLago - Life Science, Verpackungs-

technologie, Nanotechnologie, Umwelttechnologie sowie 

neu hinzugekommen der Cluster bodenseeairea (für Luft- 

und Raumfahrt). Für die 4 Cluster, deren Ursprung im Land-

kreis Konstanz liegen, hat der Kreistag erneut 80.000 € zur 

Verfügung gestellt. Mit diesem Budget sollen vor allem klein- 

und mittelständische Unternehmen mit in die Clusterinitiati-

ven eingebunden werden. Im Rahmen dieser Aktivitäten hat 

im November in den Räumen der Hochschule für Technik, 

Wirtschaft und Gestaltung Konstanz ein hochkarätiger Vor-

trag von der Patentkanzlei Bodenseepatent aus Singen über 

30 Teilnehmer, vor allem aus dem Cluster Verpackungstech-

nologie, über die Bedeutung von Patenten und die Vorbeu-

gung der Gefahr von Patentsverletzungen informiert. 

60 Jahre Buch Greuter & 

125 Jahre Mode Fischer

Tradition und Moderne, stetige Weiterentwicklung, Einbin-

dung der Nachfolgegeneration, mutige Investitionen und 

das Gespür für den aktuellen Markt oder neue Märkte - die-

se und noch viele Facetten mehr, tragen dazu bei, dass sich 

familiengeführte Unternehmen erfolgreich und zukunftsge-

richtet positioniert haben.

Unsere herzliche Gratulation an unsere beiden Mitglieder !

Gratulation....Grundsteinlegung 

Kunsthaus!

Ein neues Kunstquartier entsteht in Singen - Dank des Mäzenen-

Ehepaares Gabriela und Hermann Maier und der Stadt Singen. 

Ganz frisch gelegt: Der Grundstein für ein neues Kunsthaus un-

term Hohentwiel, das sicherlich den Hohentwiel und die Stadt 

noch näher verbinden wird. Wir wünschen den Bauherrn und 

unserem Mitglied eine reibungslose Bauzeit. Wir freuen uns auf 

eine Institution, die in der Region einzigartig sein dürfte.
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Auf ein ganz besonderes Jubiläum möchten wir bereits jetzt 

aufmerksam machen:

„100 Jahre Alu: Verbunden in Tradition und Innovation“. 

Mit einem ganzen Strauß von Aktivitäten wird „die Alu“ im 

nächsten Jahr aufwarten.

1. Wirtschaftsforum „Zukunft gestalten“
Erstmalig hat Oberbürgermeister Oliver Ehret für das nächs-

te Jahr ein Wirtschaftsforum initiiert. Die Projektorganisati-

on obliegt Oliver Rahn - unserem neuen Wirtschaftsförderer 

- gemeinsam mit der Stadthalle. Unter der Überschrift „Zu-

kunft gestalten“ finden am Montag, 13. Februar ganztägig in 

der Singener Stadthalle diverse workshops statt. Impulsge-

ber des Abends wird Joachim Gauck mit dem bedeutenden 

Thema „Wirtschaftsethik“ sein. Wir dürfen Sie herzlich ein-

laden das Wirtschaftsforum im Februar zu besuchen. Haben 

Sie Ihre Karten schon reserviert?

Start der Bildungsakademie der 
Handwerkskammer Konstanz
Ganz neugierig und gespannt sind wir auf die Bildungsaka-

demie, die im Frühjahr 2012 ihr Bildungshaus im Singener 

Süden eröffnen wird. Im Mai wird der Hauptgeschäftsführer 

der Handwerkskammer Konstanz sein Konzept Bildung und 

Campus im Rahmen unserer Mitgliederversammlung vorstel-

len. Seien Sie neugierig und stellen Sie Ihre Fragen!

Unternehmerforen - Impulse für unsere Mitglieder
Aktuelle und interessante Themen stehen auf der Agenda 

für unsere Unternehmerforen. Dazu zählen z.B. die Themen 

Fachkräftepotential 50 +, Vergütungs- und Anreizmodelle, 

Rechtsformwahl aus steuerlicher und zivilrechtlicher Sicht, 

Altersvorsorgemarkt, St. Pirmin - Die Leistungskraft einer Be-

hindertenwerkstatt, etc. Welche Themen sind für Sie interes-

sant - rufen Sie uns an!

Betriebliche Gesundheitsprävention
Die Resonanz der vergangenen Jahre hat uns dazu bewogen 

wieder Experten rund um diese Thematik einzuladen. Ge-

sundheitsökonomie, Prävention sowie achtsamkeitsbasierte 

Stressreduktion stehen auf dem Programm, dass ab März 2012 

starten wird. Laden Sie Ihre Mitarbeiter ein mitzukommen....

Stadtfest vom 15. bis 17. Juni 2011
Kurz nach den Pfingstferien wird die Singener Innenstadt 

wieder zur Festmeile. Wir sind gespannt auf viele Mitmacher 

aus Singen und der Region. Zusätzliche neue Ideen sind uns 

willkommen. Neu geplant ist eine Kinder- und Jugendbühne. 

Bei Interesse - einfach Kontakt zu uns aufnehmen.

Verkaufsoffene Sonntage
Am Sonntag, 25. März und am 11. November werden die Ein-

zelhändler der ganzen Stadt ihre Leistungsfähigkeit, Vielsei-

tigkeit und Kundennähe unter Beweis stellen.

Nahezu 5 km Schaufenster präsentieren sich der Region - 

sagen Sie es weiter ....

zusammen bringen - zusammen arbeiten - 
zusammen umsetzen
Gegenseitiges Vertrauen ist eine bedeutende Grundlagen 

in allen geschäftlichen und privaten Beziehungen für eine 

aktive und offene Zusammenarbeit und ein erfolgreiches 

Miteinander. 

Aus diesem Grund möchten wir uns herzlich für die ange-

nehme, gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 

Ihnen bedanken. Dieses Vertrauen ist für uns auch Bestä-

tigung und Ansporn, im kommenden Jahr wieder mit viel En-

gagement und Leistungsbereitschaft an den Start zu gehen.

Machen Sie weiterhin mit – seien Sie unser Experte, unser 

Spiegel, unser Gast, unser konstruktiver Begleiter! 

 Wir freuen uns auf Sie

 Dr. Gerd Springe    Claudia Kessler-Franzen


